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Nim wolilaii denn, mein junger Freund! nie- 
maud kann seinem Sd^icksal euUiniieiri und 
wemiauchSie zumLorberkranz und dun- ^ 
kein K ä m m e r c h e u des göttlichei^ T a s s o, ^ 
oder zum Spital und Nachruhm desPor* 
tugiesien Kanioens bestimmt dnd» kann ich 
schwacher ÖterjsUcher es verhindern? 

Ich habe Ihre Beichte ^jehört» und den 
ganzen Fall wohl erwogen. Ihr innerer Beruf 
scheint in der That keinem Z weife) unterwor- 
fen zu seyn, ' 

Eine so scharfe Stimmung aller äuf^sern 
und innern Sinnet dafs' der leiseste Handh 
dt 1 Natur das ganze Organ der Set le , gleich 
einer A o 1 s h a r f e, harmonisch ertönen ma^ht, 
und jede Empfindung die. Melodie des Objekts» 
wie das schönste Echo , im reinsten Einklang,^ 
vmchönerC zurück giebt«'^and» so wie si« 
stufeuLweiije verhallt, immer lieblicher wird* 
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Ein Gedäphtnifs, worin nichts verlo* 

ren geht, aber alles &ich unmerklich zu jener 
feinen« bildsamen « halb geistigen Masse ainal-*^ 
gamiert, woraus die Fantasie ihre eigenen neuen 
Zauberschöpfungen hervoc haucht. ' * 



EineEinbildang«kraft, diedurcheinen « 

unfrey willigen iiinern Trieb alles Einzelne 
idealisier t, alles Abstrakte in bestimmte 
Fo roi en kleidet» und unvermerkt dem blofsen 
Zeichen immer die Sache selh&t oder ein 
ähnliches Bild . unt^erschiebt; kurz« die 
alles Geistige verkörpert, alles Materielle za 
Geist reinigt und veredelt. 



zarte und warme» von jedem Anhauch 

auflodernde Seele, ganz Nerv, Empfindung 
und Mitgefühl« die sich nichts todtes« nichts 
fühlloses in der 'Natur denken kann« son^ 
dern immer bereit ist, ihren Cberschwaug von 
^Leben« Gefühl und Leidenschaft allen Dingen 
um sich her mitzutheilen ; immer uüt der behen* 
dei^ten Leichtigk^ir andre in sich« und 
sich in andre verwandelt« 



Eine von der ersten Jugend an erkl'arte« 
Mch nie verleugnende leidenschaftliche Ii iebe 

zum Wuudeibareoi Schönen und 
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£rbab eii€|ii Ja der fysisckeu uad morali- 
ithM Welt. 



/ Ein Herzt das liey jedeir edl^n l^hnt 
hoch empor schlagt, vor jeder schlech- 
% % n , feighercigeli , . gefühllosen » , mit Abscheu 
^ siirück ächandeyl. 

V Zu allem dteselh « bey deiil heitersten Sinnä 
uftd kichtesteu Liut, ein angeborner Hang 
smn Naehsitmen » £am Fors^heii ia sidh selbst, 
anim Verfolgen seiner Gedanken , zum Schwär- 
men in der Ideenwelt ~ ^pdf hey der ge^ 
SeHigstenOem^filhsairt ttfid ider z'ärtirchsten Ld>v 
h^ftigkei t der sympathetischen Neigun- 
geu» eine immer vorschlagende Liebe, zu i; 
Einsamkeit', «ur Stille der Wälder , zu 
allem v^as die Rab^ der ^niie befördert! , allem 
Watf' dte Se«Ie>f on den Ge^iditeti etf«|ciitertv 
wotereh «ie in ihrem eigenthumlicheu Freycn 
Pliige geheflimt witd« oiier waH afief Ton dm 
Zerstreuuiigeu hefieyt, die ihr inneres. Ge» 
si^ft stören. / ' 

i 

Freylich^ wenn diefs alles nicht natür- 
/ liehe Anlage einem künftigen Dicb^ 

ter ist, nicht hinreicht einem Jüngling Sicher« 
l beit zu geben, dais es. (mit dem Filosofen ^ 

der Dichter zu reden) die M^een 
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selbst Seyen, die ihm die schöne Ka&erey zu- 
geschickt» die er eben so wenig t ^1$ Virgils 

K u in ii i s (C h e Sybille den pvofctischea Gott^ 
von sich schütteln }sauii> 



Seyn Sie ruhig 5 mehi Freund! Ich erkenne 
und ehre den unauslöschlichen Karakt^r« wo- 
durch die Natur Sie zum Piiester der Musen 
geweiht hat:- midda es., nachdem göttlichen 
Plato, blols darauf ankommt, dafs die Mm«« 
senwuth, ^) um die schönsten Wirkungen 
zof thun,. eine zarte und ungefäTbte' 
Seele ^) ergreife; so mixTste ich mich sehr 
an Ihnen irren , oder . Sie werden der Theorie 
unsers FUosofen Ehre machen. 

1 ' ' ' ' 

Ich. möe|ite ,es eben nicht für ein ontrüg* 
liches Kennzeichen eines achtei^ iuneru Berufs 
annehmen^ ^ber wenigstens pflegt* sieh fast 

immer bey künftigen Virtuosen, bey Dich- 
tem,, Mahlern u. s* w* von dei* ersten Jugend 
atr ein beynahe uinwtderistehlicher Trieb zu 
der Kunst , in welcher ^ie vortreÜlich zu wer- 
den hestimm^ sind» ^u äufsern — und audi 
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dieses Zeichen der Erwahluug fiudet 
sieb an Ilmeu t uaia jongcr Freund. 

„Ich ^anu mich , ( sagen Sie mir ) so weit 
ieb iai meine ersten Ldfensjialire nrück m se- 
hen vermag y keiner Zeit erimieruy wo ich 
nicht Verse gemacht hätte« Die «angebome 
Empfindlichkeit m^nes Ohrs för dieMasik 
schöner Vcröö — die Woliu&t» iu wel- 
jbher ich schwamm» wenn ich mir schon ab 

Kn«jbe gewisse vorzüglich schon ver^ifji ierte 
Stellen in alten od^r ueueru üichtem» he»on^ 
ders in der Äneis und in Haraxens Oden» 
laut vordeklainicrtc das hiiuiige Wieder- 
bohlen ukid Verweilen hej solchen Steilen* 
an denen sich, auch wenn ich sie still las, 
ich weiis nicht welch ein inwendiges geis« 
tiges Ohr » womit mich die Natm* besdittihl 
hatj wie am vierballenden iSuciikiau^e des Ge- 
sanges der Husen», weidete ~ alles d^£s kam 
hey mir dem Unterrichte zuvor: und so fand 
sichSf dais ich alle j^teu von Versen machte 
und eine Menge von Regeln beobachtete, di* 
ich den mii^desteu gelehrten Bcgiiff von Pro* 
sodie» Rhythmus, poetischem Nu.me* 

r u s , nachahmender Harmonie, und 
dergleichen hatte. Nichts glich meiner JUiebe 
^ den Dichtern als die- Leichtigkeit womit 
ich sie verstau4,p das Intere&se, das sie mir 
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eihflofsten» nnÜ taie bcynah» elMutfsteb« Etil* 
zückung» iu weither ich Stunden lang im Ge* / 
nufs einer vorzüglich schönen Stelle» und iif 

Y i 5 i o u e 11^ die dadurch in meiner Seele 
^reraniafst wardeir» mhaireie. Über ttieia«m 
Virgil, Haller, MiHon,. und Klo^ 
Stocks ersten fünf Gelängen , vergals ich Es* . 
sen «nd THnkeii^ Spiel» Schlaf« inicK tMst 
ünd die gati2»e Welt. — Ich erfuhr «swar voa 
ftüb^ Jfigiend an » ,V0n Sriten derer denea 
meine Emelmng vdii natürlicher oder h/HaiM*^ 
ter P^üfht wegen öblag , den uehmllckeu Wi* 
deirataiid'» womit Ovid, Arios*!, TASsOy 
Marino» und iso viele andere bei üh inte Dich* 
ftr asü Mbnplbft hatten* . Ahei: die stärker 
VtAm siegte, und der Oetil«» oder Kolrold (wie 
Sie ihn iieber nennen wollen) der mich be* 
M(Siy iWvUte midi -mder in f^tem noCk bösem 
•austreiben Id&seu. W«lin ich auch keine Verse 
maebte, meine mueenf eindlichen Anfte- 
her hatten daikit wenig gewönnen. Alle Ideen 
und Ke^imtnisse, womit &ie meine Seele v<Ä 

stopfm befltssto Waren v fi^^en HdlitwedMr. 
Wieder durch, oder verwandelten sich in poe- 
tbcfaen Sto& Was ich nur Ii4eb , Mecafy^ik, 

Moral, Naturlehre, Geschichte, Politik, alles 
Wwde in mir zu Epopee und Drama; und 
Während uns- der Lehrer mit d^ Miene' i^ines 
M y s t a g o g e n die Leibnitzi^cbe Monadologie 
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erMäite, entwickelte sich in meiner Einbil» 
jitingskraft derPU» eines Oedichts itbeif. 
^ ^ den Ursprung der Venus aus Meer* , ■ 
schäum», oder icklieisdie Bildsünle Pyg^ " 
m ali d n H sitii yolr neimn Äugen bckben» edef 
erkiiirte mir, wie das grolüe Prilicipiuin dec 
(Xtfiseheft ^KosiAogoHie» die Lrebe# 
gleich, der Leier Amfious, durch ihre An- 
ziehungskraft die ^iem^te het Bii^t jWelt habie 
teftmmett »Igea k5nneni «r* ' ^ 

* Wus kann ich ihnen * tnein Lieber » g«gM ^ 

Thatsachen vx)n dieset Stärke einwenden? 
Ich glaube^ lädne eigene Geschichte hi^ ^ 

' ten. Alles lAiefs war, von Wort zu Wort, vor 
fünf und dreyfsigj^rai mein eigner Fikll: nndl 
Mreim idk Sie, nach So dMtlScben TingeüBelgen 
der Natui*, gleichwohl noch am diesseitigen 

.Ufer des gdlüirliehen Rnbihoii anfhahen 
mödite; so habe ich wenigstens ganz andre - 
Ursachen dazu, als ü^il^mnen in ihre Anlage 
«nd Fäiii|[|eeltsife v 

Schon die e^ten BtsMen des frucbtbami 

Bodens, der Ihnen zu Theil geworden ist, so ^ 
bescheiden Sie selbsir davon denken , wurden. 
Innfiinglicli Sfeyn , mir vom Ihnen d ie hcliön- 
dten Hoffnungen zu machen ; und um so ' 
. .wifserej» «iMn daaruAi weil Sie; bey einein so 
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milsdiiedeiieii Ifatarberof und so vielen Y<N> 

Übuiigcu uiid^ Stü^Äen von mebrern Jahren^ 
noch immer so wenig tnit Ihreo eignen Pro« 
dukten zufrieden sind, und durch einen Bey- 
fallt den ^ie za>yecdieueu Öicli nicht beiedan 
können» beynahe eben eo sehr beleidigt wer- 
den als andre durch den gerechtesten Tadel. 
Ich ' kenne • kein entscheidendres/ Merk^nahl 
eines >^ a h r e n Talents als — diese Schwie-- 
rigkeit sieh selbst ein^ .Genüge za ihun; die- 
ses nnermiidete Höberstreben ; diese unaffek» 
.tierte Verachtung dessen» was mau schon istt 
gegen das » was man noch' werden zn fcönne|i 
sich getraut; und dieses feuie Gefühl für die 
Schönheiten in den Wei;ken'andjitir^ ^nd 
ftir die Mangel In seinen eigenen: — ^ 
Eigenschaften, die ich so oft an Ihnen wahr- 
zunehmen Gelegenheit habet nnd die bey jyn» 
geu und alten Pichtern SQ selten sind« 



t 
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Stannen Sie micb immer an so viel Sie 

wollen, mein Lieber! Aber g^ade ineiue SO 
w*ohl begründete Überzeugung » dafs Mutter 
Natur wirklich die Absicht hatte einen Dich- 
ter aus Ihnen xu machen ^ und dafs Sie » wenn 
Sie Sich Ihrem Hang überlassen,' gatft Dich- 
ter und also für alle andre Lebensarteil ver- 
loren seyn werden » gerade die£s. ists , Was 
mich für Sie zittern mach^. Unglücklicher 
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Weise hat die gate Mutter an alleSf nur 
nicht äa dea einzigen groben Paiüct gedaditt 
daft» Flatus zu ihrem Plan hittte bcygezogen 
werden müfsan. Wie konnte sie Tergesaent 

dafs« die Dichter, so wenig als die Paradiesvö- 
gel , von Blumea^ften leben höuuen ; und 
dab gerade dei^ liinn , dem alle lilementar^ 
geister zu Gebote stehen, und dem es unr 
eine^ Federzng kostet nm die herrUcbate 2mü^ 

bertafei aus der Erde hervor steigen zu lasseOf 
unter allen Menschen in der Welt dem Hau- 
«geraterben am nächsten ist» wenn nidit 
zufälliger Weise irgend ein mitleidiger Geniua 
{auf den übrigens nie zu rechnen ist) beaeer 
für ihn gesorgt hat, als die Natur» die irlu- 
aen — - und ei^ aeibßt? . ; . . S 



Ein andres wäre , wenn Sie die Miene hat-* 
tent dem weisen Käthe xu folgen, den Herr 
H I i 11 g g a t seinem Freunde glebt , ^ ) Toe- 
ferey ( nut der es * wie er meint , dccb immer 
in allem Betraciht «ine* unsichre Sache ist) 
•blofs als Neben werk neben eifern einträgr 
liehen Amte oder einer andern ehrbaren ge* 
.lehrten oder bürgerliche;n. Nahraag zu treiben* 
Ruft dich dann eiomahl, sagt Herr Kling gut, 
ein schöner Tag in deinen Garten, > 

s . 

5)8. dessen Episteln» Eriles Heft. 8« aa. o,^ f. 



\ 



Digitized by Google 



. |t « . 6 £ N D . S G « & X( t S B * 

Bein lUff« ond cUe VAgel wArtMi 
, 2ir«btc 4<&ii«n Qliinm jichon «uf diefis ' 
Du wirst entzAckc, da freirst dicb iltnigliell» ' ' 

Ou keniivt schon die Nata^ and sie keHnt dicli» 

/ • 

Ünd eli' du's merkst p miick« sie dach selbst sdm 

* . - , Dichter; , , v 

Biiifi: den«' die^&ürle «Is Riehtto, ^ • 

N V der Weit, dich ab: 

So eir und laut* in ▼ollem ITrab. 

^ IloM* dir ein ^latt. Papier und schreib^« 

< » . . 

Von keinem bessern Zeitvertreibe v . 

IB^eist • Am ^aasBH lekigen Tb|pb 
Und schick':» nach Dessau in yeriag«\ 

\ • 

\ ■ ■ 

Sas ibt doch eioe Art «ich mit d«r Ka^" 
nl den mS «inen Fufii' m sietaeu, 

w obey man aocb ziemlich ieidUch wegkommt^l 
JJier tlie Vevsc, •^dknurn dmch Demm Iii 
Vei4ag schickt, sind denn fi^yiich auch dar-' 
mch; lind «lan imifagestttfaeD» 4aie dtd Bii^h- 
ter Täm e»g«ra Ausschüsse si<:h go- 
^äiniioh dam angeschickt haben. 

nur alsdann eVtm uiacht« WfciMi «ooae 
(Icr GotUswelt nichts zu thun weiCs, wird 
geade ^ ein JHckter seVnv tkria «iter, der 



# 
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•tcbtam in veiloniiA Staaditt «k Muhlerey 

fd»gebeu woUt«f ein Railael 6«yu wurde« 
, ■ ♦ . -* 
Was ich Ihnen hier sage bleibt unter uns. 
Bewabren micb die Grasten, daCi ick di« üeir» 
rai» die ihr« >erlofttm^ Stutofen M g«t M 
l)enutzen wiesen, in i^rem Zeitvertreibe bedin» 
trilcbtigen v^tttel Gming» Sie» nein )iia» 

ger Freund, &ind , zu Ihiem Glück oder Un- 
gliick, keiMT ?Oft dieser Kategorie. ibr# 
liebe 'MT Muee tel eine ernstliait« Leiden* 
«chaft , die daf Scbicksal Ihres Lebens ent- 
. .sdicideii wird* * - ' 

Sie w^'den uberall, 19 allen Voffailenbei* 
IM» VerbftltsiMen, ÖeediiAen, Händeln, lael« 
den und j^reuden Ihres Erdewalleiis, l}tcli* 
t^vaeyn^ Immer denken , ftdikn, «den, lian» 
^deln« wie uui ein Dichter denkt, fühlt, 
apricbt und handelt! und, T ena Sie anch sebn 
Jahre hinter einander keinen einzigen Vers 

S macht hatten, so wird doch alles, wa^ Sie 
diesen neiin Jahren geedien , gehört , Ter» 
sucht, gethaii uad gelitten haben, entweder 
Po«at« ge weisen oder s-n Poeeie ge* 
wovden ieyn; «nA es weiden am Ende die- 
ser (dein Anschein nach) für die Musen ver^ 
inmea Periode Ihres Lebens ,mehr Keime 
luid £mbrypuen von Gedichten aller 
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Art in VaxAx Äetlß liegen , als Sie« wean^ie 
aucb B o d in e r's odet^ Nestor.« Jahre! efreiefa»* 
teu, nicht ^uszubi utei^ Zelt haben würden^ 

- Aber, ach! dieis ists nicht alleiiu Sie 
Warden ««ichrXhorh.eiteu.^bagehea», di« 
ttttr ein Dichter begehen kann werdet', 
mit dem glücklichsten Kopfe » mit dem be^tea 
Kerzen«, alle Augenblicke in ei6em faUcheii 

fliehte vor der Welt stehen; immer Klagen 
nnd Vorwürfe hören« und doch i^mer nur 
Sich aelbst Schaden thnn; qnd, wie Sie ea> 
auch austelien mögen , um die Weit %\k über- 
xeagen da£s Sie eid unschuldiges hannloses 
wohlmeinendes Wesen sind, wird man Sie 
doch immer al]s ein Wunderthier anstauuei^^ 
in dessen Art zu denken und zu seyu die 
Leute sich night finden können , und in des- 
sen Verstand oder Uc^rz alle Augenblicke mäch* 
tige Zweifel gesetzt werdcu. 

Alles diefSf mein Lieber, verbreitet sehr 
uuaugeuebmo Folgen auf das Leben eiue3 Men- 
schen« der mit diesem bewunderten und ver- 
achteten» beneideten und veihaihten, geschmei- 
chelten und fast immer schlecht belohnten Tar 
iente begabt ist« das ihm so sonderlfare Vor^ 
Züge vor d^n gewöhnlichen Menschen , so viel 
Oewalt über ihre EinbMdungikkraf^ luid 

s 

f ' 

< 
I 
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so ui|eF6€höpflidie Mittel sich^ selbst zu hel- 
fen — ito Aer e6iiiig«n gtebt Pas goldM 

Deir unbemerkte schmale Pfad 

durchs Leben, 4) der ewige Wunsch aller 
Seeleut die zum stillea Geuusse der 
Natur und zum Leben- mit ihren aige- 
11 eu Ideen geboren sind« wird für Sie der 
Baum des Tantalus werden. Eine ver* 
hafste Celebrität , der Siie unmöglich entgehen 
können» wird Ihre Ruhe vergiften» und einen 
..nnversiegllchen Schwall .von tausend nichts* 
würdigen aber nur desto beschwcilichern klei« 
Aen Plageil über Sie ergieiseut die Ihnen nicht 
einmahl die arme Täuschung übrig las- 
sen werden, .Sich für das Vergnügen, das Sie 
der Welt machen, wenigstens mit-Liebe 
belohnt zu glauben» ' . , . 

Eine Museniiebe« wie die Ihrige, en- 
det sich gewöbnlich wie die Leidenschaft einea 
uneifahruen Paar^^ von T u itelta üben See- 
len, die einander statt alles andern. Brant* 
«Ratzes- einen unermefslichen Sdiatz von Zart* 
lichkeit zubringen f und in dem Sülsen Wahne, 

i 



• , S o s f si' n .il ^ « ' . 

44(^ 4ie Uebe fie ewig si^^^.^? ua4 
W0rde, «Her Yf!(rk«hir«iiigen gegra dl#<Be<liMrf-^ 
nissp des Lebens veige.söea hai>f]|* Der bie;^ 
z^aberle Liebhaber ist vollkommen yersickert^ ' 
dafs au der Seite seiner Geliebten eine Stioh* • 
butte eiu feeiipaiasfc s^y^ da£» er» bey de^ 
StraUen aus il|ren Augen keines Lidits, ai^* ^ 
ibrein warmpodeii Busen keiuerFea^iung, kur^^ ^ 
in oeip Ocean yon Wonne, wo|in seine tränke* 

ne Seele taumelt, gleich dea Gottera im Ri]i\« 
^mel, uichu b^durie ^Is — : daj[s ^er s^Ca^ 
Wahn ewig daure! Aber, das ista ebei^ 
wovauf piaii vergebena gerechnet biitl 

- 

Man hat nicht bedacht , dafs Stunden^i 
Tagp.t Monate» ^ieileicbx gau^e Jahre » koni'r 
men werden , wo die Fantasie , ihrer Zauber« 
kraft beraubt, uns dem unangenehmen Ge-. ' 
fttlile des. G^egenwärtigen Preis giebt; uii*V 
dafs sie (vermöge ihrer immer t'äuschendea 
Natur) die Übel, die uns drücken» eben so 
sehr vergröfsertV als sie in glücklichen Stun- ' 
den das Angenehme unsers ZuStandes erhö« ' 
het. 'Man hat nicht bedacht ^ dafs, wenn es 
auch in der Natur wäre, aus dem schönen 
Endymions-Traumef worein s|^e ana vfis*" 
senkt hat, nimmer von uns selbst zu erwa- 
chen, doch gewiis die nüchternen L e ute 

um unn h^Vf ^us g at«i^ o4«^ IS^fPf 

. •. ' ■ " 

i 
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nicht- erinÄngelii würden» uns so lauge za 
scküttela "und mttebit. bis sie dite 
sdilimmen Strekh gespielt hatten « der ^enem 
Kor rat hier von seinen Anverwaudlen wi« 
4erfuhr, da «Je ihm so huge Niesewans ga* 
ben , bis >die herrlichen Tragödien verf>chwan* 
:deii» die er aa£ der leeren Schaubilkiie ee* 
heu glaubte« ^ * . 

Dieser Umstand allein wäre schon hin« 
beglicht alle meine Biesorgniase bey dem Le» 

beubwege , den Sie eiuzubchlageii begi iffcii 

aind». zu recbtfertigiBin« Ein wahrer Dich« 
ter — (so seh^n' fuch» nach Yersicbrufig 
des i^orbelobten Herrn Klinggut, dia Louis« 
d*or und — ^ie Zuckermandeln bey ihm 

>sind.^) — befindet äich doch ungefähr iu 

5) Und f sino I^ouisd'or ? Da steht's nun auch 
- 16 Sol 

Mit iGroschen hurt man bay der Waftserüaacha 
Wohl etilen Dichter in der Taiche 
Noch klimpern , weiiii er eben froh 
Sein Schweifsgeid -zjihlt ; ^ dpch Gold — hol hal 
£u^ BfttiMiiscb DerH -t Nein, Gold und Zaclber« 

msndeln. 

. - Wiairamiif ilauiil.. W- aOOV» B. Bs 
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eben der Lage gegen ^ie Welt, woriu $ich 
ein Besitzer detf Steiutii der Weisen t^e: 
fiiideii würde. Eeitlc köuiiten vielleicht, je- 
ner mit fi^iteeni^Tli^Usma^^^ im Kopf und 
Herzen, nnd dieser mit seinem Pulver in' 
der Tasche, glücklich seyn ; wenn nur et^ , 
Möglichkeit wäre»; ihr. Geheimuifs vor der. 

ganzen Welt zu v erbe r g e ii. Aber da diel's 
nicht wohl angeht» §o mögen sich beide dar- 
auf verlassen , dafe inän Mittel genug finden 
wiidt sie im- den Vortbeil» den sie vor an-, 
dern Vrackem^Lenten haben » bikCsen sü la$^enl 



r 



•Wenn icli, mein Lieber 9 so viel fiir das 

' Glück Ihies küiütigen Lebeüs furchte, so 
sind die Louisd'or und die Zuckerman- 
dein wohl das wenigste was mir im Sinnev 
liegt. Dav letztern , mif a^em Zubehör von 

^ Konfekten ' und ' Weinen , ( die Ordensbänder 
etwa ausgenommen) werden Sie yitlleicht nur 
. 2tt oft ZU schmecken^ bekommen ; und zu so 
vid GdM, ab dn Dichter braucht, der eben 
keine Ansgriiche an eine Villa — wie fi oi- 

■ 

'S ■ , . - . r . 

Konfekts« Wein und QxdenilHittd • . 

Sind unser einem nurdem^abmen nach bekannt. 

ISpiitein « $« «ai« 
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leau'ä und Pope's« oder gar an ein Fer» 
ne^ 'macht» wird wqU auch aocb Rath wer» 
dt». Horaz speiste so oft er wollte an den 
Tafeln der Gro£»ea in.Aom; wolmle io oit 
und 60 lange «a ilini gafiet in den präch* 
tigeu Hause M a c e n s , oder in seiner herrli* 
eben Villa' SU Tabnr; iMtle aetn eigenes 
kleines S a b i u u m — kannte hiy nahe keine 
andre Plagen, als die er, durch daa Unglück 
Roms erstet Lyrischer Dichter «i seyn / tob 
den Aütoren, vom FubUkum und von seiner 
dCelebritat w leidra h^tte; nhd fand aidi doch 
oft ib so davon znsanhnen gedrückt, dais ihm, 
hey aller seiner Liebe zu den Musen ^ in der 
tJngedftld die Lästerung entfahr: Der Henkel^ 
sollte ihn hohlen, w^nn er seine Zeit nicht 
lieber verschlafen fds. Verse machen wölke« 

Lesen Sie, wa^ -dieser liebenswürdige Dich- 
ter**— der. ein eben so feiner Weltmann als' 
ein Manu von .Genie und auserlesenen Kennt- 
. nissen war an vielen Stetten smner Briefe 
(besoiMers im neunzehnten an Mäcen, , 
und im zweyten des zweyten Buchs an Jur 
Uns Fltirns) von den' Ungemi&chlichkeit^ 
und Drangsalen des poetisc^n Berufs sagt; 
find leseaSie» wenn Sie wollen* adch die Zn«^ 
&atze seines neuesten Kommentators, der«aai* 
nen.Anlor (aus d^ sehr siofeln GroodCf 
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weil es ihnr ungefiihr eben so (drgang^ war) 
amdiaälicher «n^ insiger als mandie andre . . 
.verstanden zu haben scheint. Es ist, weil , 
«Ban doch eiomabl sein Schidckal erfüllen rnrntt, 
\ wenigstens gut wenn man weiis wessen man 
/ ^ sidi ^'sa yeraehen» und ^wie viel oder wenig 
man' auf die Euinakinen, die man (nr die 
sichersten hielt, Hechnung su maciben Iiat« 

. Unter allen den schönen Lufterschei» 
Viingen', die einen jungen Dichfergeist er- 
montem und beflügeln, wenn er die lange und 
mühevolle Laufbahn beginnt, deren Ziel unter 
^ ^ tausend mitlau&oden nur so wenige errei- 
chen » -ist vielleicht die siifsest e, — ,«der 
Wahn, da£s etwas mehr als BeyfüU, mehr 
\ als das eitle digito monsirari et* dwier hie 
, est^ dafs'die Liebe der Nazion, «für 
die er arbeitet, der Freif seiner niiermu« 
deten Bestrebungen seyn werde." Schmeicheln 
^&e Sich nicht mit einer so eiteln Uofinung, - 

Freund4' Das bödiste, worauf Sie sah-' 
ten können, « sind Aug ^n blicke von 
Gunst, knrse Auf'brausungen, von dem 
Vergnügen, das Sic uns in diesen Augeublik- 
fcen gemacht haben, T^ranla&t, und wofür 
man Sie durch die OefälUgkeit, sich 
i >^ von Ihnen vergnügen zu lassen, über* 
flüa^ belohnt su hab^ ghiubt* - Mmu dem 
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Momente-iaii y da wir wahrnehmen oder uns 
Mch nur e&iibildm daia äie ifacJi ttuaerm 
Beyfail riitgen, betraditen* wn^ Sie nul 
ibea den Aug<;o» womit wir alle andre l^rä* 
lendemen aa Virtuosität io den er» 

getzenden Künsten ansehen; und äie stehen 
(e» mag Üuum anu gefallen, oder nicht) aut 
STaschedspielera, Laftapringern mld 
Histjrioneu in Einer Linie. Alle Ihre An- 
atrengnogen * eiaea hoben Grai tob VoUlionH 

menheit zu cireitheu^ sehen wir als Schul- 
digjkeit an; aad wehe Ihnen« wenn Sie 
nicht imaier Mdi seffitl fibevtpwen , oder Sick 
jeraahls fi^r erlaubt halten an{ iliren Lorbmi 
einggacbloanneni! 



' Sie wecdea diesen Gedanken^ nicht sehr 
aafiDBuntemd ftaden. Aber ich habe Ihhea 

noch, nicht das ärgste gesagt. . Ihre^ Lage ge^ 
gen das. PnblilouB ab Bis^bter kt weitm- 
niger vortheilhaft , als wenn Sie die Ehre hat- 
ten ein groüser Kadenz^eamac^her oder.der 
Perisiacbe Orrnnd-Diable m sepu Zo^dioasa 
Künsten hat ungefähr jederaiaun^ einen Mafs-^ 
Stab» aitil kaaa, nüebr oder i^iger» siemltcb 
richtig benrtheilen , wie viel dazu gehört um 
diese oder jeiie Waaderdinge A leisten. ^ Aber 
io der Masenknaat itts gerade das M^der-' 
spiel. . Unter tausend Lesern baA kaum BiMr 
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eiuen deutlichen uiid bestimmten Begriff von 
den SckwievigJieiten und YOil dem^Höcb« 
steil der Kon et. Die Leser oder Zuhörer 
fuhleA^wohl» oh man sie interessier t oder 
g&hn^n m ä cht aber dag ist aacballesl 
ljud da ein sehr mittelm'afsiges oder höchst 
nachlässig, geaxheitetes .Werk so "gut ab ein 
Meisterstück etwas interessantes haben kann: 
so können Sie Sich darauf gefaCst machen« dal^ 
60 bald Ihr Werk aufgehört bat eine Mef s* 
. ]ff«aigkeit zu seyn, der erste beste lloman, 
^ etwa§ Neues ist« und ein wenig Wita« 
hier oder da eine überraschende Situazion, 
eine rührende Stelle oder ein schlüpfriges Ge» 
mäblde hat» aich der Aufmerksamkeit der le-> 
senden Welt ^»em^chtigen«. und Ihre Aibeit» 
hätten Uuien auch alle nenn Musi^n daran ge» 
hplfen, auf die Seite drängen wird. Hoffen 
Sie nicht durch , irgend eine Anstrengung » ir^ 
geaül.einetideaMidie-VoHkonimenbeit» au der 
Sie mit allen Kräften. Ihres Geistes emporstre- 
bte , * endlich EinmaU zu eihalien » was Sie 
meh Ihren Begriffen von der Kunst, und 
Im lebendigen Bewufstseyn dessen was Sie ge- 
leistet haben, füabiMse'Gerechtigkeit an- 
sehen. Sie werden sie nie erhalten; nicht 
Will man Ihnen Gfttecbtigkeit versagen w i IL 

andern weil man keinen Begriff von allem 

' * * * ' 
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dem hat, was inau wi^^eii mül^te um «ie Ibuen 
widetlalureii i« U«mii« 

Wekin, ein poetisches Werk, neben allen 

andern wesentlichen Eigenhchaitcn tüues guten 
Gedichtes., das ist» was Horaz l^otum Ures 
atquä rolundum nennt; wenn es bey der fein- 
steu Politur die Grazie der huclisteu Leich- 
tigkelt. hat; 'yirenn die Sprache immer rein, 
der Ausdruck iiniaer angemessen, "der Rhyth- 
mus immer Musik ist, der j^eiiii sich immer 
von 'selbst, und ohne jafs man ihn kommen 
sah} an seinen Oit gestellt hat; wenn ali^ 
wie mit Einem Gufs gegossen, pder 
mit Einem Hau c h g e h 1 a & c u da steht, 
und nirgends einige Spur von Mühe und Ar* 
beit zu sehen ist: so kann man sich sieber 
darauf verlassen, dais es dem Dichter, wie 
grofs auch sein Talent seyh mag, unendlir 
che Muhe gekostet hat. Die Natur der 
Sache bringt äas so mit sich; und, da es viel-^ 
leicht in keiner EuropILiscben Sprache schwerer 
ist schöne Ver$e 2u machen als in derunsrigen, 
so mufs auch der Fleifs und die Anstrengung, 
um es in einer solchen Sprache zu einigem Gra- 
de y^n Vollendung zu 4)nugen , veihaltnifs* 
mäfsig desto gröfser seyn. 

' Aber bilden Sie Sich ja nicht ein , wofern 
Ihnen jemahls ein ..Wark dieser Art gelingt. 
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daLs Ihnen di^ Les^ für da», was Sie nieblr 

•geleUtel haben ak man yoii IhMA fow^trtm^ 
den mindesten Dank wissen werden. Man 
hätte (wie die tägliche Krfahrnng lehrt) aach 
mit wenigerm füirlieb genommen. ^ Jki wa$ 
das schlimmste ist»^ gerade diese Lei^tigkeit» 
diese Glätte, nnd Ruttdnn^» die Ihnen so yiel 
gekostet, und die der einzelne und seltne 
Kenner mit aller gebührender Kälte auer- 
kennt « wird Ihrem Werke hef dem grofsen 
Haufen — ^Schaden thun. — t, Es kos* 

':jte,t Ihnen wohl nicht die geringste 
Mühe solche Verse zu macHenr?«* — 
wird das Kompliment seyn , das Ihnen überall 
entgegen schallen wird: und da die Menschen 
gewohnt sind, eia Kunstwerk nadi der in 
die Aug^n fallenden Schwierigkeit » es 
hervorzubringen^ za schätzen; so wird auf 

'4as Ihrige, gerade um dess^ntwillen , weiswe^ 
gen Sie Sich selbst^ am meisten Olück wonach» 
teil , eine Art von Verachtung fallen. Man 
wird es vielleicht mit mehr Yergnügi^n lesen 
als manche andi'e Früchte des nehmlidien Jahi^ 

^ganges. Aber» .weil man glaubt, dafs Ihnen 
nichts leichter sey. als solche I>inge sn ma- 
chen ; / so werden Sie kaum mit einem fertig 
seyn» da man Jhnen» als oh Sie hoch nichts^ 
gethan- hatten 9 sdion t^ieder ein anderes m- 
muthen wbd: nnd wenn Sie so ongefälUg 
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od^r trag oder «uiCruchtbar sind, die £rwer*^ 
^tong ikm Ooflti«» ttidit aiife ei^leiuiigite sa 
erfüllen; so wird bald eine neue Fabrikwaaret 
m>ria'a. irgend niwae n Sachen. o«lttr an'iWei* 
neu giebe^ aidi. der Aofmerksamlieit der inülsi» 
geu Welt ^eiAäßbtlgen » . mid das Werk • weria 
akb Ikre ffmzm Swle ab g d hu dii hat, inA 
Werk Ihrer Liebe , Ibrer Machtwacbeii« wo- 
. liey .Sie «Da JhM Kxftfte, abgebeten r wcfl^ 
an Sie alle Ihre Talente, alle Ihre Keutitnif« 
der GeheimilUbe der Kunst verschwendet bat- 
teilt wird Mt^ den ErdM^bwimmen » die 
in Einer Naclit bei vorstechen^ vei^iengt — 
in ^en . Winkel geWoiÜMi» >^iin4 in' hm^en 

80 ^ rein ^vergesa^' werden r. ab oh €6 nie ge- 
wesen würe* . ^ 

. * - 

Alles diefs» mein Freund» ist etwas aa 
pntürikbest ao atttäglidiea« ist. ans eineriey 
/Cbrsacben von je her bey allen Naziou^a (we> 
n^gstsns in einem gewissen Zeitpunkt) et* 
waa ao atlgemaines gewesen , da'b es Itcbeir- 
lieb wäre sich darüber zu beklagen»; Aber 
angenehm ista^^freyUch nkfat« . von ErCab^ 
rangen dieser Art überrascht zu wei dea; und 
In den Momenten » worin Ihnen dieis begc^ 
nm wird« Warden Sie nebr ab rinmabl-ver* 
sucht scyn, das Glück eines ^eden ehrlichen 
Bo.otieira an beneiden » der» gerade mit so 
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.viel Mensclietiverstand als et ins Uaus ge-^ 
braucht f Brot Im Sckweite «eines ÄDg«^ 
ßichts ifsty und f ür den Mangel des zweyden« 
tigeli Vorsiigs ~ dmSs sebii taasfcnd Menacfaeo» 
die er nie gesehen hat, seinen Nahmen 'neuneu 
und sich anmalsen über .ihn und seinen Werth 
oder Uttwertfa aftmsprechen durch den Ge« 
liuCs ^ines unbekannt aber ruhig deu 
Strom der ^i&eit hinab ^ gleileadeu Lebena reich- 
lich entscl^ädigt wird* 

; Ich wfirder nie fertig' wevdeir, wenn ich 
Ihnen alle Atten von Yerdruis und Ungemach 
vorzählen wollte, welche jebaeita der Aga* 
jiippe, dil9 für Sie der gefahrliche il üb i- 
kon isty auf Sic watteu^ Ich zweifle nicht» 
daCs ich Ihnen mit einem guten Theile da- 
von nichts sagen würde, als was Sie schon 
tfissen« Jkbtit vargeBa^n Sie nicht t . auch die 
gtanze zarte Empfindlichkeit und Reitz* 
harkei.t ,ei ner poetischen Organisa* 
xiön mit dabey in 'Anschlag zu bringen. Tiav« 
send JDinge die Ihr Leben verbittern ^erden, 
sind, an sich betrachtet« Kleinigkeiten: aber 
für den Nervenbau, fdr die Einbildunsr, für 
das Herz eines .Dichters werdeuf es schwere . 
Leiden sejm» ' Ein einziges schiefes oder hü- , 
misches Urthe^* ein einziger duiruner Blick 
eines Zichörers,hey einer Stelle die - ihm einen 
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elektrischen Schlag Mite geben sollen» oder 
dieFrage: lRfa«.iii€ii]i6A S'4e damit? bey 
einer feinen Ironie — wird Sie gegen den 
&»y£ftU von Taumdm i»nein|£ndU«h uuhd^len; 

* um ' einer aiasigen acdchen Qit^zion 
willen» wie Sie eine ganz jungfiäuliche Stanzte 
eines Oedicbles das.&ie üeben» in,einem Du*' 
che wo Sie es gewils nicht erwarteten , und 
Ymn' emem hai:.«kl.a4^li. ahad^iy^i^chen 
^Filoaa'f^n» der .den- Dichter ehren wollte» 
ciüext oder vielmehr «tjipriert gesehen habeUf 
wevdeH • Sie yHinaiThien: JUur bestes Vißtk yer« 

uichteu zu könut^u. t ' * f i • * 

» • < 

Ich ^age nichts von den Begegnungen» die 
Sie TOn AutareA,' Kaastrjsrwudten » Kennonit 
Kunstrichtem » Recensenten n. s. w. zu gewar^» 
len haben. Sie werden , wenn ich mich nicht 
sehr av Ihnen irre» iu'^ Abstellt aller dieser 
Hmren Horazenö Methode einschla- 
gen : erwarten Sie als6 auch Horaxeiis Sdiick* 
sal» das ist in geheim mit Y;ergnügeu gde- 

« 

>Bihn itgo nöbiUum scriptorum auditor et lätor - 

■ * • Bfist. »9. 
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sen, ins Angesicht mit Lob überschüttet, 
und öffentlich 4|ey- jedei* iiekgeahnl;; mit 

» 1triti8cheäi Achsckuf keir odeiS ' weans am Jbe»* 
tea gebt, mit Stiilschweigeii beehrt zu wer- 
det!/^ Hin gemeiner SoMat, der IbUmt durch * 
Talente and Verdienste bis zum Feldmaiscball 
empor stiege, IreSare l^e- groC^ Selienhehx , 
aher «tu I$i9iriltdtenet-i ^ der, ohne von miier 
Clique zufieyn/ ohne Schuler gemacht, ohne 
aeiiien* Ruhin den^ deinnahligen Fvfteataten in ' 
der Gelehrten • Republik zu Lehen aufgetragen,^ . 

'ohiie hinwieder angehende SchriftsteUerchen ' 
in seine Klientel genommen imd^aicb im 
ihnen einen rüstigen Anhang gemacht zu 
habend welcher immcfc heiaeit itt» auf iedck, der . 

'sich des Patrons Ungnade zagezogen hat» mit 
Faust/und Ferae. loa n achUgen eku AutQiv 
sage ich, der ohne alle diese Hütfsmittel , und 
(was ich nicht rergesseiL mu£s^.ohae von der 
Ägide der goldnen^ Mtttelaäfsighait 
bedeckt zu seyn, blofs dorch eigenes Ver- 
dienet mm irnhigen Beiifk eines' «nangefoch^ 

neu Eigcnthunis von Ruhm und Ansehen unter 
seinen Z^eitgenossen gelangtet wäre eine noch 
viel grö&re Seltenheit. ' Es tragen sich wohl - 
zuweilen, seitsame Dinge in der Weit zu» und 
einer gMrinnt fa wohl das gro&e* Lioaa t aher 
wer kann darauf rechnen dafs Er dieser 
Ei u ^ .«ayn. werde? * 
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Überhaupt » yieau eiu ausgebreiteter ent* 
scbiedner Rubm vad die dfimit * v^bandnea 
Voitheile das Ziel sind wornach Sie laufen: 
SO machen' Sie Sick ia Zeiten gefafst» alle^ 
nur eniaa&chen Hiadernisse ia Ihrem Wege 
^2tt fi|idm; and am fjula doch ^yieUeidit za 
sehea, wie Ihaea Leate zuvor ko^unent die« 
anstatt iii der vorgesteckten Bahn zu laufen, 
qaerfeld über die Schranken'^wegsetzeat und 
durck eiae glückliche Vefwegenlieit den Preis 
an sich reifsen , den sie in, einem ord Amtlichen 
W^lftufi» aicht^halten h&tten.; ttZum Lau« 
fen hilft nicht schnell seyn , sagt S a 1 am o it, 
and da£s einer angenehm eey , daisu hilft nicht . 
'^ff$ cf eia Bii^g wohl könne; sondern alles 
htigt au der Zeit und am. Glücke/' ^ 

Sie wissen, mein Lieber» aus wie vielen 
Ürsaciiea ich den lebhafitefttea'AatjkeiLaa Ih-^ 
aen nehme« Ich «ehe $ie auf einem Wege, 
der Sie, wahrscheinlicher W^ise *— ».nicht som 
Tempd des. Giiicks lähim wird; and doch, 
habe ich nicht das Herz Sie zurück zu halten, 
ich Belfast liebe dieKuaat, welcher Sie Sich 
mit einer so entschiednen Fähigkeit widmen 
woU^u» zu sehr» als dal^ ich ohne eine Art 
?oa iafieyliffher Bestr^fotig wüafl^hlBa kSnate, 
Sie von ihr abzuschrecken.^ Und wie sollte 
ich di0 Anlymi aidit toMits edbM.» mit der 
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Sie alles was ich Ihrem Eiitschlufs eiUgegCii 
setzen könnte auf Eiumahl Boden werfeii 
werden? Atich isi ineme Absi<lit nicbt Sie 
abzuschlecken: ich möchte Sie nur not hi- 
gen » ehe Sie Ihre Partey ' auf immer nenmeh» 
auch die lähilichkeiten und Unliisten des 
Weges, der Ihnen. so rekzend vorkomintt in 
Betrachtung za ziehen. 

Zu HoVazens Zeiten war die- Poesie 

z u f a 1 1 i g e r W eise der Weg eine Art von 
Glück zu machen. Ihn trieb t wie ,er $agt» 
die Dürftigkeit« jdie alles zii .%vagen fiihig ; 
ist» ^nm Veisemacheii. 

Ibit €0 quo vis qui zonam pßrdidii 

Bejr uns» fürchte ich» ists justs qmgekehrt: 
der schmale Pfad über den Helikon ist 
ordentlicher Weise der gerade Weg in di^ 
Arme der lumpigen Göttin welcher (ioms 
entflieheil wollte. Vielleicht erleben Sie eine 
glückUchere Zeit für die deutschen Musen. 
Vielleicli^ ist euiem andern Fürateti der Nddi* 
rühm, bestimmt» den der grofse König 
verschmähte» der», nachdem er in Tierzig mit 
jedem andern Ruhme beladnea Jahren nichts 
für unsreihm vioUig unbekannte Lil- 
teratnr gethan hatte» sich en^ich ^an' 
dem Verdienste begnügte» uns die Bürf« 
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tigkeit und die Mängel derselben ö f- 
feu tiich vorzurüekeii. Vielleicht Aber^ 
nein! — weil doch diese hbflbnngs vollen 
Vielleichts sehr ungewifs, uud in der 
Thaf weit luiwelir^cheinUcher siod als itzt 
manche sich träumen lassen; so btellen Sie 
, Sich lieber das&rgste vor ; ui|^d da Sie oh« 
nehin keine grofse Anlage zur Filosofie 
des Aristippus haben, und nicht sehr ge- 
y neigt sdieiaea » was aach dabey ssu gewinnen 
wäre , viel Weihrauch an d i e G 6 1 1 e r d c r 
Erde»« oder diejetiigen die ihre Gnaden aus- 
theilen » zvk verschweudeii ; so ontersucheu Sie 
Sich selbst genau , ob Sie im Schooise Ib- 
erer lieben Muse allenfalls auch bey einer 
Mahlzeit von K ar t o f fein und Brun- 
nenwasser glücklich sejn können? 

Und weun Sic dann» mein Freund, alles 
wohl überlegt^. entscUosaen^sisid es darauf an- 
kommen zu lassen; >o v^sprechen Sie mir 
mit Mund und . Hand . — weil ich Ihnen doch 
das schlimmste was begegnen kann voraus ge^ 
sagt ha]3e — niemahla in Ihrem. Leben, wie 
es Ihnen auch ergehen mag. Sich 'über den 
Neid Ihrer Nebenbuhler und Zunft- 
genossen» über die Gleichgültigkeit 
derGrofsen, und über den Undank des 
Publik um&^u beschwerem . 
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Nichw ist zugleich^ unbilliger und alber»* 
iier» ab d^avüber wimfnerut dals die Diuge 
sind wie sie immer eewesen sind; 
und dais die Welt , anstatt' »ich um uuber lie- 
bes kleines Selbst herum zu drekm » in ibidem 
ewigen rorti>chwuiig , uns, wie ein uninerk* 
liebes Atomt ohne es gewahr z^a werden mit 
•ich nimmv ' 

' •. ' * 

, Die Mensdien -um uns' her, vom Risten 
bis zum kleinsten, haben so viel mit sich 
selbst und ihrer eignen I^oth»^ so vietmit ih- 
ren eignen Planen, Bedürfnissen. 9 Leidensebaif- 
teu 9 und momentanen Eingebungen des guten 
und bösen Dämons, den )eder gern oder un» 
gern auf den Schulteiu tragen mufs, zu thun, 
dals es kein Wunder ist| wenn sie sich nicht 
viel um dtC'UnsrigeU bekümmern können« 
yud dennoch ^ helfen Sie einein Menschen 
AUS einet Notbf oder machen Sie ihm Ver» 
gnügeu — wann, wo und wie eis be- 
darf« und er wird Ihnen in diesem Augen«, 
blicke aufrichttg dafür danken. Aber wia 
< können wir von ihm . Ordern, dafs er uns 
uudh für ungebetene und unbrauebbare 
Dienste Dank wisse, oder, wenn wir ihm zur 
Unzeit die Obren voll gesungen haben, sich 
uns noch dafür verbunden baltef Wie kön- 
nen wir verlangen^ dafs andern Menscbeut 



. 1 . 



Digitized by Google 



Schäfte, Sorgen, Zerstreu imgen « Ergetdich- 
keifeeaii die Humt die wir triU^, die Gegen- 
mmk9 vMms Qfi • r e ^eela yoH im . das Vfmfk 

womit wir uns ))eschaitigt habeu, und womit 

eie niietU^t nol dar Goitee* Welt iiicbu aii'^ 

zufangen wissen t eben so wichtig seyn sollen 
uae seU»6e? Wie können wir lüMiger Waiea 
'variangan^ dm£s sie ein eba» s6 geübtes (Hif 

^ die Musik un&rfrr Verse haben , die feinmi 

SchönMtiite «nie* poetfechaft/Öeaniktdes ebaa 

60 genau bemerken, eben so koch in Anschlag 
bringen Milen » als- ob sie viele. Jahre laiig ein 
besondarea Sindimat vaft iolclMii ' Dingen ge* 
macht hätten? . . . ^ 5- " \ - * 

' ,1 
■ Die Natur der Sache bringt es mit sich| 
dals fJar den bloisan Liebhaber, in Werkel 
'des WitM« des Oeschmadwiid' der Ktmst» 
immer viel verloren geht. Aber ^»rum ist 
doch daa^ P«blik«m ^edar iwgireekt gegat 

vorzügliche Schriftst?eller , noch ohne Gefühl 
£m dßm Wartk der, Meisterstücke der Mnsan* 
Inuift. 9Aan Sief wie gut öfters a«ck iieklr 
attläglicbe ll^achv^rke , sine pondere et art^^ 
waim n«r irgend atwaa daratt gefaUen kann, 
aufgenommen werden ! Die lesende Welt 
YfiU auf ailerley Art erget2t und unterhat- 
tea seyn; und sie Bellt dia Haaaiigfalägk^ift 
' Wzmx.AV9s aiBaa..w« ^uuv. n. « C 
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«% «^.t d«f]|.ifiitr Autor ganf «ad gariuagm 

lüefsbar i^eyn müföte , dem . es, nicht glücken 
«I^U ben^^xJLt und (weuigstens eine üieil 
llMig ) ans dcnA Oadfiitg« derj tUgUdt stadyr 
meuden Mitwerber hervorgcisogcn zu werdeu. 

'Aurii in dei^. laMbtaatea. imd kiuiatlbseslea 
Gattung, die kaum etwas andres PoetiscKet 

.liat al* die Lebhaftigkeit dea Aujidrucks und 
dan Reutti i»t.Wits'Odar Iiauaua «der glödir 
liehe Ejakulaziduf eines augeublicMicheu 6e- 
ittUa geaiig« ain^ VerCasiiec dar Naaiob lieb 

''und schätzbar zu machen. Lassen «Sia es also 
nur niifht au Sick selbst febient mein junger 
Fremidl ^.Verdienen Sie den- öffenilicbaä 
Beyfall» er wird Ihnen nicht versagt werden, 
Spannen Sia alle Ibra Segel auf ailiaban Sie^ 
Sich über die Menge, und bereichern Sie, 
unzi|iniedan jmt einem gemeinen Preise» un^se 
Idttaratur dprahW^rhe» die» anstatt nur auf ' 
aiiien Augenblick zu ergetzen, sich der gan* 
«an Saale das Lasars bemäcäitigea» alle Orga- 
nen seiner Empfindung ins SfiA setzen, seine 

' EimbUdHogslMraft . erwärmen » .bezaubern » nnd * 
in nnfintarbvochnar Tänsdiung erhaken» sainai» 
Geiste Nahrung, und seinem^ Herzen den süfsen 

' Ganafs seiner besten Gefübla» selnas moraK- 
acben Sinnes , sei|ier !rheibiehmttug an andrer, 
Leldeil und^f reuden , seinei* Bewundrung fiir ^ 
alles Vaa addit acbon und grofs in^der Mensch* 

' 4 - ^ 

1 . ' . . 
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he&t ist, gewähim-^ Und veili^ftrii Sie Sidk 
Kaniai dai J^bttlmlii. wird Umea «o ^1 0«oll 

dßfiii' >vi£i$ej|i aU Sie billiger Weit^e nur im«^ 



sisSi wttre tom dta MAischcii; jMhr fu erwärm 

ten als sie zu j^eben haben. Und mit " 
diem Aechte wollten die Scbriftsteller 
allein voh ibrer I^azlon m^ltif-G^iechtigkeit» 
webr Danlibarkeit.» mebr GLQic]|b^t^ui»d fii^^ 
9lSlidigfcfHit^oi;dMiMr alSfitgendflaiMidreüMaiin 
¥X)n Yerdie^i^te, in welcjber Kategorie er Immer 
•0}rii 9kagt y<Miihs ^ i|ew«rH|i 

• leb habe diecie kleine Absotw^ifi^i^g 
n&thiig gehalien , 'damit Sie das « wpa ich Ihneii 
^Qu den mancherley IJnannehmlicbHe^ten de9 
pM^tisehen J»ebfioa tfjola als Tha^iiacbre 
sagt, nicht für Klagelieder aufnehmen» 
die o^r dlu8 Gefiibl. oder Ande^iken Mgener 
Erfuhraugen ausgepref^t habe. Iii aUen uns 
ersinuUf:ben Lebensarten und Umständen ist 
^cie a^yoiischikhe {«eben init 7naiii^€r)|By wirk*J 
liehen, eingebildeteii , natürlichen ünd selbst« 
gemac^t^n .Magen umfangen; iind im Augen- 
blicke »4^ jppbi^rra&chung kaun'nna oft. auch 
ein.ktei^ner Schmeit'Z einen lauten Schrey abnö^ 
.lUigeaV abev-« j^«r 'wollte über u^yenneidUcbe» 
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allgemeine) und eben darum sehr ertiagliclie 

pminmr nalmsp Indessen h^äwfü ^ 
Der Rücksicht auf die meinige a« um Ihnen 
YOn ttllgetaieiaen ErfaliraDgea za spre^ 
chen« die in allen Zeiten und bey allen Völ- 
' kern 9 ' W9 lUtHeratiir Uöhter Statt gefai>d«ti 
liabeii; 



Sie« Mfo^I/kbaTf kMiieiiilikh gm gentigv^ . 
utn za wissen dal's ich mit meinem Loose in 
jieder llettfildilWDg zofnede v bm. ^ Von iMiM« 
Jugend an- lUdifc ith die Kutisr mü» gelüdkf 
ala waa maii Ruhm^ ^und GInck ueunti t^id 
immer iat^mir die unverfälschte Ettipfiiy* 
dung einzelner edler Seelen , der tkuti wa r- 
tete gathMige fiank irgend einea waekam 
ttederrtfantlVder keine Tlebenalisickten dabef 
habön komite , mehr gewesen , als der ruhige 
Beyfall de» kälten Kennera oder das lante 2«i^ 
klatschen der Menge, wiewohl es mir in 
einem Lavie von mehr ela dreyfrig Jahren 
auch an dteaen nicht gefehlt hat. Aber ich 
würde mir ein Verdieast beylegea» ap wel* 
c&ea ich kdnen Anspruch m machen babe^ 
wenn ich läoguen wollte : dcifs ich , indem ich 
den gröfsten Thetl meinea Lebene im Dienste 
der Muaen cngebracbt^, mehsr Ijkr mitk' 
eelbat als £ikv andere gethan habt; und 
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muthlich bis an mein Ende wabv bleibfn wird« 
WB$ ich «cboii • MT Itt&fvdb» J4kreii {«a «iitfr 
Zeit, cU ich am auCierstett Bodie im §SM^ 
eben DeutschUades iu gänzlicher Abgeschie- 
denheit von mserm Panuifs# «od chnm alle, 
lltterariscbe Verbindung lebte) au6 ToUemllcr« 
«eu 2I& meiaer Mose sagte : . 



Gefallit du ^ nicke, tdmmt Weit und üenAer «iil, 
Dich deines Dienftt> an flbeihebeii» 
So mag dein Trost in die<eai Unfall sejn« 
Duft da bey sOfiier Mab' nur ▼iaULtut gefebsnx 
Dd xomcbst« o Muse« docb dai Glflck ron meinem 

Leben» • -* 

Und hön dir memsnd sn» io singst da wir 



XV 

t 



' Ich miifst^ miich iehr itren, wenn diese 

^Gesinnung nicht im Fortgang Ihres Lebens 
auch die Ihrige seyn sollte; und so bleibt 
mir (was für Wege auch übrigens das Schick- 
sal mit Ihnen gehen mag) doch immer der 

-Trost; dab eine Qnelle voni üläckseligkeit in 
Ihrem lauern ispriogtf die Ihnen jeden 

^Unmnier des Iiebena versöfsen» den Genuls 
seiner besten Freuden verdoppeln , und • auch 



5Ö SevosohA» av^xn&n jvvg. Dicht* 

* ■ • 

iu deu Tagen ilie uns nicht gefallen , wenig* 
«tAiii noch «in2«lM KakUftropfi» für fik 
übrig haben wird. * \' 
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WAS IST Wahrheit? 
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^ X)i^ese Frage ist dadurch, dafs i>ie schon so 
«twßigmtl Ausch den MondieiMS Piiatiit 
f iiigs niclits desto schlechter geworden. Wessem 
JkMMJgm J[»lifLaeuauchw uma or^iBti dieser £xage 
JLbuiiMiiif niMl ? Stho^ taMsend« mid Mhato»» 
jodmahl entscbiedeii» wird hie iiniike&' wieder 

* -A' timAjkthmml mfkSggwotSm ,if>erd e> # 
in ^ehuuuseiidmahl tdusetid lallen eiu uu- 
eUi£Uefcar»M/dikibeii« • 



Aber» 10 ^ewifs diefs ai^ok ktt wdie d^ 
ly 4i» «üie dboehaiee Wrmdm <i»an fi a leiw 
4er Schwäche uusers Gesichtes dadurch zu hel- 
fen de^^eie Mi ^blÜMMlf Miiid«iiEiobM{ Da^ 
I^Phbrite von lAdb^ wti# )6rtialik wahr genalielfc 
wurde» ist: dbCs mütea ^auiter aUem TriKg von 
S^nAmniasfftä^ Oäepaaislem mnd-^BMiaageMI« 
den» wövou wir umgeben sind , jeder Sterbii- 
^ gerade ao fM WahiiHit a«f£ueen 
ab 9t seiner- eigMü Kothdi^ft hrwclrt« 



At Was xdx, Wah&hext? 

• ■ . • - 

' ^ ' ^ XXe Wahrbeit ist«^ wie alles Gate»' etwas 

vqrhältnifsmäfsi ges. Es kaun rieles föi: 
die lAenschlicbe tiattung wakr seyu, 
was es für höhere oder niedrigere Wesen uieht 
^t; and ebeu so kann etwas von dem einea 
Measehen mir innigster Überzeugung als wahr 
jempfunden und ei-kannt werden, was ein andrer, 
mit gleich starker Ubenieugung für Iirtham 
und Blendwerk halt» 

i.' Hie Oh^lreinst7lmilia.tig einer Oefiihk 
oder einer Vorstellung mit den all|^ein aner* 
Joniitei ^ 'firttiidwahiiieiten ' jdar ; . VeH^ 
. -eben 'so wenig als der Zusammenhang 
einer Vi^rsieHang mit alUa übslgenit^ w4Um 
Üie gegenwl&rtige* ioMre'VerfctMbg. cineaiMeli^ 
scheu ausmachen» ein sicheres Aferinnahi der 
' Wahrheit. Je W e liMst liha hn^, äkkU mh 
d^e Möglichkeit der Sache erkennen : und die- 
MvJsBm «o/yroUi bey idcr.wahratteilVor^ 
i^Ilnng feilen » att hej^ dAr ilSsisehendfllBa 
zugegen et|Hi«.. .Gesckiehet nkht öfters ^isie 
jedenMim fitefwUnogU^^ 
h^tri^gt 4i® höchste Wahr^einiicbkeit? Er- 
wei«Bvt\sidi snieht 4er ](M» .d»r MoglkUMs^ 
ten . mit uifisrer Eenn^nil]» der Katar and>ffift 
deivi Anwaeh^ unsrer Erfahrungen?. Daher 
^wv^:Xlietf!» *da(aii«fMitgraubigfceto hrnmk^ 
teriftti^ti fcigPWfJMfej^^ .hphen ^Jteis ist» 

i m 
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«üd 9 wa$ setesui. scheinea nag» ^MQi>e«i, 4m 
tJiiglatabeii' btstehi« jUr €S nidit wafnigpr isV 

Kiuder sind leichtgläubig aus Uawiäseobeit 
dtBsai wtft Mgticb oder immögHch iat ; 
si^d es, weil sie so oft unglaubliclie Dinge 
«idi^habM Mtrigm sehda» da£» Ümea aidbt* 
miglattUicb' ftdieiiil. J^m g^ntick «ilbi» 
weil sie das MiiätraueuL noch nicht keuu^iM 
fcey diesen :ist Mifsthimi. eine dts'bitjyvii 
Flüchte des Lebei^s , uud macht sie eben so 
geneigt , an. ettem w swelCebi , aU die £rfab* 
tenfaclt auf 4xat andem Seiten aihn Six.miifjUk 
ztt lialteu. . ' ' \ 

' ' Die .subtilste und kaliblutigste Venmnft 
bat (VM- je bi^. £e snbtikten Zrwetfier her» 
vörgebricbti. Karkieades, Pyrrho, Sek» 
'tus^ let'VaTer»-^ Ba'yle» Harne» waren 
M&bner f^eA grofeer' Itamonft ^ und i«A 
frage ein^o jeden , dei\ sieb lücbt erst i^eit 
diegeetern in dir Wek mngeaslien iiaft« was 

ist es\ als gerad&die kahblätige , spitzfindige« 
iuimer stiräckfaaltcadot..immeir asgWQbuiscbfi» 
4ntmfer ^ wi^ane. adiettd^v immer * <ii a e me frende 
YeFnup^t«* was von. je ber am geschäftigsten 
■ginnreeeaa istt'Giattfceii u^d^Liebe» die.eiii-» 
zigcu Stützen unseis armen Erdeiitebens , zii 
untergraben iund iunanelürMa2~ ^^er wollte 
ddfiiai) Terimiev»' iti^ mA der ,tfanafib 



44> ' ^y^i ««T WAtt&K&CT? 

t 

' ' ' . 

sem Strahle cler Gottheit, d«m wir de;i ßo' 

liea^ MhifkUg i^f AIMingt .knn Mftncki^ 
4>dCilr t -^ai^ Sofisten uud Wilzli»^& v#il }e 
IlttM Miüdiclieii GdMiFaodi. im Am umm^lk 

di6n verwandelt haben: aber da der Mens^b 

«ige Föiuerla $emm Xiebeiis iaxl ^ 

.• "i » . > : . #, • • 

- ' ♦ '■,*•> 

Man hat bich schon so klänge über die 
lifwit» jaofyttokeo » 4ie ^ nifelrUaiJ^reß iiip 
»eres I/icht xum Leitstern ihres 'G1miI>6iis 
uud Lebeus machen; man hat sie in 3chimjpf 
«nd ErntfCe bestrillsa« m. Boden' gespoiMlf und 
zu Bodeu räsoniert: und deu noch haben uu- 
ÜMaj^^r aUe Mensehe». eti«M' daai jAmi SfMi^ 
sokheii kin^ U^ts <wrtrift»-«mnd d^ 
4st dae innige fiewufslseyn d^c» 
am "wHa -wir £ähbea<# . -Ual^-dlm Swsh 
«eichen der Wal^^heit ist dieTs uuläugbar das 
Midi, er ata; Tosuafettelst,..da{is eia JHImmix 
überhüttfit' gesund und des Unterschieds -sei- 
ner Enpündongea uad^EiUibiidaagea' sich ba- , 
s i«t4!it BeawliM einen' M8mchai.^.*i!cine 
Verimnfl sey eine. Zauberin die ihn fUfi 
Angeaiilkbt tausche aalt am iübce ^ dte 
wird ihn noch nicht verwiiTen : beweiset ihm, 

4ais w-aeiaea Sinaen» aeiaem iiiaei» Qefcnhift 

* » ' • ■ 
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, ^ Was IST. WAunuztt^ . - 4^ 

aUltt ttmhk^ ddofe-f» dsa rerWirrt Um t 9ad 

weuu es möglich xvaie, dafo euer Beweis 
^CMB^ tdUe^'Wirkitiii^ auf dieaeu Meoackw 
lUttes UialHii nidhtiii tibrig. ala iIui:italMto» 
da6 l^ofscfi 'im ToUiiatta zu fubreu» 

Zum Glück ist der Ghiubü «tbajalfnii ' 

Gefühl gerade das, was sich der Mensch am 
achwersten und selteustaa nebmeti IMstf ja 
' WM ^eb acblterttdi iygniä ein Menä^ , im 
schwach er immer sey» in irgend einem Faßt 
nalittiefki^rfliCiC» V90 ev akh iliaigat liewiiftt 
ist das er gefühlt bat« Das Einzige» wo« 
dareh er dahin gebracht werdeu konüle» u 
der Wijithait safaiea eigürn GeÜBhla, odei^ 
Wals eben dasselbe ist» au sich selbst uad 
»eifiem eignen D«4 0yji*m swai^^» wira 

der Fall, in W4Jchen (in einer der Arabischen 
Erzählungen, die Uexr G^liand U JUar^. 
meur ^miritli bodadf ) dnf KdK» ftaruA 
Ahaschid j^en ariüen Kaufmann Abu -Hassan 
ittreb «dneii Betrag # den dictoes «tunöglick 
entdecken konnte, versetzte; der aber auch, 
iinvermeidlicher Weise, die f olge hattet dafa 
Abü^Haaiaii darüber in Raaerey fwfialfiinA 
Irti^ht anders als durch Entdeckung des^Batmgs 
wieder berges teilt weirdeii konnte. ^ ' 



ifi Was ist WA«iAu&2.i)? 

I 

» Aber, sagt mn, wie hüaiig sind die Fälle, 
wo ein MjQOfirch durch seine äi^etvoder dnrcli 
Üia inirere« Gfsf ülil belrc»|^ wiU9 woier^ 
olme darum ganz waknsinnig zu seyn.» für 
Ampfii^dttng kält va^Uoi£i€ £in]biiitlii%|f ' 
ist? wo er einen Gegenstand in dem verfäl- 
schenden Lichte der Leidenschaft oder des 
Vonifthrib «kiit? s* ^ 

< . * * ' 's 

Vnttreitig sind diese FäUk .liäiifig; Vfid 
«ben so liäujig gt^.schieht e^t : dafs vom 
«hveyftA» die einander, «.diUNdi ihr (ie£Hh\ 
widerlegen, beide .betrogen werden; d^Cs» 
wähi^^^d der. eine J Up it er i$x und die süiif 
dUge-Wek mit Feuer si» czerstöireli droht. rn 
der andre uns dagegen seines gnädigen Schut« 
kes rariiebert, weil «r 'Ne|ittti»ua.istt der 

Gewäeser den Ik'and gar^lekhl 
wieder loschen kann. — Aber aiie. di^sse 
Sälie veriDogeii gleichwohl aichta gegen dtf .« 
Grundfeäte des allgemeinen Meiiäcliensinnes;' 
«üd derGlaohe«. den ein jedc^ an sein eignes 
Gefühl hat» bleibt nichts desto minder .in 
seiner vollen Kraft. Ich kann von der^Na* 
tar> von unsichtbaren Mächten, knn 
Jron Ursachen, die ich nicht kenne, 
getänschet werden: aber solange ich mir^be^ 
wu&t bin dafs ich etwas gefohlt^ heschautf 
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hostet habe — so gUake ich meinetk 
GefüIiLmbr «U ciaer §a9B«-W«ll diuda^ 

gegen zeugte , und als allen Filosofen , dfe 
mir a priori bewei^ea wollten ich ftrimaft 

oder Hmt ' ^ c . , 

« • • 

Mejiäch in Sachen de« Gefühls eiae 
g&osd Welt« ^odter^ .WM »iiifr.vM hesm 
iBt» die lü^ernünftiigsten Leute, der 
Welt widix flick .kat; .«der wenn er in s^r 
«nsBAven gebetnleü^^imd 'Vfrwickritm/ilui|^Bi^ 
in^ Sachen » die von scharfer ZergUed^nngi 
md tpn mktiger ZwwimaimeHlbpg «ad Veiy 
fcniipfung einer Menge von fiegsiffen abhen- 
gen «»4 weiche seihst wieder Ae«eb^ von einer 
Mengfe mnänr eitid; es iet, iefeidi» vet^ 
dächtig» wenn jemand in Sachen die sex A>tt 
dem.Wege der »c|ierfe« UnteMttckumg 
ausweicht, und immer nur. auf Sein Gefühl 
"oder Un&er Gefühl pro?ociert« Aker Wae 
w^lko wir nie ikm*aiifangen,,. wena er «ne 
nicht zur Untersuchung stehen will? Und 
wenn- wir ikn eucii.dasii'aötkigtft UbinMrt 
wer soll swiaehen. seiner Empfindung nnA 
der unarigeu» oder jewiiichen unsr er Yer- 
snnft und seinen ,:Gefttkl oder Giern- 
. ken Richter ^eyu ? Wo ist. der Areopa- 
gas« wo eind die Amfihtyo&eA» deren 



iMiinMk Atm im .t^kheovEfmeii «ich «Htai 
wexfw könut^t wollte» uüfstef " * *i 

\ ^Ju metafysifichea und ästhetiachea ]>iii§gii| 
das ist, in Sachen WO das meiste aof Einbildi^ ' 
und Siane&art aukonuntt wäre das bilUgstet 
efaen joden im Seaits und Oennfs defsen:^ Wae 
er für Wahrheit hält, ruhig und ungekräukt 
sm/laaiett>vao lange er andre In Ridio läftt^' 
Wer fcnt ein- Recht in arinea^Wachbars Ver- 
zäun uitg eineudringeu und den Frieden aeiiier 
HnosgatM sä atoren9 Mag dodb* aeine-M«^ 

Jus ine cluea Fischscbwaiiz unter ihrem 

Rod(^ tnagrai waa geht das andre an 2- Aber 
freylich « aO ba|d de» Mann iiia Krens mnd m 

die Quere auf allen Landstrar&en hemm i:eitety ' 
Und alle« '4i* da rnhig ihreiB. Wegea gdbei^ 
anhalten' und mit eingelegter Lanze -zwingen ' 
7frilk% m bekennen» data seine Prinseasut/ . 
schönet^lat -ala die ihrige » oder wohl gar dafa 
. Me allein s^hon, und jedes andre Gesicht, 
ein Meerkatsengeiicht kt^ ^ daa üt etwas , 
sehr nnangenebmes für Leute die keine Lust 
luiben ttdi an balgen: und vriowohl die irrei»f \ 
den Ritter» die ablciie Unten tbiui, in den 
Augen kluger Leute ihre Entschuldigung un- 
ter deiai Huce tragen) so üiögen aie »chs dodi, 
selbst zuscbreibeu » wenn sie dann und wann 

'/ 
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. maev Maid^^ir«iii6r und Preller falleü , die 
Diclu Ao fiäukerlieh mit Urnen littlßbxeüm 

Die Wahrheit (wenn wir noch einM 
Aogenblitk vAt dem Gieichlüfo ftpieleH'd^ 
feil ) (tt^hf vor der kekhejidem Verfolgung 
ihrer feurigsten Liehhaber» um iu die Armi;, 
- Itesseh ztf kttfi^n der sie wed^ (ßtwätUM nMk 
suchte* Der eiu fälligste Mensckemimi * findet . 
sie am erstto, aod gentefst ihrer ^ nHe A0t 
Luft 'die er athmet, ohne daran zu d^kto^ 
Der Grübler» der s^e überall sucht» findet sie 
nirgends» )ttsl darotn^ yrett'er sidi üichl ein* 
bilden kann dai's sie ihm so nahe sey. Und 
SO bald ihrer zwey sich übi^ ijbsea iiiia* 
schlielsendeA Besits'in die Khnte gerafli^fif s6 
darf mau sicher . rechnen ^ dafs sie es ihnen 
flMiehl» wie Angelika baiden R1^0lll 
im Ar io st; wahrend die tapfern Männer ftinb 
bey den Köpfen haben, g^ht die Dame dafOfli 
nbA lacht über beide. 

/ Iflit AM$ Bildf zu bomiscb? — Iftttt» n 

ist' hier ein andres das eben so gut zur Sache 
fäüu Die Wahrkeie iB% ^eder hier nodi 
Aa — 81«r iht, wie die GioUfteit düd dis Lidit 
worin sie wohivt» ^ilenihalben; ihrTem* 
pel ist die Nainv» and^Wer nilr fühlen» 
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aoclt seiae GefähJ« su Gedankea .ethÖbeD« 
uud seine Gedanken ine i n Ganzes z u- 
«ammeniasßeu uud e r 1 6 u eu las&eu kann»' 
ist ihr Pries-tert ihr Zeuge» ihr Organ. 
Kei&enK.Qäenbait sie «ich gatta^» ).eder sieht 
•ie nur stückweise» , nur von hinten» 
oder nur den Saum ihres Gewandes — 
«ua. einem andern Funkt» in einem andern 
lichte;. Jeder vernimmt hur einige Laote 
ihres Göttermun^es » keiner die n eh m li- 
ehen 

V 

t 

i 

Und was haben wir also. zu tbi^n? 

Anstatt mit einander zu hadern , wo die 
Wahrheit seyf wer sie besiue^.wer ei^ 

in ihrem schönsten Lichte gesehen? die meis- 
ten und deutlichsten 'Laute voti ihr vernom« 
men habe? — hisset uns in Frieden susam* 
meu gehen» oder» w^nu wir des Gebens ge- 
nug haben» mnter den nächsten Baom ans. hin? 
setzen» und einander offenherzig und unbefan- 
gen erzählen » was jedei* vonl ihr gesehen und 
gehärt hat» oder gesehen zu haben glanbt: 
und )a nicht böse darüber werden» wenn 
$i«hs. VW .mgetahr entdeckt » ; dafs virir falsch 
gesehen, oder gahört» oder gar (wie es brünr 
stigen Liebhabern» die ihr zu nahe kommen 
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wollen» Öfters begegnet) eine , Wolke für 
die Göttin umannt Uabem ^ 

Vor «llem aber« lieben Bitiider; baten wir 

uns vor der Thorbeit» unsre MeiiiuDgea 
für Axiome und tinams/Sf slicbe Wabr- 
b etten uninsehtn^ und andern 'als solche vor- 
zutragen. Es ist ein widerlicher» harter Tou 
um den Ton der Unfeblbarkeit; aber es. 
eiebt einen der noch uudusstehlicberist — der 
Ton eines Euet^gumenen» der» auf dem 
heiligen i>reyfijf$e sitzend alle seihe Reden 
als Gotterspruclie von sich giebt. — Bescheid 
d 0 b e i t wurde uns > vor dem dnen und vor 
dem andern bichei stellen, 



Wenn ein Mann auqh so alt wäre Wie' 

Nestor» uad so weise wie Rieben Malil sie* 
Ben Wei^ a^usammen genotiimen, so mü&t* 
er doch — ehtn darum well er so alt und 
SO weise wäre einsehen gelernt haben: 
daTs man immer weniger von den Dingen be- 
greift )e mehr mau davon weiis; dafs 
gegen Eine liebte Stellge die wir in der 
unermersiichen Nacht der Natur er- 
blick eilt ^eheu tausend in Dämmerung»' 
^ und sehn Mabl zehn tausend ' im D u n k e 1 a 
vor uns Uegcu; und dafsj wenn wir uns auch 
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von diesem Ei clklümpcheu , dafs uas ein unge- 
beores Weltall sdtieint, bis zur Soii«e auf« 
schwingen , und in ihrem Lichte dieis ganze 
Planetensystem ifiit allem seinem , Inhalt und 
Zubehör M deutlich übersehen könnten » wie. 
jemand von deir Spitze einer Terrasse öemen 
'Garten übersiebt « diefs nebmliche P La n e t e 
/System nun fibermahl nichts mehr für uits 
wäre als — eine lichte Stelle in üer 
unermeC^licben Nacbt dev. Natur* 

* ■ 

» • ^ - - 

Uad wenu^ dann' der weise Maua in einer 

so langen Lehrzeit auch noch gelernt halte, 

dafs ebeijk .di^se Uner mef slicbkeit uni| 

TTnbegreiflicbIcei ty die für ans Erdebe«* 

wohner eine Eigene: ciiait derganzenNatur 
ist t sieb ^ucb in jedem einzelnen. S tü u b- 

C'he H beliiidet ; d^fs ia jedem einztUieii Punkte 

depr Natar Strahlen aus al}en übrigen ;rosam« 
men bnfen, nnd wie unhegreiflicli alle diese 
Sti:ahlen, Beziehungen, Aus - und EinÜüsse 
aUer jQinge auf }edes und jeden Dinges auf 
alle, einander durcliscli neiden und durchkreu- 
zen; w^ nnmöglicb es alao ist, i^r eiiie ein* 
^ sige Erscheinung , eine einzige Bewegung oder 
Wirk^g eines eiiv^igen Th^ilcheus der K^tar 
recht zu erkennen» ohne zugleich die ganze 
Ndiiir eheu so diu:cLschuuen , wie der in 
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''4eni di^ klif iiltd yi!tht imd ist: beym Himmel 1 
Ith denke das niüfste dea weiseu Mann ht» 
s ch^idjBD gemacht haben ;'ttnd es sollte mkli 
iiiclit wmideni , weiiu er ajle seine Üiüieile 
und Meinungen in einem Tdne vorbrächte« deii 
«in Manu wie Elihu» >) der Sohn Bara* 
chiel vön lius, desXieschiechts Kam. 

, mit' aUem^ Unwillen* eines ehrlichen überzeug« 
teil Dogmatikers » für Laarcu Ökepticismus 
halten müüst'e. 

Ein anderes ist» wenn ein Esel» dem 
der Herr den Mnnd rafthutt mit Zuversidit- 
liclikeit spricht ; dai|ir ist aller Respekt z\x tr^* 
gen; denn .es ist, nicht der Esel» sondern ein 
'''Qott» (dem gleich viel gelten kann durch 

l) So keifst der junge Mann im Buche Iliob, 

r 

* der» nachdem er' deMen" ältern Freunden lange ttiU- 
schweigend zugehört hatte» und es nicht mehr lan- 
ger ausstehen Konntet sie so mächtig deräsomeien 
und sidetst doch yor Hieb Terstummea su sehen, 
enddick im Unmuth ^cxuer Seele aufblickt, sick der 
guten Sacke Gottes ansunehmen ». und im Eingang 
snner Rede sagt: Ich hm der Rede so Toll, dafs 
mich der Odern in meinem Bauch ängstet; siehe, 
«ein Bauch ist wie der Most der zugestopft ist» 
der die neuen Fässer zerreilst u. s. w« 
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welches Organ er sich faörhar mtcht) der 

durch den £6el spricht. Einem Itfeuschen 
aber ~ es sey denn er könne uns beweisen 
dafs er sich im Falle des besagten Esels be^ 
finde — ziemt es» ungeachtet des aufgerich- 
teten Angesichts und des Blicks gen Himmel 
der ihm gegeben ist» von Zeit zu Zeit auf 
seine Füi'se zu ^ehen und — bescheiden 
XU sey n! v 



« / 
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ALS HVTÜST ^^U X«EBEN 
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I3ie Menschen haben gelebt» und yielleidil 
.Jdhrtäiutfnie gelebt, eh* einer von ihnen auf 
den Gedanken kam, dais Leben eine Kunst 
seyu* könnte; und, nach aller Wahrscheinlich* 
keit, ist jede aifrdre Kunst, von dete Künsten 
1' ubalkains an bis zur Kunst Fliegen z« 
iangen, (von welcher Schach Kaham, ehi. 
Peritus^in arlCf versichert, dais es keine so 
leichte Sache aey als viele Lente sich cuibflden) 
schon Fängst erfunden gewesen, ^Is endlich die 
scharfsinnigen Grieche ii, mit andmi schö* ' 
nen Wissenftchafteo/ nnd Künsten« anch diese 
bei ühmte Kunst zu leben, Filoso.f ie ge-* 
naasit» wo nicht gänzlich erfunden » doch xa« 
erst in Kunstform g^ebracbt, und auf einen 
hüben Gsad des Verfeinerung getriebea haben» 

» 

Bey weiten der giöfste Tbeil der Men** 
schenkinder liefi akh nie etwas von aner sol<' 
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eben Kunst träumen. Die Leute lobten» (Ane 
SU wissen wie sif^ es damit machten ; unge- 
fähr wi^ Herr Jour da in inMolieres 
bürgerlichem Edelmann sein Leben lang Prose 
gesprochen hatte; öder wie wir alle Athe^ 
bohlen, verdauen « uns auf mauchertey Art 
bewegen» wachsen und gedeihen, oYiti» dafsu 
unter Tausenden nur Einer weiii» oder zu wis- 
sen verlangt, nach was für mechanischen Ge- 
setzen und durch welche Verbindnng von Ur- 
sachen das alles geschehe.* Und in diesem 
dicken Nebel der Uawisseidieit leben bis auf 
diese Stunde nicht nur alle die unzähligen 
Völker in Asia« Afrika, Amerika 'und den In«* 
sein des Siidmeers» weilse. und olivtafatbe^ 
achwarzgelbe und pech&ch warze , h'aitigeuad 
unbärtige,. beschnittne und unbeschnittne, tät» 
towierte und nicht tättowieite , mit und ohne i 
Hinge durch die Hase» Von 'den .Riesen in 
Patägonien bb zu den Zwergen aa de^ 
Hudson sb a u. s. f. sondern auch selbst 
von dem gröüsten Theile der Einwohner un- 
, aers aufgeklärten Europa'^ iäist sich mit gutem ^ 
Enge behaupten, dafs sie vOn besagter Kunst 
zu leben ebeu.so wenig wissen» und sich 
eben so wenig; darum bekümmern, als das leicht- 
sinnige Völkchen in Otahity, oder ak die 
bdib emarrteu Bewohner des Feuerl audes, 
^die kaum Sl^wa^ mehr als SeekiUber sind« 
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' ' Das Wnpdtorbarste l^y der Suche itt% daCs ' 

alle diese Meiibchi^n • (die, iiach eiuer sehr ^ 
liiUigenBerecbaang« Iraynahe das ganze mensck- 
Uche Geschlecht lasmachea) gleich ihren Vor- 
äUem bis auf As.dam uud 'Eva — - die voo ^ 
wohl besagter schonen Konst auch nidits . 
wuisteu — dessen ungeachtet so herzhaft di^uf 
lf<^ lebe»f als ob sie ausgemachte MteUter daria 
waren; ja, dais der grolste Theil dieser Pfun' 
scher sich so wohl dabey befindet» dals» in 
nieksicht der $*amtotlicheti weseutlicbsten tuid 
wichtigsten -Verrichtungen des menschlichen 
Jicbeus » nicht leicht £iner von >ien auf - und 
abgedungenen Meistern und Profcijsoren der 
Kunst sich nrfaen ibiien sehen lassen darf. 
♦ 

Cicero sagt irgendwo : dieNatur sey 
die beste Fifcbre*rin des Lebens,^ wel* 
ciies vermutblich 6p viel sagen soll, sie zeige 
ana. am besten » wie. wir uns durch diefs Er* 
ibuileben dhrchhelfen können; — ingletchen: 
•man könne gar nicht fehlest, wenn 
m'an «'sich Ton ihr führen lasse. — 
Darauf miibsen sich nun wolil von je her die 
Menschen verlassen haben« £ben diese Ha* 
tür, ^dachten sie) die uns athmen* essen und 
trinken» Haude uudf üC&e brauchen lehrt, u. s. 
Idbrt uns. auch unsre Sinne ^ unser Gedächte 
niCsj UH^ei^i Verstand» alie unsre iihr^cnKr'afte • 
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brauchen » lehrt uns auch was sich, für uns 
•cbkltt 0Aejf nicbl* Es bedarf nur da vieler 
Aufmerksamkeit, als ttiis jeder Gegenstand 
selber, abnothigt; so sehen oder fühlen wir» 
ob er Freuad oder Feiud' ist. Usisrö Naso 
und unire Zunj^e . lehren uns ohne allen an* 
d«nr Uittenicbt» svelche Früchte» Kräuter» 
Wurzehi u. s. w. gut zu essen sind ; im Noth* 
falle lehrt es uns auch wohl der Hunger ohne 
niel Umstünde. Für alle ansre dringenden 
Bedüiinisse hat die iXatur gesorgt* Entweder 
ist die Sache die ^wir Jn^anchen schon da^^^ 
so haben wir« was vonnöthen ist sie au er- ■ 
greifen und zu genieisen; oder wenigstens 
sind die iWaterialiea dazu da ~ so haben 
wir gerade so viel Verstand und Kraft und 
natärUcbes Oescbi<;k ^in nnsern (^iedmafsen» 
um sie «u unserm Brauch und Zweck zu for- 
men« Was dann aufs erste Mahl nicht gebt»' 
geht .beym zehuten oder zwanzigsten; und 
rächen zwey Aame nicht» so \y erden ri^» 
atchs oder acht damit m Stande kommen* 
Jeder neue Versuch setzt etwas zu unserm 
Begriü von der Sache und zu ansrer Geschick«' 
lichkeit zu; wir lernen^ durch Irren nild Feh»^ 
len » . und werden Meister durch Übung , ohne 
sn marken wie es sog^angen ist. • Und dieit 
diese Natur, die uns so weit bringt, ver- 
birgt immer vor .uns was an weit «von uns 
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liegt» ab d^iV wir e»» da wo wir sind» erret« 
^ «bau jk&mUtil; lelirt ans miriedefi «cyti mit 
dem was Avir haben, macht uns durch Un- ' 
wisscnkeit glücklicji« uud jbat uns diese 
^oUtbätige, Trägheit, wofüber die Welt* 
verbesserer täglich so viel Klageus erbeben» ^} 

' . 1.) Die Weitvcorheiterer kUgen Obex die Ttäg*' 
h e i t der Menschen ungcfilbr sos eben dem Grandel 
-^ariun die Wucherer immer ^ber nahrungilote 
' 2fiiten biegen t nnd meistern wenn die Zeiten am 
besten sind. Es ist natürlich» dafs ein Mknn^*' ^ 
itiw sich bewiifn iet dsls; er einen hetirlichen Ent*' 
wmrf enr yerbesferun^ des Znstandes einet gan« 

I 

zcn Voli&es gemischt hat> seine Idee gern realisiert 
haben möchte: s» wie. etiler» der ein Sehauspiei * 

gemacht; Ixdt, es gern aufgefüiiit siehe. Alle Kupfe» 

meine «oir»- sollten, sich also^ gesehwinde neeh dem 

seittigen drehen, tmd alle. Ariele nach 96911 em 

rudern. Thun sie es nicht» (wie diels denn gemei« 

ni^ich der Fall ist) so schmähit er anf die^^rSg* 

heit der Menschen; und das ist ihm zu yerzei*^ 

ben ^ weil e x dabej v er 1 i et i. Aber diese nehm« 

^ liehe Trägheit schätzt die Leute >oe der Gefalbr 

' alle Augenbliche das Opfer eines Projeiits und einer 

^ ■ 

^angeblichen Yerbessemng unwissender Adepten sct 

werden; und diefs, denke icK, ist ifmen fiuch zu 

yerseihen». weil sie dabey gewinnen» Denn sei- 
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dam gegdien» doitiit wir nicht, vor 'Adri- 
ger Unruhe uiisem Zustand tu bessern, aus 
dem Hegen in die Traufe gerathen^ uud es 
um nichi Mb AugenK&cke ergebe Vfie jenem, 
der» um 6ich besser zu befinden, sich zu Tod 
«»«eyte, «od «ur GMbschrift erhidt: Per 
Star meglipf sto qui. ^) ' 

So lelilt ii$ Natur alle Mensdhen leben»- 

' die .der guten Mutter nicht aus der Lehre und 
2^cbt gelaufen eind; und in allepi dem is% 
wie ihr seht , keine Kunst. Es ist die 
leibhafte.^Naiur selbst. Das berühmte 
puam niültis non egeo! jenes allen 
Weisen iöt die juigeborne Filo^ohe alier Samo« 
]«eden, Lafpen* £skimo8, u. s. w* eine* 

Filosofie , worin die N e u - H o 1 1 ä n d c r , oder 
l^eu-'WalUser (wi^ sich die elirlichen Leu-^ 
te natb Wilfkuhr d er gebietenden fier« 
ren .mit den Feuerrohren neimeu Idsscu 

9 

ttn besahU das zehnte Projekt » wenn es aneli »n- 
•chlAgt» den S^diaden Von den nennen« die fehl ge* 

schlagen und, 

a) Weil ich mich besser behndeu wroUcei belmd^ 
ieh midi hier. 

S) Wie yidet bedarf ich nicht! 

/ Digitized by 
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muB$mA} es am weileelM* gd^ndn s« lii^eft 

scheuten. Ma^ komme nicht und sage: ein 
ipokhea Leben ee)r «m An et ero U b Neunft 
es , wenn ihr iTvolIt , fortdauernde Kind- 
beixU aber ebiet lUe Natur » die dieaa ibre 
Eiftder auf dem küra^eatefi Wege zu jenem 
Glückiichleben {beßtc yivere) fiibtt» wor 
bin wii^ äafge&läften Leate t vov knl^.lileiiga 
der Wege die dahin fuhieii, bo belteii üder gar 
nie gdlMgw baujokea» 

Der wei^ Tbeofrast (nicht Paracet* 
$«ia» aondeni der Scbäles'mid 7brmfoiger dea 

göttlichen Aristoteles) lebte neunzig Jahre, 
und« ^ nua^auun Sterbeiv bam, beklagte er 
t über die Natur ; dafs eie dem Menscbea 
$a wenig Zeit 2um Lel>ei^ gegeben habe » and 
-fbr ekrücber Kenl gerade dann sterbea miaie» 

wenn er die Kunst zu leben endlich iu etw^is 
ergi'iffea habe. *1 —» Wo bat eia Nea - Hol« 
Länder jemable eine so nabiBige Besckwerde 
geführt? Wenn er hundert Jahre alt gewor- 
den» (was bey thn^ mchts' seltnes ist) so bat 
er lutit hundert Jahve gelebt , und steht 
.von dem Gastmahle der Natur gesättigt auf — 
^oatd wahrlich von 'einem Gastmahle , wo die 
Natjar so schlecht zu essen giebt, dai's.der 
atrengste Kandidat der;llelligsprecbang es ohne 
Bedenken mitbalteu diirft^:» 



* 

Aber — im Vorbeygehen sagen ich 
glaube watktB^fWniger^ als da£s TheofTast 
die Albernheit gesagt habe die maii ihu ^gen 
ltf«t# Die Lernte .an aekiem fi«tte ventand^tt 

Ihn nicht iccLt; und dann kam irsjend ein 
Scbfilmeister lange hiiil^ drein, wollte .Sinn 
Aratia madiM« und itoackte dafa es eirie AU 
fieruheit wurde. Ich woiite wetten, Theofrast 
meinte wedelt niehr Mch weniger damit» f|ls) 

er bediiure, dals er vor sechzig odti siebzig Jab-^ 

ren nicht schon so klug gewesen öey^.zusehen»^ 
dafs er sieh £e Mühe ersparen hönne, das als 
Kunst und Wissensehaft s^u studieren» 
was ihn die Natur ohne Studtmn weit beteei; 

und sichrer würde gelehrt haben, wenn crßi»- 
iait des äiunes geiiabt hätte au£ sie zu merken» ~ 
Widit. di6 mschnldige Matav, sondern diiM 
aigne Tborheit klagte er an » wie die mristen 
es iis seincnaFalfo m mad^n pfte^en ; wUfmtA 

sie es eben so wohl b]ell)err Iftssen kci^nnten: 

denn woau- hU£t Reue» weim man keine 2ieit 
aedv hat es 'besser nu maehen? 

Bey allem dem ist meine Mehiung keines- 
weges» dei: wohl gedachten Kunst zu leben 
iheen Werth» so yiel^ sie dessen haben omi^ 

streitig zn machen« , . ' ' ^ 

Es ist irgendwo gesagt worden : die Kunst 
sey im Grunde nichts andres als die NatUr 
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»dbstfti -dk'^cUis'ch den Meuiclien , ab ihc vdU^ 
komminales Werkceng, 4iui)tiiig#t "'wm ite* 

gleicliöam nur iiuchttg entwoif^i oder ange* 

anflfaUde and \%vst ViillfcamitiejiliBii briage 
Wenn die Kuii&t das ist^ 4iiid'<M> Xera sie 
daa ist, gebührt ihr aUa Achtung* ' 

Jap apqk iiUdaan,' wwa 31« Ui^h 4er 

gescbwächten oder verderbten Natur 
2u Uül£a faaisuaity Mt^aief wie di« Arisney«: 
k an st 9 0us9^lea .wohltbätig , obgleich dbm 
so ung^wiis 1^ und oft eben sq ^vern^ögend^ 
Wo die Ifatnr. nicblt indiir Ktiia^ I«abea l&i» 
reichend seyn will» muls di^ Knnfit freylich 
flicken Uied stüuen» kleiatem ttnd.9iackaalfcctt 
so gut »ie kann. Oder» richtiger w reden: 
auc^ aui diesen Fall bat die gute aUgeixuBijae 
Muttsf für Jhr lieldiagskind gesollt; hat 
Mittel in ibi^i VorrathfikauMncrn fiu }ede 
Wunde oder Krankheit des äufaern und ia-* 
wendigen Menschen , so dafs der Kunst nichts 
übrig bleibt . als zu beobachten und darzu* 
reiches; Je jBinfacber dajpn «hve Mittel sind» 
)e weniger sie daran künstelt« desto besser 
für den L^eadenl Der. Ea'^lg ahsr aaufa 
doch inimcr von der Katur eU«ia cmartsU 

tVf si.AiFa» Mail« W. XXiV. «. E 
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werden« Hat sie noch Kräfte genug auf 
ilsr Hand ,KanäBt .aufiuirichlibn, gut: wo' 

nicht, bo bleibt 4ucb dieser nichts übiig , dis 

4ett JSrankeo «-r-. . Merbea . 2a Uafioii. . und dei^ 
Todtea-*-*eiiicduibamier6ii. Lebjmvfeaft'kaun 

fiiß iUiqIU g€ib^ wo keiue ißt. : . 



Ea ist schon lange, 'daia man der Ftlo« 

softe 9 wegen dieser^ Ahalichkeit ^nrit der Ai'z- 
neykunsty den Kähmen der Medicin für 

' die ä e e 1 a ' gegeben liat; und wirklich 
scheint diese Quaiitikaziou geschickter zu seyn 
ihr ZAtritk en. verschaffen » als wenn sie An* 
spvuch macht » uns nabh dell Regeln * ihrer 
Kunst leben i&u lehren* Dean welcher 
Manscht der den ireyen Gebraifdi seiner 
H^türUcheu Kiafte hat, fühlt nicht dafs er 
ohne iie leben kann? So bald sie sidi hin'- 

V gegen nur als Arzt anbietet, so wissen die 
Gesanden, dafs sie nichts mit ihr z)i ver- 
Icehren haben,* 



Die Indianer in dca lubthi der Südsee 
kennen» wie es scheint» keine Arzneyen; 
aber ste wissen alich nichts von Krankheilen. 
Kleine Wunden pder UnfkiäUcbkeiten heilen 
bey^ ihnen von selbst^ und an den tödtlichen 
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sterben sie — ^ wie w.ir audi. • Und weil ftie 
so glücklich aind» von einer Seele* an nnd 

für sich keinen BegrifiE zu Iiaben, sondern 
ein Mensch ihnen ^inmer ein Mensch «ns 
E i II e in S t ä c k ist : so wissen sie auch 
nichts von hesondern Seelenkxankhei* 
€en$ ood wenn sie ja suweilen einen An« 
stois dieser Art bekamen , so ist die Ii u n g er* 
'knr, woBn siiS ntehr nh bu fiel Gelegei^eitr 
haben , ordentlicher Weise das kräftigste Heil« 
mittek ^ ' • , 1 • 

ß 

f 

Ist es bingeg^cn bey einem Volke mit 
der Verfeinerung schon 'so - weit gekommen»; 
dafs Leib und Seele — anstatt dafs beide 
nnr Eine Person seyn sollten — als z'wey 
Mächte von verschiednem Interesse 
behandelt Vierden, wo (wie b^. unartigen 
Eheleaten) . jedes seinie eigne Wiriii- 
Schaft hat; was ist natürlicher « als dafs auB 
einer $o heillosen Ehe, böse Fo^en entst^es 
müssen? Der Mensch ist dann nicht mehr 
das edle Geschöpf» an dem alles Sinn nnd 
Kraft und Seele» oder (so zu sagen) alle» 
Körperliche geistig und alles Geistige kov» 
perlich ist: er ist ein unnatürlicher Cell* 
taurischer Zwitter von Thier n'iid 
von Geist, wo e^ies auf Unkosten dtifs 
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anilen lebt; das Tlucr, läch^Bedürfiusse» der 
' Geist Leidknsdiafteii , Eiitv^rfe und £nd* 
zwecke nmcbt » die der ^alar mensch 
nickt hanate; jedes- das andre nach 
geu drückt» zerrt» ängstigt und- erschöpft» 
und cndtfck eijae «ngeheiire Menge lieibes« 

und Seelenkrankheiten die Früchte sind dieser 
Scheidung dessen was Gatt zasai^ 
men gef ügt hat^ Ba mag mm wohl» weim ' 
das Übel aufs höchste ge.s liegen ist» jene; 
Seelenanneykunst ihre Hülfe asaweileii init 

einigem Erfolg anbieten, xiud entweder pur-- 
gtmd^f saignando clysterizaitdo diesem 
oder jeneipi PaEiantett einige Erleichte» 
rung — oder» wenigstens durch angenehm^ 
Opiate» etwas helrügUche Ruhe verschaffen» 
Aber mau hat doch nie gesehen» dais sie 
filUg gewesen wäre^ das Übel aus dem 
Grande . zu, htben ; . und man darf kühaiich 
^behaupten, dals ein Volk» M'enn es einmahl 
itt dte Hände der beiden Heilgöttinnen 
gefallen, ^chqu zum voraus unwiedevbiinglich 
verloren sey. Ificht eben , als ob man noth- 
wendig Von ihren Arzneyen bersten mülste: 
sondern» weil» so bald man seine Zuflucht 
2u iimen nimmt, das Übel schon m weit 
gekommen ist » um eine vuiiige Wiedexherstel- 
lung xoxttiassen* 
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leb sagte: die Filosofie köoue als Ära- 
heyk^üst täst die^ Seele um bo eheri^reii 
Platz behaupten, weil die Gesunden ^hnn 
wikfsüte^ de£i sio- mchtsmil ilur schaffen 
bitten« ^ Allein . 

gern wichtiger inacheu als sie sind« so hat 
auch diese Itfittel gefanden, aich aller 
Welt als unentbehrlich aufzudringen, Sie 
geatekt nehmlich (so wie'^äre Schweatert 
die leibliche Arzneykunst) keinem Mensichen 
zu, da£» er gesund scy- Ihren Lehrsätzen 
und ihrem Ideal' von, Gesundheit nach, ist 
die ganze Erde ein groises Nauen » und Sie- 
chenhans « und njicht , £iner heiindet sieb 
wohl genug, um ihrer Vorschriften entbeh- 
ren zi^ können« Zum Glück ist diefs eine 
Anmalsang, die man beiden nicht gelten 
läfst. Die Natur weifs nichts von Idealen. 
So hinge ein Mensch sich gesund*^ fiihl^ 
hat er auch Recht sich für gesund zu hal- 
ten; und^ ohne sich zu bekümineru ob 
jemand Was dagegen einzuwenden habc^, lebt 
er geradezu als ein Gesunder, und liest (wie 
Voltaires Zadig) keinen Buchstaben. von allen 
den gelehrten Dissertazionen , woHn ihm die 
Herren beweisen, dals er unmöglich gesund 
seyn könne» Es giebt freylich Fälle, wo 
ein luauker eben dari^m desto gefährlicher 
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kinink istt weO er 6eia\Übel nicht Snh]%: -aber 

diese Fälle sind selten», und kuiuieu dem gi ofse^i . 
Haufen der sich wohl hefindendeu 'm ihrem 

,wohl hergebrachten Kec^ite gesund zu bteya 
.keinen Ant^a^ ihoiu - v * 
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DEN HANG' DER MENSCHEN 

an Magie H^nd GeisterlbrscLeinungen ^ 
^ • ' ' XU glauben« 
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Gespenster, ElemeHtftrgeister , Mttlelwesen 
zwischen Engeln vtnA Mäuschen» Feuer - und' 
tiuftg^ster, KdböEKfrf BergmSmid^ yitti Wm^ 
i^Whiten, Schutzge\ster oder Fl^igegeister , ein- 
sseltiar MemAeü i ^it Eiaeto Worte, Id 
Arten von angeblichen Erscheinungen 

ttiid wunderhai*ea E i n w i r k u n g e n u a s i c h 
fc Are¥ Wesen; werden ~ aHer Efaiwendnng 

euier gesunden l^UosoHe und aller durch sie be- 
wirkten Aufklänmg' m Trete — in der Ein- 

bildungskraft und selbst in dein Herzen 
der Menschen immer einen Fürsprecher findeut 
der ilire gäqzficbe Verbailuung un'mSgMi ma* 
eben wird. Jede Ei Zahlung dieser Art , alles 
was einer .Anekdote aus der. Geister^ « 

weit ähnlich sieht, und die Wirklichkeit dic- 
eer fantastischeti Wesen m bestätigen» oder die 
Erfinde', womit die Vernunft sie liestreitet • sit 
entkräften scheint , wird den meisjten immer ^ 
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.'Willkommen seyn. Selbst der" Äufgeklärtcrc 
Tbeil der Menschen. -7 Pe&^sonen» die es auf 
keine WeUe Von sich gesagt wissen möchtent 
dais sie Gespenster , Gespeustererscheiimngeuy 
'und was in dieses Fach gehört« im Ernste sn 
g U üben fähig waren ~ Unterhalten sich 
doch gern mit Gesprächen oder Lektüren die« 
ser Art* Ja, sogar der Filosef « indem er» die- 
Wahrheit der Begebenheiten, auf weiche die 
Geisterseher ihren Glauben grundt^eut lätignety 
f iihlt sich unvermerkt von seiner eignen Fanta^ 
6l4^.üb^rschlichen; und ist o/t selten von seinen 
Vei^iwfi^d4$isseD ubefirieugt genug « dafs nicbe 
die ins^inktar^tige ^t^^gung zum Wun^ 
' 4^b.i|f ^i|t die er mehr oder weniger. m^t den 
XJngelehrtesteii gemein hat, den leisen Wunsch, 

4V^^^S^^^^^ durch. unlauj;har« %h^U 
sache-n ilberföhrt zn werden» iu.ifaiii erregen 



* \ 



Eine Tradizion, die so als das Men* 
scbengeschlechi» oder doch gev^ um viele 
Jahrhmldeißte älter ala die Fil4>sof ie ist, hat 
eine Art von allgemeinem Glauben und 
Einsttmmigjieit aller Völker^ über 
diese Dinge hervorgebracht. Von Kindheit 
an wird^unsre EinbUdongskraft mit Bildern» 
Mährdhen, und angeblichen Gesdiicliten ange> 
iüUt, welche sich auf diesen Glauben, gründen 
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und ibxn' ansteafceade Kraft an ima bewaiieiit 

zu eiq^r Zeitj da wir uns noch keines B^^ti u- 
ge$ tacscben f ^iind jdi# Vernuuft uaa^ noch mit 
Keineii Waflfen gegen nusre eigne und fremde 
huiiktfj&phigf^it ausgerüstet häU 

.Die Dichter, welchen mit dem Wnn- 
derbaren die ;r6ioliste QOeUe. -'Van Erfindung 

uud Iiiteiessfe ^enommeii wüide. nahreu diese 
4|kfUage a]i|f eine, aa YerCülii'erisdbe. Art ^ daia» 
we,iin wir gleich Verstand genug haben xm 
^^eheu daÜs.nie uns tausct\eu, .wir doch m|t 
Vergnügei|. e.||i*inri Hilgen,, so angenehm ge^ 
t4U3c)it zu werden. Mitten in der Öberzeu- 
gm^„ dafs diit gan^ Maschineria ihrer 
Götter- uiid Geisteoerachelüungen» Zanbereyen 
uud Feereyeu, aus bloiö^ Geschöpfen ihrer 
Eittbildnugskraft susammcn gesetzt aey» ertap'* 
pen wir uns über cineiu heimlichen Seufzer; 
daTs doch diese Wunderdinge wahr 
s ey n m ö ich t en | und yer empfänglicher msre 
Seele für die j^^iwukuugea dieser Art 
- Oichtongen i$t*v d^to geneigter sind wir t nnf 
durch Erzählungen, die sich (dem Vorge- 
Jaien nach) auf Erffihraug und .Tha.taache 
gründen ) von der Wahrheit dessen, wa6 wir 
wahr m huden wünschen» überreden za 
lassen* . 



T6. ' * ÜBER Ö»^ Gl.AVB&1ß ' ' ' . 

^ Wie viel endlich unter allen Vülkeni die 
Heligioii beygetrageu habe» diese Dispost* 
sibn in den G«mUthern 4ct Mensclilen m ^er- 
starken, braucht hier kanin erwähnt zu wer- 
den. Und wftff i$t8 Wunder » wenn Pri e s t er 

(welche hiexhey ein eben so be^giündetes und 

iir terncbiednem Betracht ungleich wichtige- i 
m Tttte^e^fl^' hetteK ak fie''D{ehter/ g^* 
ikchiftig gewesen sind» den (3Läubeii an über- 
nlenscUidie Wesen' und übetTnatürKche^Wlh^ 
küngcn zn' ^Befördern ; da selbst eiu grofser ' 
Theil der I^ilosafeit, TOfmdhmlich die it&ä 
der Py^tliagorisehen , PlatdVii's eben 
und Aiexandrin'iscfae n Schule^ diesen 
OhUben begünstiget« und eine Geisterlefarci^ 
iii welcher alle Artikel des populareu Aber- 
glanbens üliterstützung finden t zur Gmndlage 
und zu den Hauptpfeilet'n des Librgebaiideis . 
gemacht haben ? ' , - ' ' ' 

4 

Biese romantische Art zu filosofieren, 
die zu gleicher Zeit der natörlichen Trägheit 
der Menschen , und ihrer ßeglerde nach erhab- 
ne und wunderbaren Idcfen schmeichelty konn* 
te nicbt' fehlen sich in* *elne desta grSlilere' 
Achtung zu setzen, da sie t^ich , gleich den 
alten Mysterien, (dc^h SteHe ate uttver«' 
iiierkt ein nah m ) in ein heiliges Danket 

verbarg, in welches nicht einem jeden ein^u- 

■ 
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dringen erlaubt war. Aber je grofscr und 
abschreckender die Scbwierigkeitea in dieiyeA . 
.Gefaaimiitsseu eingeweiht ta werden^ desto' 
glänzender waren aud» .dje YoxtbeUe der 

« 

CiücfcUcbeiit iiie m Aiesem Vorrage gelang* 
ten. Die magische Filosofie, dciea 
vorgeblicfaf Meiater sich des fiTidmieiis dei; 
Weisen im erhabensten Sinne , des Won« 
tes anmal^ten, (wie &ie noch bis auf 
dieien T|ig thiim ) Tersprack nichts gerfngers 
als die gvui'ste Veredlung der Menschheit, 
Erhöhung ihrer n^türUchen Kräfte his sor Ge-^ 
meimchaft mif der göttlichen Nat^r. * Sie 
rühmte sic^ .den Schlüssel, zjx besitzen m'- 
denPiofftendnernnsichtharei^ geisitigen 
Welt, gegen welche die sichtbare ^idh ver- 
halte/ wie die Buchstaben einer Schrift 
WBL den Worten, und die Worte zu den 
Ideen,, deren hlofs^ Zeichen sie ^ind ; odeir 
wie^ ^in todtes Steinbild su einem kbendigea - 
Menschen. Sie kannte (ihrem Vorgeben nach) 
nicht mir alle Arten YOn Geiste^nt na^h 
ihren verschiediiea Ordnungen , Stufen t Kr&f* 
ten , Wirkungsiu-eisen » £igenscha£ten und Ver- 
hältnissen; sie besars i|ocb die Mittel mU 
diesen nnkörperUchcn Wese^ in Verbin- 
dung zn treten» die Fraouadschaft der guie« 
mit er ihnen 'zu erwerben , sich di^ bösen an 
nuteii^erfenji und. mit Hülfe d^r einen «ipd 
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d^r andeni die wiinderbarsteii Witkungeu her* 

\orzubiiiigeii. , ' • - * 

r , 

' Disr tomanhaffe mä ^btite Lelirbcgriff 
und die wenig Terataiidüchcn Schriften eiiiei» 
Plptiüus verloren sich während der lang, 
wierigen Finsternilß, welche nach Zerstörung 
des alten Römiadhen Reichs über Europa kam i 
abdr die Begriffe and Träume von Mittel- 
geistern und Za ub e r k räf tent womit 
der Norden» 80 wie der Orient» von je kor 
angefüllt war, erhielten sich; und der immer 
tiefer einwurzelnde Aberglaube, von Mofi« 
cheii und Aomanendich tern auf alle 
mögliche Weise genährt « übeiiiob die A d e 
ten dieser Zeiten der ungelegnen Mühe,' 
ihre JUchauptungeu zu beweisen, oder mit der 
Vernunft 19 Übereinstimmung zu setzen. Was ^ 

Wunder, dai's selbst wahrend der Damme- 
rungt welche im fünfzehnten und sechzehnten 
Jarhi^bundert Europ» die Wiederherstellung der 
Litteratur und höhern Aufklärung der Wis-; 
sensdiaftea vorbereitete, )ene Afterf iioso- 
fie, unter dem Schutze der ehrwürdige« 
Nahmen^ eines Hermes Trismegistus^ 
Zoroastei', Orfeus, Pythagoras, Pla*\ 
ton u« s. w* sich nicht nur in Ausehen erhielt, 
iOiidem sogar wieder eine wissensckaTt* 
liehe Form gewann,^ von welcher sich. 
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einige der besten Höffe jenei Zeiten verbleu* 
deo liefsÄu? ^ . ' 

. jrrthümert die den Menscbea^ Jabttän^it 

gcude lang beherrscht haben , sind nicht so 
Ici^bl yerdi:ätt^i|u Sie iiehmeu aUö mög*- 

'Uche Geieaken an» und bedienen sich aller 
n^l^cbeu Kuu^tgviÜe» wodurch eiiie de^ Lich- 
ten, nodi ungcwöhatQ Vernunft hintergangei% 
\V erden kaniu £b|Dahls, waren es die Mönche^ 
und die^Veifaaser.der Ritferbücher gewesen; 
nun warens Fifosofen,- Ärzte, Naturfprscber, 
Chymi&teii« di& den populären Glauben an 
Geistinrerscheinungen, wic^lerkoiqmendf; , 
len der. Verstorbnen , Elemeqlargeister« Ko- 
bii^de, pi'ofetiscbe Träume und Ahnnngent 
Sympathien und Antipathien^^ Palingenesien « 

' und Metamorfo&eia« kui-z , a 1 i e .W u a d e r und 

Ab.eataüer der weisen und sckWar* 

- ■ » 

zen Mag^e^ in ihren Schutz nahmen und . 
mit nenen, Ansehen bekleideten. Der Glaube 
an alle diese Dinge war im sechzehnten Jahr» 
hundert so all^eme^n» da£^ man k^um Eiuei^ > 
berühmten Mann dieser 2^it wird nennen kön« 
neu , der nicht mehr oder weiüger damit ange- 
steckt gewesen wäre. , ' \ 

♦ 

Nun hat ^w^r» OanH^sey dem Riimnel! .: 
diese poetische Art -^vou Filosofte : 
, eeitdem einei* andern Platc^ gemacht » Welche» 
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ipait neu erfaDdnea Werkzeugea bi^watiiiet^ 
sich gleichsam n^ue. Sinne 2tt vevachfafl^n 
und damit die grofstea Schwierigkeiten za 
übersteigen gewufst hat» die dimahls j^äen 
entgegen banden 9 der'*'ibit d'eit ^ac4tet 
der Beobachtung ins Innece der Natur 
einzudringen versud^te» Die. Terworrenen uti^ 
ungewiääeu Formen der Dämmerung scheinen * 
nun in dem immer zunthmeilden Tagtt z6i^' 
lldsi^» tind die besaaberte Welt von 
der natürlichen auf ewig verdi^ngt cd 
seyn.^ Aber die'Einbiidnngskraft findet ftnmer 
wieder Mittel sich im Besitz ihrer alten 
Rechte zu erhalten* Der Kreis ihrer Wirk* 
samkeit erweitert sich zugleich mit dem Kreise 
nnsrer Kenntnisse. Die Natur (gleich als 
ob sie eifersüchtig sey »- sich über ihren Ter- - 
borgnen Mysterien von sterblichen Augen ' 
^berschleichen zu lassen) erscheint Innncir 
wundervoller, gehc;imnifsreicher , unerforsch- 
* lieber # ]e mehr sie gekannt» .erforscht» be- 
rechnet« gemessen und gewogen 'wird. Die 
unendliche Mannigfaltigkeit und der giei £cn* 
löse Schauplatz ihrer Wirknogen TerschÜngt 
nnsern Geist; er verliert sich iu einem Oceaa 
von Wundern, an ^welchen » wie viel wir 
aliäk ^klaren «nd begreifen zu können mei- - 
iien« doch noch immer uueikhiibaies un4 ' 

Bal>€|giQeiflii;hfl6 genu^ übrig bleibt» um die 
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verlegcM-Imagmiizion im ibre^a^le Ufige eurück, 
zu.werfeiu *. ' ■ * ' i 

Denn was liabeii,. wil^ auch mit deu 
sdiaafäimigstea unwidenpHchlichslen Er» 
kräiuugen alles dessen, was im Himmel, auf 
Erden iiiid um^r , i^t EKden. >Ut« aAi v£ude^ 
25a Befriedigung m1^ers Vorwitze« gewönnen, 
ak — - Erscheinungen «uk-eaneo» deren 
Ursapb^en ~ Wirk«ngeii her^ch** 

aeui deren In Ai te — iiücli immer Geheiinnirs 
.W»^ ? Und wm)9 weh . ^ ,g%me Uhr- 
werk der Körper Wt^t't histauC' seihe ersten« 
Bestaudtheile. aus einander legen Könnten ; so 
^thtgt tiiift doch «fi^^Snda etiih GefühL^ • dem 
die Vernunft selbst nachgeben mpfs, geistige 
Kräfte aiuaae^jqAen',^w^che^dfr Materie, 
ZusaBimeiihang,.. Bewegung, Leben, Empß^ 
dung und Gedanken ^ebc4|« diei mcbtihr ^igeu 
siud2 und so befindeii/w;» tiw imiQi# ys^i^ 
da , wo^, uns' die F i 1 q so f i e gefunden hatte; 
gbubf^u wmer, dafa w geriid^. das nicht' 
^sag^n könae, was wiv^ ani 'liebsten'' wissen 
möchten; und livkie/i una ^O u^a^o genjßigtcrt 
)edeia. Gebor • «i . |^heef t - der wnsre £ iirbit, 
d u n g s k 1 a f t in I^i;yvai:tung se^zt, und ihr eine 
l^b)jßdigt(w^ %^ y^sprecbe^.isdieijit» die sie 
^^y jlBoer verg€be|i6 .ge8ucbt'.hfttiie^ 



j^ierzu kommt noch ein andrer Umstandt 
'eine eben' so natikiiichie Folge der Auf» 
kläruiig ist^ als er den Geistersehern günstig 
2U «eyu' &cbeiu(. Je welter die üreuzen 
untrer KeiuvtiiiBse kina«8 gerückt werden» 
je mehr wir die unerschöpfliche Mannigfaltig- 
keit der Natur im Detail ihrer Werke kennen: 
lernen ; desto weiter dehnt tfich auch derKreis 
des Möglichen vor nnsern Augen aus; 
und yielleicht iM es gerade d^r grö&te Nator» 
forscher 9 der sich am wenigsten untersteh t» 
irgend etwas» jlas nidbt angensckeinlich-in die 
Klasse der viereckigen Ai'eyecke gehört , für 
unmöglich zu erkläreik 

Seitdem die uneisuttliche Wifsbegicrde 
mit geschärften Sinnen in siüe E^lemente ein^ 
gedrungen ist; seitdem uns die Vergröfse-' 
rung^^läser einen Abgrund von- fysischen Wun- 
dem ; wovon' Meniand zu^or die mindeste Yor^* 
Stellung hatte » aufgeschlossen haben ; seitdem 
Uns die Entdi^küng neuer» von keinenfk De^ 
mokrit oder A riÄ t o t e 1 e s nur geahndeter 
Eigeuschfiften der Materie die Natur vou^ 
ganz, neuen Selten gezeigis» und der ufeermud* 
liehe Fleifs der Forscher .fiist täglich in dem 
Falle ist« auf Entdeckungen zu slofsen» wddk« 
die Hälfte dessen , was m'aa vorher für wahr 
gehalten» wiedei: umstofsen oder zweifalh^t 
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machen : seitdem hah^n auch i^nsre Begriffe 
Vom WundeirbareD niid Natürlichen« Möglichen 
und Unnii>glicheii, eine ineil.lirho Veränderung 
erleide» iniisseu«. Mitten zwischen den grenzen* 
losen Ti^feti des Unendlkligifofsen und Ünend- 
Uchklelneii, wo jeder Sonnenstaub eine Welt, 
üiid jede- Welt einr Sonnenetaub « jeder belebte 
Keim eine ganze ScLopfang, jederPimkt im Un- 
^■meiäUcheiii^u Schauplatz ißt, zu dessen Durch«* • 
ScfaatAiag diaÄ |[«eben ifttnea' Menschen niciit zu- 
reichte, lernt der Mensch bescheidner von sei- 
ne» £in sichten «deliken, und wird iMineffnrcht« 
samer zu entscheiden^ wasdieNaturIcö n,n e 
0 d e r u i c h t Jk ü u n e » je öfter er schon in sei- 
nen zn raschen Urtheilen durch nachfolgende 
'Erfahrungen ^besch'am't worden ist. Vor eini- 
gen Jahrhunderten h»tte das Wunderbare bey* 
nahe alle Begriffe- 'voiii Natürlichen aus den 
Üopten unsrer VorÜEihreu verdrängt; jetzt v.er« 
enget die ]Xatiar. immer mehr 'die Grenzen däa 
Wunderbaren« und wir finden uns hier auf 
illen Sei^a von' ^« Vielen Unbegreifliehkeiten 
Jimringt , dais uns beynahe nichts mehr in Er* 
staunen setzt* ' . 

i So ^ünstijg indessen dieser Umstand den 
Geistererscheinungen , besonders den. üe- 
spenstern und Mittelgeistern, (welchÄ' 
unter ajüleu Einwohnern der bezauberten Welt 
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noch immer, die, meisten. .iui4' scheiniiarsteiii, 
Zeügnisse yor'sieh haben) seyn mag: so iet 
doch uuser Unvermögen ibreUnmog- 
Hqhkeit sn he weisen alles» was zn ihreuL 

Bebufe daraus ge&cblo^sen werdea kaiau 

Und verbietet uns da ti^^t eben diese 
Vernunft — welche uus abbalt zu ent&clveiden, 
ddfs etwas darum nn:m$gliejb '^^y ' weii 
wir uns keine, deutlicher Yorstellnng 
machen könned yffxt ea. möglich aey -tn 
etwas blois darom für mS glich u erkllvent 
weil wir nicht einsehen wie und warum 
es n ».möglich seyu. sollte i 

Wir bejindea uns also bierüber in einem 

ziemlich wagerechteaSchwaiikeii ; und diis ge-i 
wisseste wozu wir >tns selber biingeu können; 
ist das GefühU ein! erscheinender 
Geiste« an sich selbst uud ohne Rücksicht 
auf besondere Erfahrungta und Zengnisse, 
weder etwas so uimalürliches sey, uift 
für gau2 unmöglich gehalten ua werden» noch 
natürlich geniig, um uiis nichts in jedem 
besoudtin Falle, g^g^n seine Wirklichkeit 
mifsttauisch machen. 

' Der Erzähler e^ner Geistergeschichte» die 
er als vorgeblicher Augen « oder Ohren« 

• • • . 
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l^eage in ganzem Ernste für wahr gifebt, kann 
«ich heutiges T4igea dmnf Tei4asd€fii' 9 dalVfr 
' die ineisfeu^ Personen van Erziehung und 
'Kenutiiissen, sogar diejenigen, die hierin J^loi'se 
Pfätendefitett ^Ittd» ttn^Iabb ig^&idiSR werde. 
•Wie gLiub w iirdig auch der G e w ä K r s ni d a a 
in ' viisern Augen seyn ma^ » . die «£ r e ü b I u n g 
'»4»ib«e ifie es niemafals; deniles liteinem 
sein^ Vernunft niachti<;en M^nscbeii« eben 
sratü^lieh tltüe aolehe O^sckltibte nickt 
£u gl a tt b e a , <ilb zu «^liiuben dait» die Sonne 
morgen wieder auijgebett werdi^. Dieser 
<}leidbe miA fene^ ViiglaaM"bernbte]i> auf 
eiue.rley Gri^udeJ ' . ' » . 

Lassen wir aber einen Filosofen auftreteut 
nnd in eineiig ausdiücklich dazu geschrieb'eneii 
Bocka mit ' sdiarftfainigen und sekeinkaren 
Gründen aller Art beweisen , dafs alle für 
kistorisck wakr *aasgegebne Gespenster • und 
viistergcschicliteii auf gar keinem glaubwürdi- 
'gen ^ugnisse kemken; und dafs diese £Tsckei-^ 
nnngen» walcke man pkne Einwirkung «otcher 
Wesen* die kein^ .der bekannten Natur- 
reicke g^örea, nickt erklaken su können 
glaubt, sich aus bekamiteii natmlicheu Ursa- 
. eben sekr wohl erklären lassen:, augenblick* 
liidi wird etwas i das (wenn ick aidit ine) 
nichts hloji^ Widersf Kech^ngsgeist istf iu uns 



#• 



rege, welches uns drängt^ die verfolgt eu Fai^- 



Ich habe oft Gelegenheit gehabt diese 
doppelte j&euerktyig zu inach^i«, .uodt« ohne, 
.eii^ danim für etwas allgemeines xu, gebaut 
glaube ich, dals man von dem giuiscia XlteUb 
der|enig^n» welchen dermablen dt.e Benennung 
von r e r s o 11 e n von E i e h u u g zukommt, 
sagen könne; dalüs sie,, ungeachtet des Un» 
glaubeiis« den sie allen Erzählungen, wnr Oeis- 
tererscheuiu Ilgen , welche ,bey Gelegenheit \n 
^inev Gesellsch^t zirkuUeren« «^ntgegea sefr* 
zen, im Herzen doch «ehr geneigt sind, die 
Tariey.der Gei&ter gegen einen jeden zu halten, 
•der ihnen entwed<^r da^, Daseya selbst,* öder 
' wenigstens alicGemeinscliaft mit iiusirdischtin . 
Menschen absprechen wollte, 

■ 

r Mir däucht, diese Neigung habe, aul^ 
der lidbe zum Wunderbaren, noch eiaen^b^ 
sondern Zusammenhang mit der Hoffnung, 
(die dem Mensehen eben so natürlich ist als jene) 
nach diesem Leben in einem andern 
persönlich fortzudauern, Vpn Kuid- 
«heit an. mit Gespenstergeschichten genahftt 
welche sehr züivei sichtlich auf augebliche Er- 
fahrungen, oder glaubwürdige Berichte gestützt 
werden, .g€(^ohut sich nusre Fantasie^ die 
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Grspenster und die übrigen Geister, deren 
JDat^yn aaf der Tradision*4ierafat» ah Eift» 
'woktt^r jener ii'naichtl>air6<iiW«lt an- 
zasehen , ia welciie ^ dereinst überzugeben 
unser Sckickaal aeya werdaw • 01m#ttb|m bi»» 
sondern religiösen oder lilosoiisclieu Gldubcu, 
der uus von diesem künftigen Leben angenehme 

^ undt wttiiai^amsifyiuedige VorahsIlnngaA. nackt, 
i»t der Mensch» natürlicherweise^ nichts 
tweni^r ab geneigt« eichdiefteal^and der ^aa- 
len sehr reittend vorzüstellen. Ea sind ihm» 
-wie dem guten liaiker Hadrian, Loca paUi^ 
'Jbt baidaj lividm^ Jileiehat blay^'arbne» 
licht- und freudenleere Gegetideu. 
l>ar Snndr dir miBehfin eainem |el»gen Leben 
und ainam künftige»! liegt , schneidet alle 

- natürlicbd .Gemainsdiaft zwischen beiden ab: 
it.weib was er MrndkWis«n and Tatlieren wird^ 
aber was er gewinnen werde » ist unbekannt 
x^der nngewils* Er erwarte» aaalso zwiachea 
Farekc knd Ufoffnnng« üJbar da dar Ge- 
danke Hii diese grofse Veränderung» so gern er 
ikn gänalick aus dem Gaaickte Verliert, aick 
doch von Zeit zu Zeit aufdiUiigt, und der 
Mensch sick nun einmahl nickt verbei^gen 

' kann, dafa aa dart kommen mufsr so bt'ikm 
alles interessant» was einer Nacluiclit aus dem 
Habekanntea Lande gleick t aiekt ; und 
gerade darum » weil er weiis» dafs ordent- 
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ÜMer ^«tse« menfand' v6n d^M cmück 

Jk,oipm(» b^ipüichtigt sich jeder » der 6ick als 

oder 0 bej i a u f er aus deinselbeaaukmidigt — 
' «41^ uiiftUttUUcli aüch die Sache au 'sich a«ibaifc 

• , • * ' ' ■ . , , 

• Dtesjb *YorlteUiing8ai*e Uagty' weiiaidi midi 
nicht sehr ine, mein oder weniger, hey jedem 
MeiißdieiU ^um'Grimde» .aiif welche Wrt^e W 
mdi dnircR audf»U]ii8l&««le modilictert woYdaii 
aeyu mag. Der Fileacif mag sich, selber uoch 
ao deatUdi beweisen < . -Gelpieiistar. iniid 

Hausgeister Spiritus Jmniliai es ^ . und Was 
semixeu, wekcbe die Kindei: ins .Walser jbinab 
ateben, • um "Sie mit Mandeln und Rosinen 
hübsch rund «n füttern und dauu aui^uesseu, — 
in eine und eben dieseHie Kategorie, nehnÜck. 
iii das l ach der Ammeumahr chen ge^ 
hören ; der Wekmann mag alle -solche Dia^ 
die nach dem Aberglaoben uttSrer guten dum- 
men Altvordern riechen» noch so witzig beia» 
.ekeln; und das Hofgesinde! des guteji 
Königs von S cii 1 a r a i i e n 1 a n d AI ei- 
st O u s ^) mag noch so laut und Bacchantisch über 
liie Leute lachen^ die keinen Magen und keinen 

, ' 1 ) Akinoi - d» cuU mranda plüi ueqao operaia 
Juventus. Ilorati 
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lui^tige Bt«6di!r ««ladt am Eiid^ d^ckmir 
Aleuscheu wie.aud.re» mid (eiMD jedeu 
«mgenomuMi « der eui'Ofdantiidiflfi scieuttlin 

scheä Luch gti^cu die Gesiieiister geöthiicbeii 
jiat) gik «;ich in dieaeo» ftöd^ iluMi 
•Um was* H^ra « Ton dmt NaW' tlbefhinift 
Äagt: „Wie veAacbdichf wir- auch gewbßo Ge- ^ 
^pükie » f die ^ifan' Menschen j^immi sind * iKte 

«IIIS stofseu , immei giebt eb AugenbUjcke y 
' aii^ ntia imveriAittPiia iAjMrscUeicbea/^ Wo diü 
Wflttir den flffoittciieii überhaupt .sekwach ga» 
laisseiv bat» da ist; jeder m verwunden, hatte 
air awh die gefiOirlicbe Stelle wix aiebeulälli- 

gern Erze V eivvahrtr • 

• ' ... 

"I Diese <Effwägu9geii wären allmn sehont bin* 

«eichend, uns gewis&e auif aileu de.Xbat* 
Sachen begrsiilicb zo rnachan» wodareb seit , 
einigen Jahren unsic Zeit, aller ihrer gerühni' 
J^D Aufkläraug Trot«» aof-^eitimahl in , die 
dickste Verfinsterung der barbariscben Jaduv 
jhuuderte zurück zu ^türztiu scheint. ^) Em 



a7 JDiejenigen» did mit der neoesten Ge* 

# 

schichte der VeriTrnngdn des menschlichcu 
Geiste« und Herzens bcKaiini zu seyn encwedei an« 
n^tteJUbare Gelegeabeit babe^^ od«r sie' wsnig^iten» 
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ItouMaita wüi'de^ tWCiiu sie bedachten » dalk» 
«HS immm* £f>rtd«aern4®n9 in 4er ftchwacheii 
Seite des Menschen gegj'üudeteu Ursacheii» 
Glicht nur. A t t||;1 a all e.lod S ckinKar me r 

. «Qut^ 4«m {^ToC'8»ei> Tlioile Jer Menschet 
Glie der A afk lär an g unter dem kieias.tea 

. T Ii e i i imitei gleidäsa S^briit^^ält ;' «oaderm 
idafs d^e Zeiteil der grölstea V e i f e i u er u n 
4es {^röfiiteii Lma»» und. der smgeaälmleaiMa 
lÄederficbictiitf yoif je her iiimer. dieieiiigtiigA- 
Wesen sind, y^o die scheiiuiscii^n Schlau- 
*Jsöp£«»t4tte von allem djeaem m MjemukSukg 

ihici 

wissen^ das lie&te Spiel h^ben 



gciiciuien A])sichten Vorthcil zu: zuheu 



Ich berühre diese uaangefiebrnrA^cbiiarrett* 
' de^^ Saite .biolü daranif. weil ea. aehr gegen^ 
;meiae Absicht wate, wenn jemand meine bis- » 
^ beffigen fi^uacfamtigen so anadeiiten wollte» 
elf ob idu dem groben r nnd, Wofeni er il^in^ 
' djßr t>chadlich wäre » laoberiichea Mirsbraucbet 
der iir nnaeni Tagen you dem Hang der Meip 
bchcii zum ^V underbaren und Übernatürlichen 
gemacht wird» nad der in eine wahre I)ämo« 

aus der Berliner Monats sx^hrift kennen, • 
wissen woron ioh \'rede , ohne da£» e6 hier einer 

duuiiichcn Aulsciuiig bedaii. 
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wollte. wir gleich eitt^.if chwuelife • 

«Seite habet* müji&eii; w<)uiii sogai* wahr 
i»tVidaf9.diea6 scbwacbfe^ Seite .mit ^eiiriaaek' 
JEmpfiuduiigea uiid Neigungeaif die eiiieu 
iTlieiL uußm Glilc^eligkfiit aoMWiabcai mä- 
«m^elbar > xusaimQen -hängt : so bleSit jtoüill 
nicht weniger wahr, daHsinuser angelegenstes 
Jüterttaeerfordert, geg^ die g^^küchea T *i fl^- 
le^eliuiigeii, deiieu sie uns blofs steUt, atif 
uiisrer Hot cuiaeyMis c^Der Haag mm Keueii 
md^ Wunderfcai^ii 4 da« Vierhnigeii , in dd*^ 
«If jr^tmeii der Natur ohne laugwietigea und 
^«netteiigettdea Sittdiiim itiiziiert s«'imfde% dar 
Ofeitbe au geistige lieweger der .Matur, und 
au eim uosichtbare Welt • ta welche .wUr^übe^ 
^«gelica wöiischen, die Deisidämonie, 
.oder 4ie fmchfe vor 4ea iiA&ichtbareii 
SSiren, gcgea «die wit ana ebe« darum mcbc 
^wSehren könueu, weil sie uu^ichthar sindl» 
der^ Woascht ' daC». das Wa rarer dex Un- 
at^rblichkeit, das Elixier der ewigeiv 
Gesundheit, daa Hütcbea des *For- 
taiiatas, dasHorji femd der Bacher Ob»^ 
röus, und der Stein der Weisen wirkli- 
che Dinge und in unscer Gewalt a^fa 'möch- 
ten # dttd freyitchJauter Neigungen und Wün- 
sche, die theils dem. menschlichen Herzen, 
theila der sneuachllcheu Trägheit t Leiditfei^ 
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. a 

tigkeil und AlbeniLeit sehr natürlich sind- 

mn " A«§«a »und ^ebundiim ' Häiideiif - 'Voii 

d^ifipiies^eru» Magen* Fakiru, Bqu- 
iMA',. Mystagogea 9 TrUumdMiif^rn* 
W e i ö e 11 ni ei 3 1 ü i Ai , S p a Ii in a ii n e ii und 
dlK'lkyH*8f»^a:kiiX4i 9. Salia ts&gi'.abei'u und 

* fietS'terlrarnneimr wie' 'di«r iitiwissAiidsMi 
-IToid und Sudls^ndiscb^ Wildeiit^ zu, ^ärmn 

• dei üang zum U b e r n a t ü r l i c Ii e 11 , der 
Kilaolie an .an^ixJübar^^^Bär en^ uud-dai: 

« * 

nsiik wmAr zn vir i s wid 20 >K&iia«ii« 

alö ben wissen und köiriiett.>oil^fiy 

das ^MiB'iiiieDacldi€lMi'6e$<iiie£ht wn^^hfk 

^ alleiV diesen Bütriegern in die Hände geliefert, 
ibm dadjurcti . 4iriiaeiYei(i>l4che Ketten aag/dagt 
niid.iiithB^llaiie Wmden gesditagen ha%; ^iin 
'4^^r.u in nenne Ick diesen H a n g» diesen G 1 a u- 
i^eii,': dieaaiL W^ttiiacb die ac&wa^he 
Seite der menschlichen IVatur; .und eben 

^ ar ii.m i^L aa so nötl&ig» daiis ^ir ubs d^» wo 
die grofste G^fahv ist^ durch die untrügli«* 
chen Grundsati^e, welche Natur, aligemeine 
£r{ahrttug üud aUgdaeiner .Menschen- 
Y e t s t a n d darbieteii 9 auch am stärksten- tu 
befestigen suchen« 
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Die Eifinduiig der WTirfel, uad eines ^nn- 
deru bey den Griechen üblichen Spieloi« 
wdcbeft'aüt nteerk Kegelaobiebeii 'einige Äfan^ 
Udikeit hat, wurde keinem geringem als dem' 
angebUchen fijffiuder vkVttw^ Künste und Wie^ 
senßcheften , - dem Theut oder Ha reines dei'. 
Ägypter zu geschtiebeu« Wir hnbeu da v.oa 
deflr ZtagaiSs des PlatOt der^n eeiatfin :F&« 
dros dem Sokratefr euie Untenedung' zwi«' 
sehen diesem^ Theut ,und ßem AcyptischM . 
König T h a m o S' in den Mfund tegt » welche 
^er, ebne seinen Gewährsmann zu nennen, 
gehövt'z« beben vergiebtu So wenig BeweuH^' 
kraft^ Hucl^ diese Stelle hat» so beweist sie 
dpcb» /d^T'ilL/dk .Erfindung dieser Spiele .eich, 
in dem gra\«sti^» Altertbuine ¥eriim« 



. ^£ttt anderes^bey den Al^n. sehr übli^faea 

Fingerspiel, welches die Franzosen Mourre^* 
die Jltalianer M^ac^f die Latei^^V" digipis mU^ 
rare nennen > nqd kVelcheif aUep: Yermu^ising 
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nach mit einer sehr alteu Art mit äen Fin- 
gern &a i^ echtien zusammen hi|ig»; ^) soll die 
schöne Helena erfunden haben, um sicli 
und den Troja|iis<:hen Damen wahrend, der 
langen (Belagerung von Tro|a die Zeit veih 
freiben. Diese Art zu rechnen , die , weil &ie 
^ie natürlichste ist, vermuthlicb auch die älte« 
ate wart wurde nach und nirch immer weiter 
und endlich i so weit getrieben» 'dals miiil 
dtti^ idie .'vel:sdiiedeBe Artiktttil9mng> jund 

Steliuiig dei I iiigei bis auf eine MiUion z'ah- 

kii: kdnnfte« Ich vermuthe, daia^ dbs Feiba 
dieaea Spiela in der Behendigkeit 'bestanden 
habe, womit mau dem anderu gewisjse Zah- 
len/ yorfiiigeHe» .die/er eben .so geschwind 

errät hen muffle. Doch wiid es auch auf 
eine Artf < die. keine Keimtnila der Finger-^ 

, • • • - i ' 

* iXBeda*yenerabiliit ehiBrittifch'cf Mdneh,' 

der im siebenten Jalnhundert lobte und für den 
gelehrtesten Mann -seiner migelehrten Zeit galt^ hkc 
einen Traktat über diese Art zu rechnen geschrieben, 
nach dessen Anweisung ein gewisser Johann Bo*' 
gard die sSmmtlichen' Figuren derselben von 
% bis loooooo in Hupfer gestochen L J. i644 
Paris heraus gegeben hat; ans weleheni Wsfho-'iiii 
in der Folge in verschieden© andere, die von go* 
hfliiben üanstea iiaudein« gekommen sind. , 



Rechenkoust , vorauMetafc » geitpielt # indem 
man blofs so bellende A% nöglich mehr oder 

weniger Fiager auf - und zuklappt« und dn 
andern Oe^ad oder Ungeradf rathen \kisX. 
Von welcher dieser Spielarten die schöne 
Tochter der Leda £r&ideriii gewdaen aeym 
magt wisseA wir nicht: aber das ist wohl 
gewifs» dafs derjenige, der Ihr diese Erlin- 
dniig zageschrieben « den Fiursten ' nnd Rittern 
am Hofe des Mteu.Priamus wenig Ehre da« 
4urch angedian hat.' 

* V 

Auf der andern Seite soU Palamedes 
ini Lager - der Griechen vor Troja suf &•> 
müthsergetzuiig der Achäischeii Feldhenn und 
Hauptlente, denen die sehnjährige fielagentug 
diesei' Stadt TermutUich nicht weniger m^fsW 
ge .Stunden liels als diq Blokade von Gi- 
b r altar den Spanischen, die nefamlicheii Spiele 
er f und €11 oder vieÜeicht nur eingeführt 
haben 9 welche Plato dem i^yptischen Thent 
teylegt. ^ ' - 

r < • 

He k o d o t ( den - dte trenfaerzige Art , 

mit er seine Mährchen , so wie er sie gehört 
hatte, nachenBühlt«' Ui . den Augen bUUg^ 
historischer Knnstrichter nnr desto glanbwäts 
idiger macht) schreibt die Erfindung der mei- 
sten Er^et£ttngsspide, die bey den Griechen ^ 

WiEi^A^Ds fiftniniL "^V. XXIV. B. . 6 



üblich warea, einem uratteu Lydiscben 
Könige, Nakiaens Aty s, jhi» der (aacii Fre: • 
rets Ausrechnung) wenigstens dritthalb hun- 
dert Jahre 'vpr dem Tro}am8chefi Kriege ge«^ 
lebt ha(t. Eine grobe . HungersAodi ' hatte daa 
Reich dieses Fürsten au£s ättfserate gebracht. 
Bie Unmöglichkeit der gemeinen Noth absu* 

* helfen, dri&ng ihn endlich auf ein Mittel zu 

deiU^en » dem Volke wenigstens das Ge&U 
, seines Elendes za erleichtern. Zii dies^ ' 

Eiide erfand er ( vermutblich jnit Hülfe sei* 
• ner Hinister und schönen Geister ) die liesag» 

' tcn Spiele als ein . S^rstreuungsmittely da* 
durch die Leidenschaften t die dabey erregt 
nikA beschäftigt werden > geschickt schien, ihre 
Aufmerksamkeit vou den Gedaakeu au ihren 
Zustand abzukehren. Daa Volk wnrd^ ifi 
zwey Klassen abgetheilt, welche Tag um 
« Tag entweder zu essen bekamen oder 
spielten* ^llenie spielte die eine Klasse 
während die andre gespeist wurde; den fol- 
genden Tag Wörde der Tisdi für 4ie geatri-i 

gCM Spieler gedeckt, und jeue muThteu indes- 
sen ihrem Magen /nit Wüifelu oder üall- 
acUagen .die Zmt vertreiben. Freret» der 
dieser Anekdote in seiner Abhandlung über 
die Zeitrechnung des Lydis^en 'Aeiches Er* 
wähnung thut» meint, es sey nicht natürlich, 
ein^ Huog^noth für die Mutter . vou firgets* 
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Ucbkeiteu 2U halten* • Aber it>t wetiigstc;us 
mebt •iin»türiiclier, ab die Dürftigkeit >w 

MuUer der Liebe zu machni, wie P lato in 
teinem Ga&tmahle thut* Und wer mits , ob 
nicht wir selbst die Zeit noch erleben« wo 
irgend ei^ schlauer Plusmacher aui den Ein- 
61U koilimt« diese alte Erfindung des Köoigs 
Atys^ von Lydieu zur Grundlage einer neueu 
FinaiuBspekuIaxton m machen» wekba die Eiii- 
ki^fte seines Ifeiini «durdi die blofse Abschaf» 
fui^g von 1 Mahkeiten des Jalus , um drey 
bis bttudert Frocent — jährlich wenig» 
stens» v^nmcbiüa würde. 

Wie deui aueb seyn 6® Tiel'crgiebt 

sich aus^ Homers Odyi^see, dais das Spiel 
fnit einet Axt von -steinernen Kegeln* die man 

r es SOS nannte, (das einzige an dessen ~Erw 
fiudung die Lydier keinen Anspruch wachten) 
zu den Zeiteä des Trojanischen Krieges nntet 
den Griechen schon gcwohnlit Ii war, das 
Minerva; wie sie in Gestalt des Königs 
Meuthes Ülyssens Palast besucht , "die Spon- 
sierer der gtitthchcu Penelope vör der lliür 
. ober diesem Spiele antrifft. Athen iins giebt 
uns in seinen gelehrten Tischreden 
«ne sehr denlliche Beachr^bung , wie die 
besagten Freyei* dieses Spiel gespielt b&ttent 
Hfid fühi^ sciucm Gewälusmaiiu den Poly* 



histor A p i o n vou Aiexandria an , der es 
. von eisern Einwohneir von Ithak^, .Neluneii« 

Kteson, uumittelb^r gehört zu habea ver* 
sicherte; ; * \ 



wareil nehmlich hundert und acht 
edle Herren, theils aus Iihika- iheils aus di 
ni.ch»t gelegnen Insehi» welche auf die Ge- 
mahlin und . die Güter des . Ulysses Anspruch 
machten ; und eben so viele s s i , d. i* 
lengliche y unten viereckige» und oben zuge- 
ründete Steinet brauchten sie am düesein Spiele» 
Die Freyer »teilten sich m zw ey Reihen gegen 
'einander über» .vier und fünfzig gegen vier 
und' funfeig, und eben so wurden aach ihre 
Steine gesetzt» so daÜs zwi^clieiL den beideh 
Sdilaebtordnungen ein leerer Fiats blieb» in 
, dessen Mitte ein besonderer Stein gesetzt 
wurde»' der den Nahmen Penelope bekam* 
Diese Penelope war nun das fiel» Vonadi 
die Herren in einer bestimmten Entfernung 
werfen mufsten ; und die^ Ordnung des Wer* 
feus, wurde durchs Loos euts'chieden. Der 
erste» welcher so geschickt .oder so glücklich 
warf» sie sn treuen und von ihrer Stella 
wegzurücken» dessen Stein wurde an iiirea 
Plate gesetst » und'^er warf nun ^0^1. diesem 
Standpunkte zum zweyten Mishle nach sei- 
nem eigenen Steine» der nun die Fene* 
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lope Tortitellte« ^) Tmf «r sie ohne einen 
KQa den andern Si^'inen zu btnührcii « so hatte 
€f ge^ironneu, und bielts für eine Verbedeu«* 
tuugy dafs Er der Glückliche sey, der zuletzt 
die Braut heimfiilirea werdcr: -und )6 öfter 
einer in diesem Spiele obgesiegt hatte » je 
höher stieg seine Hoffnung. 

t * * 

\ 

\ Dieses Spiel war also zugleich eine Art 
'von Sortilegium, ^) und wurde »uMe es 
eeheint ^ hey den Altsen ,9fterB ca dieeem Eyide 
gebraucht« 

Homer gedenkt auch noch andrer Spiele, 
mit denen ekh die Freyer der schooea P/ei|e- 

■ 

2) So yerstelie ich wenigstens den Text d«s 
Athen toi» und biegreife nicht -vrie er ändert toc- 
•tftnden werden könne ; wiewohl Herr J a k o b D a- 
Xes^hamp» der Lateinische Überseteer* Mittel 
gefondeii hat , ans der gans klaren Braählnng des 
Textes etwas zu. inacliei^ das gar keinen öirni hat. 
Ich woils'WLchM SU seiner Entschuldigung su sagen» 
als dafs diefs so ziemlich gewöhnlich bey ihm ist* • 

* . • 

S) I>. i. «ne Art ron Anfrage bey dem^ 
Schicksal durch gewisse Handlungen s deien 
-Erfolg fflr einer Autwort ' disselben anfge* 

nommen wurde. f 



y » 

iope die Zeit kürzleu : aber da sie von der 
' ^ krieg eri 8 che n'ttnd'gymiias tischen Art 
• sind, welche bcy den Griechen, aulser den 
liebiicheii Spieleu der Musen und Grazien» (Ge- 
Bmg't'TmZf Mosik und Theatei^pieku ) fast 
alle andre verdrängten, so gehören &ie nicht zu * 
meinem dermahligen .Q^cnstaude* 

Die vorerwähnte Sage» die denPalam^- 
'des zum Erfinder- des besduriebeiien Spieles n^t 
deu^ steinernen Kegeln macht» hat durch ei- 
nen sekaamen IiTthum viele Gelehrte veran- 

lafst, diesen Griechischen Prinzen für den Er- 
, finder des Schachspiejs auszugeben. Djenn 
es ist nicht abznsehen» was' diesen Imhum^ 
hätte veranlassen kuuaen» wenn er nicht daher ' 
entstanden ist, daCs irgend einer (z» der La- 
' . ^ teinische Übei'setzer des Allans) das Griechi- 
sche Fessi durch ZMtrunculi iihersetzt hat» 
^ und daCs nnsre neaern Lateiner das Sdiachspiel 
ludum latruiiculoi urn zu jiennen pflegen , wie- 
wohl das Sold ateivspiel ( welches bey den 
Rom«n*n diesen Nahmen führte) von dem Spiele 
^ ^.der Homerischen Freyer eben so vuischiedeu 
{st als' vom Sdiachspiele » wie sichs hesser lui; 
ten zeigen wird*. ' - 

i . * . » 

. Das wahre Schachspiel ist aus einer 
viel späteru Zeit» uud war in Bnropa vor 



• Digitizöd by Google 



Ub. 9« ISiT« Zmi UL V &S Vir G SS» IS X^E,^ i03 

den Kieuzzügen uubekaniit« Es ibt eilt 
Aorgcaläiidi&ckes Spiel. 

Die ersten abeudlätidi^tclieii Schriftsteller, 
trelche dles§n erwähnt habe», ftin<k*die Ver* 

fabsei der Rittergesihithten von der 
Tajf eirunde; hey den Gm^en aber iet die 
beivhinte PrinceMin An^n« Komnena die 
erste, die davon, uiUer dem ]N«iiiuiexi Z.a tri* 
kioa« ab Ton einem Spiele spricht # das von 
den Persern zu den Griechen gebracht wor- 
den sey. Aber auch die Perser gestehen t 
dala sie nicht die Erfinder desselben sind « so*: 
dem es erst in den Zeiten des grolsen K h u sru 
oder Kosroes (also g^en die Mitte des sechs* 
ten Jahrhunderts) aus I n d i o n, erhalten baheäa» 

< Ungefllhr um eben diese Zeit, nchmKeh 
unter der Regierung des W u TL», hüben es 
äüdb die 8iifeaar« laut ihres^eignen Bekeimt* 

nisses. von den ludieru erhaheu. - 

r' — 

Uatep^ diesen aoll es» sn Anfang des' 
fünften Jahrhunderts .unsrer Zeitrechnuog, ein 

4) S, Hydt da I^udis orienttdium und Fr er et 
d» r angine du jeu des BAees, im Yol* III* de 
r HiiiOire de PAcmd. des Jnscript, de 1731. 



Bramiiie, Nahinrns Nassir, Daliers 
Sohu« ^) erfanden haben, um einen daniah- 
ligen jungen und näclitigeil König von In* 
dieii, Nahmeiis Bek;ib» oder B ehr am, — 
der in den xiemUeb gewöhnlichen Fehler der 
Küiiige, von sich selbst zu giofs und von 
den Menschen unter ih^ieu. w g^iug zu 
denken , gefallen war «— mit guter Art von 
der Wabrhett zu, überzeugen : ,»dafs ein Fürst 
jnatt werden 'mufs» so huld er von^ seinen 
Unterthanen verlassen wird , oder keine 
mehr hat«*' Hundert andre wackie Leute« 
Raja's* und Braminen»^ hatten dieCs dem. 
jungen Fiirbten geradezu gesagt, aber wa- 
ren damit so übel angekommen » dab mehrere 
ihre Freymuthigkeit mit .dem liehen hatten ' 
. bezahlen müssen» Die natürlichen Folgen / 
einer' solohen Art zu verfahten hliebm nieht 
lange aus. Die unterdrückten Völker gaben 
bereits durch gefahrliche Zeichen* zn erken? 
^nen» dafs ihre Geduld erschöpft sey , und die 
zinsbaren Fürsten kehrten schon Anstalten vor« 
" sich diesen Umstand tu- Nutze zu niachen 

als Nasbir, der Sohn Dahers , aui den Ge- 
danken kam» dem Könige -über die uuglück-. 
liehen Folgen, welche sein Betragen nach 
sich ziehen würde» die ^ Augen zu öffnen; 

5} Die Araber nennen ihn Sissa« 
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Nun huttm ihiii aber Beyspiele seiner 

Vorgi^oger gt^z^igt» dafs die Belehrung auf 
kein» andre Weise von gutem Erfolge seyn 
würde» als wenn der Fürst sick solche 
selbstusu geben, und jaicht sie vondnem 
and€Til zu einpfangto glauben würde. Rr 
erfand also das K 011 igs spiel ; wo der ' 
Schach oAer König» wiewohl der wich* 1. 
tigste unter allen Steinen, zu desen Bebcbüt- 
zung alle übrigen da sind, "doch weder 2uni 
Angriff geschidct Ist , noch sich selbst gegen 
seine Feiade schützen kaiui , wenn $eiue Un* 
terthanen nicht das' Beste dabey tbon; mnd 

wo die gemeineu Soldaten die wichtigsten 
Dienste thnu, und eben deiswt^en anch auf 
alle'möglidie Weise gescilmt werden müsaent 
weil der unzeiitige Verlust eines einzigen genng 
ist^ den Untergang des Königs nach sieb z« 
ziehen oder za be^chleuaigeii» 

Das nepe Spiel wurde bald überall bekannt« 

Der König hörte davon sprechen« und bekam 
Lust es von Aem ^finder selbst zu erlernen» 

Der liiauiine wurde nach Hole berufen, und 
fand« nnter dem Vor wände, Sr. Uohe^ die 
negehi, des Spieles zu erklären,' Gelegenheit 
genug, ihm , auf eine feine und seine Eitelkeit 
nicht beleidigende Ax%9 alle die groiseii: Wahr* 
heiteu beyzubringen , die er aus dem Munde 
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der bofine&tarlicheiiRaja^s undBramiMii nacbl 

hatte aiinebmen wollen. Kurz, der Fürst, dem ' 
es weder aa Verstände noch Anlage zu edeln 
Gesinnungen febite , machte die Anwendung 
der^SpieUekzioiieii des Brauiiueu J^^a^sir auf 
eich selbst« änderte sein Betragen, geifrann 
das Herz .seiner ünterrhanen wit dei , und 
-viraudte dadurch alles Unglüick abt das sich 
über ihm snaaiHmen gezogen hatte» - 

$0 er)Bählen die Arabischen Autoren .die 

Gescliichte der Eifindung des Schachspiels: 
und. man muls gestehen, wenn .es gleich nur 
<»n Mährchen seyn eoUte« so ist eis wenig- 
stens gut erfunden, und die ganze Beschaf* 
fenheik dieses edein Spieles stimmt aufs voll** 
kommenste mit dem Zweck iibei^in » der dem 

ibihuder heygekgt wii.'d* 

I ..... 

« 

Vielleicht ist der Leser neugierig zu wis- 
sen 9 $vi« der König von Indien den Braminen 
Sissa oder Nassir für eine so schöne Er- 
lindang belobute. „Sobu Oahers» sagte 
Bebra m za ihm» ^) ich erkenne« dafi d« 
ein Manu bi^t« in welcbeui der Geist der 



6) 60 ersäklt Hyde aas dem Alande. eines 
genannten .R a b h i n e n. 
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* Weisheit wobnt: begehre frey was ich dir 
^ge^ieii soll 9 €6 sey so tief oder- so hoch di| 
/willst ; fordre bis zm Hälfte m^uMS Reichs, 9b 
soll dir werdeu ! " . • ' 



' Sissa,. der Weise, beugte sich mit 
stfinein Antlits cur £i*de , oud antwoitteie dcA* 
.Könige: Mein Herr Köiüg, wenn Ich Gnade 

• gefunden faftbe vor deinen Augen, so gewähre 
mich dessen« was Ich von dir bitten wilh Siehe, 
ich habe ^ie Tafel meines Spick,' die hier vor 

' dir liegt, in vier und sechzig Felder abgetheilf;., 
So befiehl nun deinen 'Knechten v^eldie über 
deine Getreidehäuser gesetzt sind, dafs sie alif 
das erste Feld leg^ti J^in Weüsettkötn; anf das 
^udrc zwey, aui Jcü, dritte vier, aui das vierte 

, acht, und so immer auf das näciist folgende 
ni^ch eiumahl'so viel als auf das vorgehende,' 
' bis zum. letzten der vier und &eciizig Felder; 
und mein Herr der .König lasse diei'$ meine Be* . 

^lohuuug seyu! ^ . ' . s 

.Wie der König diefs hörte, gerieth er ii| 
etnen gi'oisen Zorn, und verachtete den lira- 
minen in seinemr Hersen , tptechend: Bu hast 

nicht gefordert wie ein weiser Ivlaiui, sondern 
wie ein Jlarr« Meinst da etwa , dafs ich nicht 
Macht gentig habe dir etwas grof^s zu geben 
dai^ ,da etwas so geringes von mir veilangät? 
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Alleiu der 'Bramine blieb dabey:, dafs ihm 
all dflr gebetii4m Belohnung voHkomiiien genüge^ 
nnd setzte hinzu , wenn es Si\ Hoheit ja zu 
we'Hig dünke, so möchte er ihm doppelt so 
viel geben lassen. , Der König Uefs also den 
Obeiaufi t h(*i über seine Kornhänser kommen« 
und befahl ihm, dem Braminen za geben wae 
er begehrt hatte. 

Aber es ceigte sich hald, dft£f der weise ' 

Sissa seinem He.^u in dieser Bitte abtrmahls 
eine indirekte Lehre hatte beybringeA 
WoHf*n, Denn der Oberaufseher über die 
Koruhauser kam in kurzen wieder zurück» 
und versicherte": er habe zwar die Suntme def 
Weitze ikönier , die der König deui Braminen 
zu geben befohlen » auszurechnen angefangen^; 
aber solche« eh* er noeh jüber die HäU^e der 
Zahl vier ^und sechzig gekommen,, so unge* 

. heuer grofs gefunden , dafs es ihm unmöglich - 
sey . fi>irzarechncn. Alles Was er davon sagen 
I(ü;iine» sey: dais alle^ Korn im ganzen Reiche 
nicht hinfönglich Ware, nur die H 'elfte- des 
Getreides zw bezahlen, welches der. Bramme 

' nach, dem Versprechen des Königs zu fordern 
habe. 7y \ • i 



■ t 



' 7) Man hat ausgciechnet, dals die ganze Summe 
nijcht weniger erfordern würdeP als seohzelm Uusend 
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- Jetzt ''ging den König auf etmnalil ein 
Licht auf; er ineiktti was ihm der Si'ha 
Bahers durch diese £ttCe zn Verstehen {Hf ge- 
ben hatte, liefs ihn zu bich holen« umarmte 
und küTste ihn» und surech; t,Nun sehe ich 
dals dieWelibhettOones in dir ist; von Stand** 
an ^11 mein V olk nach d ei u em Muaderegitrt 
wanden«' und Du sollst das Brot an meinem Ti- 
sche es6en!** — Und der wei&e Sidsa (setzt der 
Rabbi hinzu) iehfe mit dem Könige, und war ^ 
üim wie SiOin Freund' and Bruder alle Tage sei- 
nes Lehens. 

* 

• 1 r 

X r 
% 

Ich finde iiitht^ wie die.ses Spiel in In« 
dien und von .seinem Erfii&der genannt 
worden sey* Als es nachl^ersien kam« erhielt 
es daoeihst den Nameu ScIuUreiig , oder Scha* 
trangschii das Königsspiel; und diesen Nahmen 

drey hundert V'ior tind schtii«^ Städte , iii deren * 
jeder eiu tausend ' vier und zwanzig ^iornbäuter» 
In jedem iRornhaiiia hundert vier und siebsig 
Lausend sieben Iiunderc zwey und aet^hzig Mafs 
Weiixen«' ^nd in jedem Mafs zwey and dreyfsig 
tatttend sieben hnndert acht und seehzig Körner 
wären; weiches, niekr Wciuen wäre, als, alle Korn- 
boden des gansea Erdbodens seit Etsthsffong der 
Weii^ enthalten haben mögen. 



1. • ' 

behielt es^iu^h bey den Arabern» «durch weU 

che CS Viermut hl ich in den mittleru Zelten za — 
den^ Spaniera. gekomitien.» die es. Xa^rang^ 
oder' auch mit dem Arabischen Artikel MJtä* . . 
dres uud Aocadrts iijeimcu. Die Griecheiit 
'die es vern^nthlich eist von den Araberntt *''. 
vielleicht in deiv« Zeiten der Kalifen zu liag* 
dad». kennen lerntent nannten es ä^atrikionf 
die Frünsosen le ^Jmi des Eehees » ' die Dent- ' 
sollen ddb Schach spiel» (jene von ^em A^- 
bischein '&^& oder Seheikf äieBe von dem P^-* 
sicheii Schah oder Schach) die neuem LäN 
teiuer J^udum Scachorum, Hud die Italiener 
Scaechil . • " 

Es- ist nnbegreifUcb^ vne ein so geldhrter - 
Mann als ^aumaise war, ohne den Schat<> 
teu eines Beweises ans Griechischen Schrift« 
stellend, die Grieehen zu Erfindern eines Spie^ 
les macheu konnte , in welche A alles morgen- . 
ländiscb ist.' Denn sein ganzer Beweis ist 
die'seltsam^le Frage: Wer weifs nichts dafs 
man die Erlind ung dieses Spifls den Griechen « 
^chnldig sey? Von ihnen (setzt er eben so 
entscheidend hinzu) kam es zu den Persem« / 
^(J^xercU in Salin, p. 79ä«) Die Prini^essin 
Anna Komnenat die doch ^hl besser 
wissen konnte wßs an der .^ache war, ^agt 
gerade da9 GegentheiL Denn da sie in der 
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.Erzählung der Yerscbwöruiig der vier Gebrü'» 
der Aoemaden piftd de» schwechköpfigea 
SenMoH S a I om o n gegen d cn Kaiser A I e- 
Xiiifi, ihren Vater, dea Umstaiidebt weichem 
dieser, Kaiser die Entdeckung ^cr Verschwö- 
rung und sein Leben zu danken liatte,^ er- 
wälinl, ~ nehmlicht da£i er gewolmt'gewc» 
se» sey, wenn er des Nachts nicht schlafen 
konnte, mit einem seiner uächsteii Verwand* 
ten -Schaeh rä spielen ~ gelct sie hiiizn: 
„Ein Spiel, welches bey den Assyreru ^) 
erfunden worden, and von ihnen auf- uns 
gekoninien ist. Dafs diese Prinzessin vcn 
dem wahren Er üuder nicht gfeuauer uuterricbtel 
war, benimmt ihrei: Glaubwürdigkeit in der 
Hauptsache nichts : denn so viel bleibt immer 
gewifs , dais sie es hätte wissen müssen , wenn 
das Spiel Zatrikioh Griechiscfafen Ursprungs 
gewesen wäre , und dafs hie soldien. Falls ' 
nicht daran gedacht hätte 4$ den Assyreru- 
zuzusebreibeu. ' - > 

Ob der gute Bramtne Nassir die Könige 
durcii ^eiu Königsspiel viel weiser und ' 



^) So oanntcn di^ Griechen diunablf die Araber, 

im Besitt des alten Assyriicben und Periisehen 

^ Reicl\$ waren.. * - : 



/ 
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b esscr geinadit habe, wollea wir — nicht 
fragen: aber weu^&teus! darin hat er aeiuea 
Zweck erreicht^ ^afs es yide ^Jalahnadetik 
lang eiu JUieblingsspiel der morgenläadi^jpiiea , 
Füraten und Grofsen gewes^ » und 'ea aodi 
auf diesen Tag ist. Von dein Kalifen AI» 
Amir, dem aechatea unter den Abbaaaident 
ar^hlt der Gesehichtachreiber^filma lc t n eln# 
Anekdote» die für einen sehr heioi$chen Be» 
Wteia «einer Leidenaehaft fiir dieses Spiet geitea 

>kann»* Er spielte eben im Innersten seines 
Palastes mit seinem (iiebUng Kuter Schach» 
da einer Ton seinen Diaiiem ihn erinnerte^ 
dafs es Zeit wäre seine Aufmerksamkeit wich- 
tigem Angekgenlmiteik zu widmen; denn die 
Feinde» welche Bagdad seit geraumei Zeit be- 
lagerten» wären im Begriffe sich von der Stadt 
Meister zu machen* ^ », Gut 9 ich komme ja» 
sagte der Kalif zu dem Oflicier» lafs mich nur 

"IsiBt Kutmrn mat^ machen, 

Man erzähk von unserm grolsherisige^iKur- 
' fiirsten von Sachsen, Joliann Friedrich 
einen ähnlichen Zug» aber unter Umstanden» 
die seinem Karaktjer zu gröfserer Ehre gerei« 
cheii. Als ihn Kaiser Karl der Fünfte nach 
der unglücklichen Schlacht bey Mühlberg in 
seine Gewalt bekonunen hätte, und, der- 
GruM dg esetze des Deutschen j&eichs 



• 

» ■ ^ 

Üigiiteü by Qoojle 



I 

und seiner WalilkapitalAzion iiiieiu- 
gedeuk» ilim d^rdi ein tmB Spami$dieu wmA ^ 
UtXäuABchm Officitim bestehendes Kiiegsge« 
liebt unter dem Vorsitz deB ahsch^uUchea 
, I>iica^ d' Aiba dfn JPiwtfs nuchen UtSit 
' «pielee der Kuiiürst eben mit Herzog Ernst 
▼on BrAunsckweig » ^fsineai Frtnnde nnd ifi^ 
g^ngenn» 9di«cji, dn ilun KnrI das too 
jenem utigere^lrtm Kri^sgericht über ihn gn» 
Bim T0deenrtke{l anUlndigm Ulis. Oer 
Karfürst hielt einen Augenblick inne» aber 
ohne dsn mindesten Ansdnein Mn iTTTtfirmang 
blickeb su lassen; gab die Antwort eines Hei* 
den und eines guten Vaters ; hieü darauf Her- 
90g. ¥ m6 i^ m dem der Zm^ war^ fonniahent 

spiebft mtC seiner gewöhnlichen Aufmeiksai»* 

keit heiler «und kaltblütig 6mi undireat^^iidit: 
da mf den, Uerssog mall gemftcte t eeiiM Siemes 

eben bo herzlich» als oh >ni£hc^ widri^s vxifg^f 
faUeu'Wlre. 9i 

' $} a.«be>rt#4»»is 9asdiichi# Savls V. Tb> S^: 

S. i84* Diese Anek«lote bringt mi^ eine andre ini 
Wdäphtlüft» .w4dUe d^neka vea H*jails luMns 
Xßfwih, mi^m «dien Röm^r, 4«« der blntdUrs^g^ 
ToUj^uslei: I^AiigU^a« ohne eine ^4re Unaplie 
4» vnaii Kmufti nodi eine alt Ataisahe Seamiatte» 
ermorden liefs. Kaligula hiitte es ibjoi »elion Tag,o 
Wxj&xjLifDa ftamnnl, W. XXIV. b/ ' H / 



Auch der grofse Asiatische Eroberer Ti- 
murt oder Tamerlaiit war eiu groi&er 
Idebliaber vom Schachspiele* ,£r $pieltft aber 
atir das gi oise» das auf buudert zwey und 
dseybig Feldmi mU swey und dreyiUg.Figa- 
reu auf jidei Seite gespielt wird: das gewöhn- 
liche mit sechzehn liigureu war . ihm m 
Uein.- Die Gi^chicbte nent sogar die)enigei|- 
aiit deueu ers ge>^öhulich zu spielen p£egte» 
nuA antfr iliea^ auch den Ala.<» Eddin od«r 
A 1 a d d i 11 » der so geübt darin war » dafs er 

^rnrnfsr obtt& ^ich eiaeu Augenblick w Jbe^iii* 

» ♦ * 

■ 

TorHir gesagt, dftCi sein Nabaie «ttf der Todeillte»: 

stehe, und er war der Mann, dem man so was 
gkittben komite. Alt nach sehen Tagen derfiaupt-^ * 
mann,' der den Kaaiü nebsc einigen' *afidefn- zum 
' Todto iOhren tollte » in sein Haut ham , fand er ihn 
^ftns ruhig beym Soidateiiiipiel<e. JMge mir/ 
* rief ilim der Hauptmann au» und wies seinen Bt* 
.fehl, ftanut tteht auf« sfthlt teine 8|phie« und — 
daft du mir nieht, sagt er ''zu'tehitont Kammera* 
den» nach meinem Xode sagst du habest gewon* 
nent ^ Hier» spricht er zum Hauptmann, sey 
Du Zeuge, dafs ich einen Stein mehr habe als er^ 
Seneka Epitt, XiV«- Die Anekdote, ist eben io 
hOTlieh, als die moralisehe Brtlhe abscheulich isi« 
welche Seneka darüber fielst. 
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neu sog, uiidl Jtodk immer tUen tadieni überle* 

geu wai:- Timuij der auch im Schachspiel 

gen» den .Käiura mog\ >w«r doch 00 bil-' 
lig« dmn Akddtn seine Uberlegenlieit 20 yer* 

seihen. Da ihm di^m. einst in einem MeUt;er* 
«pille viel AU fichaffeA machce oad saletsfc attch- 
den Sieg ei hielt, rief Timur lachend ausT 
AlaAdin» du baat gewonnenl Dnbist 
tt^it^r- den Sckachspi^lern eitifffg 
als Timur unter den Königen« Hin- 
gßgen wbrd von dißm bcaruhmtan SaUanliabh 
mud, Sebukteghins Sohn, Gahsni ge- 
Mimt » erzählt ; d^i^ ^ im Scb^cbspM eben to 
• quersdiöpflldii an Kiij^gaKsten und ^ben w on« 
überwi/idUch gewesen» als in dem eig^utlicbea 
Köaiigeepiale» Ivflpbes er mit den moiigeoH 
Tandischen Fürsten seiner Zeit um Kronen und 
Länder $pieke. . Diefs* gab einem. Fersischeu 
Oiciitery Nabmeifs.Oiiai^ri» AnlaCa» «ibm io^ 
zwey Velsen ein Kompliment zu machen , das 
aii£{eUi|Bn i^jjaa Kiöiiig unsFerZreUaaw^odbai: 
wäre: . 

S 

Mil. tausend loteten tpielt der Rdnig Mahmud 

» ' ' ' Schach, 
Und jeden m'aclit er auch auf andre Weife 

' • matt. 

Das Schachspiel ist » seit den Zeiten » da 
die abendloiidischeii Fürst^ und Ritter es. 



von ihren ungiliclilidim Krevunrilgen nadi dem 
hi^lgen "Grabe mttgebriichft» ' Mcb in- Europa 

lange das Li^ingds^iei dei^ Grolseii gewesen. 
Daher kam dafo mam eüieni eo königlidieii 

Spiele duicli die Kostbarkeit und kütistliche 
Arbeit des Sohachbrefes und der Figuren Ehre 
anatfthu audite » nnd hierin iftit den Morgeti- 

laadern gleicbsam wetteiferte; wie davon iu 

köni|M>«b uaAfötstliGl««»*««. «idSckttis. 

kaminern (so wie noch in manchen altedeln 
DentBchen Familien« wo mau die Kehijnien 
der VorfiAren in gebHiin^nden Ehren hMt> 
noch liäuilge JBeweise anzutreffen sind* Im 
OrieM wurde die Pracht auoi in dieaeHa 
SMkdie so weit getrieben, dafs (nach dem 
Oe&chtchtsdireiber Medschdi) der Persische 
König KnerUt P^rri« SH^hnt^ein Sdiadi«' 
flipiel» wo die eine Hatfte der Figuren von 
Hjraidnth '«nd die «andn Ten Smmgd war» und; 
dn andrer Per^schev Moiittteh eines bcisifiit 
dessen mindester Stein ^4rey tanc^nd gpidne 
Dinars Werth war. - * 

\ 

■> s 

Einer von den alten RomancierSf deren 
Einbildungskraft immer noch Uber das hödiste . 
was sie vor Angen halten weit hinaus ging« 
^riebt nn9. in* einer Eraähhing von den Abeit* 

teuern , welche den vier Brüdern und Ko- 
nigssöhnen # G a u v a i n, (oder -Galwin) A g r a- 



Zuge iiadi dem vertornttn Lttneelot aufge- 
«tofsen» ftlanA Bescbreibang eiuea Schachbrers 
mA #imr Avf 4mm Spiel spielen« die in' 
einem romantis^b^ Qe.dicbte keiue scbledi^U 
Figur nadiea Wierde. * ^ 

« 

.H^^all^x^^t» 4er jüngste und artigste^ van 
fiesen BrSdernf- erblickt eines T^ges, -indlai 
er au6 eiueui .Witlde heraus reitei:« auf eintk^i 
mcht weit entfernten }li|g^l ein präcbtiges 
Schlofs ; und iiidenT er es oüt Yenvliuderuiig 
betracbtet» kommt ein Fräulein aus dejpasdbeii 
angeritten» die .ihn sehr iiöflicb anspricbt/ 
und ihn im Nabmen ibier Dame, d^ Gebie* 
Mein dieses Schlosses« einladet» i>ey ibr anv 
zaruheii) und nach der Tafel eine Partie 
iScbacb mit ihr zu spielen« Denn , setzte sie 
liltteil ». Teianöge der foten Erziehung die ein 
.Hilter' von euerm Ai^sekeu ohue Zweifel 
^eKbaHen hat-« ka^n; dieCs Spiel nicht 

unbekannt seyn. Galier et erwledert mit 
rfQ[er Artigkeit eines Ritters von der Tafel- 
runde : er sey «war kein grolser Meister in 
diesem Spiele; wiewohl er^ öfters an Kpnig 
Ar Iii« Hofe Jmhe a|4elen gesshen«, ,WQ dar 
Köllig und die Köi\igin Genievre, und 
iiMz^iOit und Galwiu und die übrigen 
Hitler iit iBlifiuige« StniidM iic{i gewähnlftcli 
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mit demselben zu ergetzen pflegte»; indessen 
sey er auf allen Fall bemt-» dem Fr&nleiit ka . 
folgen wohin sie ihn fühiea würde. Diese 
brachte ihn^abo nach dem Schlos^^e,- wo er 
von der Fee Floribelle; ' ekier^grofiiew^» 
schönen und sehr muntern Dame, freund- 
liehst 'empfangen wurde. . Nach der Tafel 
führte ihn die Dame in einen prächtigen 
Sahly wo er (wie eie sagtet alles %vl deni 
sSchachspiel , wozu sie ihn eingeliad^n hatte» 
bereit linden würde» Galleret machte ein 

^ Paar Aügen yon der ersten Grobe, wie er ' 
einen Echiquier vor sich sah, dergleichen 
er« noch keinen^ in seinem Leben gesehen 
hatte; denn der ganze Sahl stellte das Scbacii*^ 

* bret vor. Er war mit grofben (Quadersteinen 
von schwarzem und weifsem Marmor gepflasteit, 
welche die Felder des Schachbiets aufmachten; 
und die Figuren welche theils von Elfenbein» 
theils von Ebenholz zu seyn schienen, waren alle 
iu- I'CbensgrÖfse, und aui'serordeutiich prächtige 

' anfgeschmückt. Ihre WaffenruBtuiigen waren 

• % 

1 , 

I > 

- 1 

10) Don Juan diAdstria(Fillpp des viav* 

ten Sohn) soU einen Schachsahl von der nehmli- 
rchen Binriehm^g gehabt, und sieh Mn Spielen 

statt der Steine lebendiger hierzu abgerichteter 

Pfnrsonen bedient hsb«i* < War diafs Naehmacbnag 
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^ von* gesduMlsteni Gold« und», eben so wie 

ihre Kleidung, mit Ferien und Edelg^steuien 
mi», grobem Werthe refdili^ besetzt» Vor* , 
züglich scbimmertea die. beiden Könige und 
Königinnen in einer ganz vierble<^iendeu 
Henrlicbkeit* Die Läufer, die nuiB damahls 
udLsins oder B a nn e i; 1 1 ä ger nannte, sttUten 
Soldatena&u FuijsjvoT, aber von Kopf bis zum J^ajCs* 
bewa&et, und tirugen prächtige Fahnen , ron 
zwey verschiedenen Farben in der Hand, in 
welche zweyyerBchiedene Devisen mit Gold 
nud Teilen gestickt waren. Die Springer 
' , iiaisett als Ritter auf Pferden von, gediegenem 
. Oolde, und man konnte nichts teichers sehen' t 
als ihre Rüstungen, Waffen' und Vierdedecken. 
Die Thünne wurden yon goldnon Elefanten 
getragen. Die simpeln Pions oder Bauern 
wurden endlich du^ch. Soldaten zu Ku£b vorge* 
stellt, dii mit S^itäxten bewaffnet waren, 
tind 80 marzialifich aussahen, als ob bie das 
Zeichen jsum Angriff kaum arw^irten könnten. 
Aber das äeltöam&te bey dein allen w ar , dais 

dsi Sckschspteb dsr.Fae Florib^lle? . £• ist 
. kaum au ▼«rmuthen,. dsfs Don In an dietes 

Fabliau, welches S a in te - F &i ay e em kOrzIich 
ans einer Hiiidsdirift ans Lidit getogent gdtsant 

Ilaben soUte* 



* 
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der ^raf^e Z<aui)erer, (\ev Weikmeiaiter. dieses 



wi« Homers Vulkan) diesen Figuren die 
EigenscJuift gegelmi battc^» sick auf bhfm 
]Berühning mit einem St&bdieiii'» welcliet^der 
' Spieieude in d^r üaud hätte » . von selbst nach 
(desi^eii Befehle SU bewegen # «od den Fiats 

einziinfhineii, den er ihnen anwies. Die Dame 
de» Schlosses luiterrichtete deoliitter seiuem 
grofseii Erstaunen von dieser ebenso bequemen 
als^ wunderbaren Art Schach zu 6pieleii , und 
tmg ihn bieranf ein Spiel an , mit der fiedtJi- 
guug : dals, woferu er obsiegen würde, er die- 
sen kohtkAienJ^hi^ur zmämsxt dem Schlosse 
and der Dam^ oben drein gewonnen babenv 
hingegen, wt>nn er^daö Spiel veriöre, auf Le~ 
benskng ihr Sklave sey» soUtew Der jangefiH* 
ter erschrak zwar ein wenig über diesen An- 
trag; doch ei^mannte er atch sogleich wiedoft 
luid erjdärte sich bereit , das Abenlener su ün* 
fernehmen ; voller Hoffnung , ( wie die Jugend 
«ich immer mehr satrant äla sie sollte) dafs ihm 

m 

das Schachfeld, das Schlofs und die Dame nicht 
entgehen köimte» Das Spiel £ng also an. Die. 
Dame gab ihm ein weif^s StSbchen » - mit 
^welchein er die 1" ig ureiv berührte» ui^l ihneo 
beiyd wie aie gehen sollten: ein gleiches - 
that die Dame mit einem schwarzen Stäb«*^ 

eben. So wie, die Figuren berührt ^xrordeiH 
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Milicneu sie sich zu beleben, lioben ilire 
Stvttl&xte^ Laastn« Fahneaoder Schwetter^ 

\ fmd bmegteti ai<^ mit Icri^^gevisciite Geb^ 
deu. au den ang«wie6eiieu Platz, aU ob sie ^ 
auf ilur» Gegner losgidgen, trafen aber einaiip • 
der nicht eher, bis iu dem Augenblick, da 
mch den Gesetzen dee Spiels eine Figur ge« 
noainen werden innrste. Diese Art-.zn spie» 
len gefiel' dem jungen Ritter so wdil t dafs er 
immer Irisdier anf neine Gegnerin losging; 
aber nicht lange, so nahm das Spiel eine 
Wendung« die «einer Ge&€hiekUdii|ieit nicht 
so viel Ehre madile ah seinem Mathe. Kurs, ^ 
er befand sich matt eh' ers sj^ch versah, und 
^es bUek ihm abo kein andrar Answeg übrig, 
als seine vengc \oii der Dame £u vexian* 
-jgmm ^6ie hev^itligte ihm solche xwar, doch 
mit der ErMirang: dafs sie «cht ttnger Ale 
his EU Soniienuntergang • und also höchstens' 
Arey Partien, wüapden spielen können. J^uA 
haben wir, setzte bie h\nzu, hier noch ein « 
'andres Gesets,' nn^ das ist: dafs wer eine 
Partie aifiif ,den ^vierten Zug verliert , keine 
Reveihge fordern kann. Der Junge Galle- 
ret'Ueft' sich alles ge£iaUeu,' spidie mit aller 

. Aufmerksamkeit deren er fähig war, gewann 
die fassiet verlor aber die dritte als die 
entsdnetdende , und mnfste riidi also geßillen 
iasseut cntwaAiet iu ein Gefänguiüs abgeführt 
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jni werden» wo er den Trost hatfe eine Menge 
anilrer Rittet anssatreffen^ 4ia ihre Freyh^ 
,wie er verspielt hatteii; 'uuä wo er sich so idu- 
ge geduldea nmiüstey bis mn Bruder G:alwia 
ao glüoklDch war die Dame durch denBefkec du: 
bcrgcr ^ai^ dea vierten Zug matt zu macheot 
«nd « nach verschic^eneo andern Abentenerm 
den juugen Galleret endlich in den Bei^itz 
der^sqhönen^ Floribeilei und ihres Sdiach* 
^jpiek 2u setaen« " , 



' *Wenn die Kitterbüchair nnA Fabliamo 
des zwölften und dieyzehnten Jahrhunderts 
hifttorischaii Glaubaa in irgend einem Pn^kie 
yerdianen konnten» so wäre das Aher des 
Schachspiels in Europa um vielem Jahrhunderte 
fcüher hinaus zu setaEeo» als ich es nach E r a- 
rer ts Meinung a^igegeben habe. A^er die 
gröbsten, Verstoilse wider die Kronologie» Geo/ 
grafie und Geschichte sind diesen Roman- 
dichterh so gewöhnÜch « dals es ihnen nicht 
mehr Mühe kostete^ die Hitler an des Königs 
Artus Hofe Schadi spielen zu lassen»' als 
Babylon nach Ägypten «u. wrsetsent düe 
Ümirn der Araber in Admirale zn vert\'andeln, 
und Karüi dem Grolisen eine üreoziahrt nach 
Pa&stina amEudichten» Dafs das Sdiadispiel 
zu ihren Zeiten aj^ den liöfen der ^roif»en 

Harren in Frankreich gespielt, unddiaGeaektoi^ 



* • 
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Üb* Ii* Jii»T* ^xti>a.uRsiviro»SYXKlLa*; ilj 

< 

«iiddieit in demsdlieii für eine Aiiatäudigkeit 
dnes woU erzogenen Utters mgecelieii Vnrde^ 
war ihnen schon genug, um sich versichert zu 
hilfen Aeb es den ftitteiii der Tafeln^iide, als ' 
den wahren und vollkomineiistcii Modellen aller 
ritterlidiea Ktgenschaften nnd lugenden« ancii 
an dieser nicht habe fehlen können* 

^ 'Einen stärkern Beweis gegen Fr er et s RW- 
nottg ^ürde das Schachspiel mit grofsen 
elfenheinernen^Piguren nnd Arabi- 
sehen Jüarakteren abgeben» wyelches in 
den Scfaatse der Ahtey^St. De'nys gezeigt 

^ wurde,. wofern das Vorgeben gegrüpdet wäre, 
da£i es )iarln dem Grofsen sngebort» der 
es ans dtem Orient (yermuthlich' niiter den - 

'i Geschenken des Kaiifen Harun Alreschid) 
erhaben habe. Allein die Arabisdien Katak- 
tere geben dieser Tradizipn um so weniger 
Gewicht» weil die Fignren nicht morgen- 
l&ndisch» sondern nach Europäischer Art ^ 
gebildet sind. Dieser letzte Umstand, und 
der Kahme des Künstlers «Josef Nikolas* 
könnte eher die Vermuthung erwecken, dafs 
4is das .Werk eines spatem Griechischen 
Mriflfters gewesen« * Wenn Karl'das Schach» ^' 
spiel gekannt oder geliebt hatte, so würde 
sich dpch ^hl im, Eginhard» der so sehr 
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ios Beöaadtf e seines hauslkheHL Lsbeas geht» 
. eine Spur daTon fin^'ii. * i ' 

Kock weniger A«fiBerkeeii)lMt.veidifiit die 

Anekdote, die in des berühmten Gustav us 
Selejitts» oder Herzog Augusts von Lü« 
nebarg » ausföhrlicher Besdumbang dia 
Schach- oder Königaspiels , 14» aus zwey 
ungedruckt^ Bayerischen Kronib^n angeführt 
ist, von dem Sohn eines Herzogs Okar in 
Beyern 9 der au dem Hole König Fipins von 
Jiankreicb gelebt habeil 9 uad Veit dem S<4uie 
des Königs erschlagen worden t>eyn 60II9 weil 
dieser nicht habe leiden köanen 9 da£s ibam 
|ener im Schachspiel immer überlegen gewe* 
aen/* — Eine andre haiidschriftliche iUcaihf 
Aüf Welche Sich Herzog August HlMfe, er« 
^'ahlt die Sache folgender Malsen : 9» Die bey- 
den FümM»!^ Herzig, Alb recht ün^ Herzog 
Okar, hatten nit mehr denn einen Sun» 
(haben sie ihn mit einander gehabt?) der 
ward erschlagen in seinen Jungen Tagen mit 
einem S chachsabelbret an König Pipinus 
Hofe Ton FrankreicK ron^eineni andern jiingen 
Fürsten/* — Der Sohn des Königs Pip i- 
AU8t den der Sohn dieser beiden angeblichen 
'.Herzoge von Bay^ mit 'einem SchiUdibrat 
'ei:schlageu haben soll , müibte einer von 
d^n Ticleii natürlichen Söhnen * gewesen sayn^ 



die ihm von einigen Genealogisteii zugeschrie- 
hm wevden, ' wiewoU die gleidiseitigeii Gm* 
^ehichtschreiber ihrer keine Meldung chun. 
Denn toa den irej Söhneut die «r von seiner ' 
GemaUin Bertha luitte, wvrde keiner mft 
einem Schachzabelinret erschlagen» Die beiden 
allmten, Karl i^nd Karlmanir» • fegierten 
nach ihrem Vater» und der jüngste » Pipia, 
ataih^ eh' er wnCiste waa Schachspiel vwi in 
eeinenai dritten Jahre; Die erate Ktonih spridit 
aber 60 »^ als ob Fipin mmx EiUieu Sobti gehabt 
faiice; die andre' hingegen sagt gar nidita ron 
■ ^nein Sohne desselben. Überdieis kommen, 
in* ^ Geschichte dieaer 2eit ein paapr 

^ efle %ayriicl\e Kehen» llahiiiene 'Ad elhert; 
und 0 1 1 k e r» vor» welche mit dem Bayrischen 
Hanse ireffwalidl; ». aber darum weder Hernoge 
von Bayern waren, noch 60 genannt wur- 
den« Die ganae Anekdote eidit al^ einem 
MlhrAeh e^ filmfidi, nnd scheint für dar 
Altevthum des Schachspiels nicht viel mehr> 
«n beweisen t ab die Geschichte d^er vier 
II d V m o n s 1*1 i n d e r : wo Kaiser Karls NeflFe 
Kein^holden Ton.Montanba«9 ebenfalls 
w«gen canes überm' Sdhäehsptel entseandenen ^ 
lladers, das Schacbtzabelbret aiii djeaüopi wirft ; 
diesm* aber den. Spafa uimcbt*- versteht, und 

mit dem nehmlichen ächachhret dem ri inzen 

einen aoldieii "Schlag vor die Stime giebt. 



dais er gabUugs todt zu Bodeu fällt« Etwas 
Wahres ist an d^rglekhen alua VolksromtiBan 
und Sagen imm^; aber da es selieu möglich 
ist, es v<nx dem Erdichteten zu uuterscbeidtfii« ' 
iO köaiieii die daraus hergenommenen' Zeng-* 
nisse in zweifelhaften histortcheii Fällen vön 
keinem Gewichte . seyn; Gesetst sUo » dafi|. 
eine wirKUche Begebenheit an König Pipijis 
Uoie 2u jeuer Anekdote den Anlafs gegeben . 
hSttes könnte das Spid» wortther di#)ongeu 
Füititeiidöhne sich entzweyten» nicht das alt^ 
Rönuscha Soidtatt^nspiel (iudus bunumh 
torum) gewesen seyn weldics van den 
Rönieru zu den Galliern nud von d^n Galliern < 
za deti Franken übergegangaii « b^ diesiin 
aber nach und nach aus der Gewohnheit ge« 
konunein».iuuL endlich, da das Schachspiel den 
Weg nach Europa gefunden , ¥0n diesem nickt 
nur gänzlich verdrängt» sondern auch in 
der, Folge von den nnwisi^nden 8chri£iitcl<« 
I^m dieser Zeiten mit dem&eihen verwech* 
aalt worden? 

Da beide Spiele, so wesentlich auch ihre 
Veraduedenheit ist,, doch in verschiedenen 
Stücke;! und liaupts'ächlich darin übereiukom« 
n)en>» daCs beiden der Nähme vön Kriege* ^ 
oder Soldatenspielen gane eigentlich zu« 
kommt t SQ. war diese Verwepbsluug bey Roman* 
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fichrcitern , die /wemg- oder gar keine Kflont- 
iu£ft .de» AllerClibinft hatten, um 50 kichtei mög- 
lich, als von jeuem llöiiii&ciieÄ Sfaeie «ich im- 
mer, noch eini^ Erinnerung md TtbUxuM- 
ehalten haben machte. Abei^ wie beyaahe 
aUe »eußie i*ilologen eich eo fest haben in d« 
Kopf «eisen, können, die dem Palamedes 
(wiewohl ohne Grund ) zngeschriebeue Fette 
der Griechen (dae oben beschriebne Kegel- 
a|»iet der. Homerischen Freyer) und den iauum 
latrunculorum der. Jlömer mit dem morgw. 
lä«diachea Sdiachapiele tu vermengen , würde 
' ««^^»cgreiflich seyu , wenn man uxch%, wjafcte, 
da[» eiA «aisigi9r.Mann wie Saumaiee An*e-/ 
hen^genug-hatte, hundert andre auf «einblofoes, 
Wort irre «u führen» ' 

Das Wenige^ waß man aus Zusammeatraguj^^ 
und VergleicbuMg aUer Stelieu» worin die alten 

des L a t r o n e n - oder^ 
LatruuJcelaapiela beyläofig Knu^hnniig. 
thutt., heraus bringen kann , ist ' «wnr m<At 
biÄreichend uns eiiieii kunstiniil>igeiiL üegriif 
4a von 2u geben : a]»er docb mehr .aU vonnö- 
dieniet, um einen jeden ^ der blols seheii will 
w a s d a i ^ t • zju überMugeu ». daii^ ^wi^chen 
$^in RömiMhen wid dem Schndfapiel lucht^ 
•öehi' Ähnlichkeit war«' als zwis(^pu dem 
Schach - und de« Pameoapiele. . 



t 

,Da idb eittmaU über di«se Materie gerathen 
buif so vreräen Leser, die für alles Menseb" 

liehe — - und also auch für die Spiele der 
M ea s e Ji e 1» ' eini^^ Anmnliiiiiig haben « steh 
vielleicht nicht verdriefseu lassen, Ley dem 
Spiele^ das eiust so viel Heitz für die Hei> 
reu de^ Welt hMte^ na^h efak wenig za rtst* 
weileu. \ ' * V 

4 

Und warum sollten denn die Spiele der 

Menschen unsrer AufmerksanU^eit nawürdig 
sejrnf 8 pieken ist dit erste «id cSncigeBis- 
sdbuiftigung uusrer Kindheit» un^ bleibt 
ans die ^ngeMhmste nnser ganseelje-' 

bell durch. Arbeiten wie elu, 

Lastvieh ist das traurige Loos der nie«' 
driegsten, nnglijiicUichsten nnd sahbeidisten 
üiasse 4er Sterblichen; aber e& ist den Afa^ 
sichteü mnd Wünschen der Nalor mwif 
der. Der Mensch ist nur dann an Leih und 
Seele gesund* frisch» munter ,und kräftigt 
föUs sldb nur dann glnddich im Gennfis eei^ 
nc;s Daseyus» wenn ihm alle seine Yen ich- 
tmigen» gdstige und körperiiche» smn Spiele 
werden« Die schÖi^ten Künste der Musew ' 
sind Spiele» uud^ ohne die keuschen Grauen 
sMikn anob die Oötier <,wie Pindar aingt) 
weder Tanse noch Feste an. Nehmet vom 
Xeben weg» was ers^oaigher Dseji^t 



♦ 

'der eisernen Nothwendigkeit ut» was 

ist in allem ubiigea uicht Spiel? Die Künst- 
ler spielen mit der Natur ^ die Dichter mit 
ihrer Einbildungskraft, die FUosofen mit Ideen 
und Hypoiheiiei\, die Sehönen mit uiuen^ 
Herzen» und die Könige leiderL— mit 
an Sern Kopien« Wo ist je ein Fest, ein 
Tag öiFentlicbet geselliger Breudet olme Spiele 
gewesen? Und wie oft ist nicht (wie das 
Sprichwort sagt) aus Spiel Ernst» und daSf 
was schuldloser S^erz und Nepenthe der Sor- 
gen des Lebens seyii sollte, zur Quelle des 
bittersten Kummers geworden? Wie pft haben 
ganze Völker ihre Freyheit, ihren Hnhm » ih^ 
GIück% 4i>\ eigentlichsteil Verstände ver-. 
spielt? Blofs ia der Beschaff e^n« 
"heit der Spiele und in der Art zu spielen 
liegt der Unterschied » der ihren guten oder 
bösen Einflufs » ihre heibamen oder verd^b« 
liehen Folgen bestimmt s aber eben dieis ists» 
was sie in der Karuhteristik der Völker tind 
ZeiteM bedeutend und merkwürdig macht. 

♦ 

*Ein aufgeklärter Geist verachtet nichts. 

Nichts was den Menschen angeht, >nichts was 
ihn bes^eichuet,^ nichts was di,e Terhorgepieii 
FedcJrn und I\':'vder seines Herzens aufdeckt, ist 

4eua wahrei>Filoso£eii uaerheblich* ~ Und 

■ ' ' ' • . 



ist der Meiisch weniger auf seiner Hut als wenn 
er 8|(i«li9 Worin spi^ell sich der Karakter ei- 
ner Nazion aufrichtiger ab als in ihren herr- 
^ ' scheudeu £iget2uugeu? Wa& Plato von der 
Mtiaik eines jeden Volkes sagte, gilt auch 
von seinen Spielen: iieine Veränderung in 
* > d ie s en » X wie in j e n e r ) die nicht entweder 
die Vorbereitung oder die Folge einer ^ 
Veränderung in seinem s ittlichen oder p o- 
litisctieii Zustande wäre! 

Ich würde es daher als eine selbst des ' 
scharfsinnigsten Menscheniorschers keineswegs 
unwürdige Beschäftigung ansehen » wenn em 
solcher sich eutschlubse , die Geschichte 
der Spiele» mit filosoiischem Auge betrach* - 
tel, zum Gen[enstaiid einer <;enauen und voll- 
ständigea Uutersuchung zu macbea. 

• ♦ - > 

Docht wieder zu* dem l^iiebllngs spiele der. ^ 
Homer ! 

r 

Zu Plautus und Ennius Zeiten wo 
^ die Römische Sprache von . der Spräche dei 
Augustischen Jahrhunderts ehf^n ver- 
schieden war als es dJ^e J)eutsehe . unter 
Friedrich dem 2weyten von der unter 
Josef dem Zwe.yten ist — biels Latra 
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ein Soldar uod Für ein Kneclit. ^chon in Ci- 
cero 's Zeit hatten beide Wurter (vermuth- 
I lieh* aus Schuld der Soldaten und Knechte) 

, ihr^ erste Bedeutung im getneineo Leben yer- 
loreii, und jenea yvßv in Räuber, dieses in 
, SpUzb ab e ausgeartet. Aber ala der iuduS'' 
latromim oder latrunculorum bey den Hö» 
mera aufkam , und das gewohnlicl^ste Spiel 

" wurde $ womit si<Ji Öfliciere und Soldaten im. 
Lager die Zeit veiti leben, stand das Wort 
/0Arl> noch in gutem Ruf; und daa Spiel be^ 
,hielt seinevi alten Nahmen, auch nachdem daa 
Wort seine alte Würde überlebt hatte, tls 
wurde auf einiir Art von D ».m « n b r e t, welches 

beym Seneka tabula latrwicularia heifst, mit v 
Steinen {ealeuli) gespidt, »welcke latruuculi 
oder S o 1 d 'ä t c h e n genennt ward««* Der 
Wahm^ S ol d a t e n sp i e l , unter welchem ieh 
seiner schon einige Mahl erwähnt hciiet ist also 
eine -Wörtliche Ühersetzung seines Römischen 
IMahmenSy und h^eichnet ;togleich einen we- 
sentlichen, Rarakter des Spieles selbst. Denn 
es sollte beiner Natur und Absicht nach ein 
militärisches Spiel seyn;^ u^d in der 
Art , wie beide Spieler ( denn es wurde nnter 
,2weye» gespielt) nach den Gesetzeu dehsel-' 
ben ziehen uifd scblageiiL^ mufsteo« bot 
es eine Menge Gelegenheiten darf seinen 
Gegner ia die £nga treiben» »u äbmr* 



lutea t za überfallen , oder^ich selbst «äas. 

einer ^chliinmeu Lage heraus zu ziehen ^ einen 
b^ngnen Fehler wiitder gut lioder einen Feh* 
1er des Gegners sich za Nutze zu machen 
.u. 8m w. . Kurz , es kam dabey , wie im Kriege» 
anf Angriff uttd Vertheidigung an, niiä 
war^alscV'in so ferne dem Scl^achspiel ähnlich: 
aber sonst .sowobl in der Beschaffenheit* d^jr 
Steine , als^ in der Art wie es gespielt wurde, 
von demselben gaius verschieden. Die Steine 
waren aiwait auch von zWeyerley Farbe, nefamv 
lieh weUs u|id schwarz», (und uiur^ten es 
seyu't damit jeder von. den Spielenden die 
seinigen bequemer erkennen ünd übersehen 
hmute) aber sie waren weder au i^'igur noch 
Gang von einander unterschieden« Sie rück* 
ten tu gerader Linie vor« uud^ es wurden 
immer zwey erfordert , ma '^ dem Feind 
Einen nehmen zu liöitfien« Daher mufste 
jeder vorruckende oder sich .2urückziehende 
Stein yop einem hinter ihm gehenden bedeckt 

Insidipsorum si ludts hella latronum, 
Gemauus iste tibi miUs et kostis erit* i 

Martial. 

la} Cautüquo nQti stulte lutronum praelia Ittd^it, 
Ünm CHin gemino diudor kotte perii 7 • 

OviJ, Arte amandi Z.. ///• 

Üigitizeoby 
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seyn. Die angeführten Stellen «iud nicht 
^ hinlängticli , Hm daraiid zu sehen » unter wel- 
ch tn Umstanden eui Stein genommen wuide . 
oder > sich noch j&mrückad^en konnte : 
mef» Jse gewifs , dafs SS6t ^Erfolg üjbb gan«. 
zen Spiels <iarauf beruhte» dem Feinde so 
viele Sfeine sa nebinen als' mpglieh» Oddv 

seine Steine so einzuschlielsen, dals er nicht 
. mehi: ziehoi^ konnte« • weiches ^ sie anbinden' 
(atUgare) nannten; dafs hingegen 'wieder*, 
allericy Mittel waren, einen angebundenen 
Stein wieder in Freyheit kü setSfien / und ilafs 
in der Bemühung, dieses auf der einen Seite 
zu bewirken und auf . der andern. Seite 2^ 
Terhiiideri^, dte AauptsadUftchste Feinheit > 
Spieles lag. Auf diefs deutet die Stelle , im 
'Senekai -(jEfK ifie7*) wa eif sagt: „W^m tu 
. dem Augenblick da er einem Latrunkelnspiele 
'zusieht, angesagt wixdt sein Haus brenne» 
hält iitdie auf vorher das Spiel zu 
übersehen» uhd hekümmert sich nun wenig 
ni^hr daniiit^/ wio der ang^nndene ^ein ~ * " 



13) J^ee Jtui0 fugiens incomitatus 
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^Ecloga adi^isonem, in Catalectis 
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wlediir . heraus wie]^eliii vfej^ei*f Oi^ cDbeti 
schon aus eben diesem Schriftsteller angezogiie 
Stella (de TraiiqinL An. c, XIV beweist» 
4a£ftf wer eiuen Stern ,mehr Imtlfe als Wn 
Gegner« sich schon gröfsere Hoi&iung macliea 
kofinto die FiMtie .ra gewinnett. Aus einer 
andern Strile In d6s Vapsskus Nachrichten 
vom Leben, des Gallischen Gegepkaisers Pro* 
kulus seigt sidi» dafs d^ Sieger Impera- 
tor hiefs; und dafs also, wie es im Schach- 
- apifile daraaf aal^ommt .wer den andertt- i|iat.t 
i^acbl» es in diesem darauf ankam» wer von 
beiden Imperator würde? ( quis Jmperat(a* 
wir^tf,) Prokalus^ der sich» durch eimen 
unternehmenden Geist und euie körperliche 
Slärjie voa der seltensten Art^ .vün. einem 
gebornen Raaber (denn seine Vorfah- 
ren Hatten dieis üaudwerk schon von langem 
her getriehen) mm Anführer einiger Römi- 
schen Legionen in Gallien, in den verworrenen 
Zeiten des Kaisers Aar ^li an us» geschwun- 
den hatto» wurde (wem IFopivkuia und 
seki Gewährsmann Onesimus Glauben ver- 
dienen) von dealiugdunens^rji bey einer 
solchen Gelegenheit zum Kaiser ausgerufen. 
£r spielte .uehmlich bey einem grofsea Gast- 
mahle ml. /o^rnizeiffo^, und war bereits xebn* 
mahl hinter einander Imperator in diesem 
$piele geworden; eis einer von den üästen den 
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Ehtfall hatte, ibn delswegen scbei*zweise mit 
eiuein Ave Auguste! kompiimejitiefui. 
Um den Spafs rund zn machen, brachte der 
scherzhafte Gallier ein "l'tti purkleid herbey» 
warf es dem Sieger um die Schitllenif und 
verehrte den neueik August mit der gewöhn* 
lieben Kniebeugung. Die Lugdunenscr, wel- 
sche sich zu 'dem damahUgen Kaiser Probos 
nicht viel (lutes zu versehen hatten, uud 
vermuthlich mit dem Gedanken , ihm deu Pro* 
fcahis entgegen m steUeti , * schon llänger möge* 
Ilgen wareu , ergriffen das Omen. Der 
Spals wucd^ £nuBt9 imd Prokuhui wturd^ wie* 
wohl nicht auf lange Zeit» mm wirUldien 
.Röinij^dien Imperator ausgerufen weil er 
,zehnmahL Imperator im Soldalenspiele gewor» 
den war. 

■ 

^ Ans allen den^'Stellen, wo dieses Spides 

in den alten Römischen Schriftstellern ge- 
dadht wird» nnd wov<^u wir die meisten 
augetüliit haben, ist ersichtlich, dafs es, zu 
Augnsta Zeiten» eiuee der gewöhiilidbisten 
und beliebtesten Spiele in Rom war* O v i d 
in seiner leichtfertigen ydrte atnaiidi iriacht 
es seinen Schülerinnen zur .Pflicht » nicht nn^ 
erfahren darin zu seyn. Hingegen empfiehlt 
er auch d^m Liebhaber» der auf eine Dame 
' Ablaichten bat» aeine GesducUichkeit nicht 
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«ut-Viizeit m seigeji , und die Dame mit guter ' 
Art fißwiaiieu 2a lai>äcii« . 

tho peftat viirttms miUs ab hoste iimt. - 

r > 

• L, IL 3o6. 

■ ■ .■ . 
Aus einer andern Stelle in der Elegie, die 

das zweyte Buch seiner Tristium Täusmach^ 
. erhellt, dais damftiils auch schon ein Buch 

vorhanden war, daa die Thtfoiie dieses Spiels 

abhandelte und Voiscluiftea, es gut zu, spie- 
4en, gab f und aas etlichen Stellea des Seneka 
. seinen wir» -dafii ea zn seinerzeit Leute gab„ 

die ihr ganzes Leben au der tabula Uurunew-^ 
^ laria versptettene / 1 

Der gelehrte Hyde schliefst aus allem,' 
was man vtm der Beschaffenheit dieses alten ^ 

Spiels heraus bringen kann» daU es mit un- 
. ^serm -Damenspiet einerley gewesen sey; 

oder 9 dais der Unterschied zwischen diesem 
letztci'n und dem Kömischeu Soldat anspiele 
wenigstens nicht ^vö&ei' gewesen- sey^ als der 
UuUP^^chied zwischen dem Moigeuläudisdicn 

15 0 • P^rse^ui singulos Icngum est, quorum aut 
iatmncalit aut pila% aui exoquendi in soW corporis 

curat consumpsero vitatti* «Si/i. da Bi^v. l Ua& c. XJIJ, 
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nnd Emopai^chen Schachspiele. \V ie es aber 
gekommen» dais es aus einem SoUatenapiisl ein 
Damenspiel geworden, können wir nicht 
sagen. lude^^eu scheint die Erklärung»^ welche 
l||rde 'davon gieht» iudeiik er diese ietetere Be* 
iieimung vou deui Deutschen Woi te D a m m, 
igder Dam» (wie die Engländer,. «Schweden 
und Danen es abreiben) -ableitet» der Auf« 

■ 

inerkj^ainkeit eines Etymologisten nicht uuwerlli 
BU seyii« Die ursprüngUshe Bedei|tang des 

V/ortes Damm verliert sich zwar in dem frühe» 
.aten Alter unsrer Sprache; acheijoit , aber doch» 
so wie das Zeitwort Damnieu oder« Da m«^ 

uien und das du vou ah st am in ende Da IT« p f eu, 

sifb auf etwaa kriegerisches belogen su haben. 
Denn vermnthlich ist es mit dem Griechischen 
Worte ^ujuiv eiaerley Ursprungs« Es ist aber 
nicht Mrohl möglich etwas bestimmtes hierüber 
zu sagen, da die Zoit, ^^cllu dieses Spiel un» 
Sern alten Vorfahren bekannt geworden» unbe* 
'kannt ist. T a c i t n s berichtet uns svsTar , dafs 
sie dem Würfelspielen mit einer solchen Lei- 
denschaft ergeben gew'eseh » dafs sie ^icht nur 
oft Hab' und Gut dabey ver.'fplclt, sondern, 
wenn sie alles verloren» zuletzt sogar das» was 
ihnen sonst so lieb als das Leben war« ihre 
Freyhei^ selbbt auf den lajzten \^urf ge- 
setzt; aber yon^ dem Soldaten* oderDamensptel 
erwähnt er nicLts; wie er (dem ilue Sitten so 
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Kekamit waren) gcwifs gelliaii Latte, wenn es 
ein gewiUialicUeß Deut^cbeö Spiel^ge we6eiv wäre« 

Das Dcimenspielt das schon, laugst bey aUea 
EttilopätBcheii Völkern üblich war»' ht auch e« 
den Tüikea übergegangen » bey denen es 
Athmbascki^ gewöhnlicher über Dorna ; oder 
Dorna 'Ojanif heifst* Die Griechen haben es 
picht geliannt. Es war, allein Vermuthen uaqhf. 

'eine Erfindung der Röm^r» und wenigstens acht 
hundert Jahre iiltcr als das Europäische Schach- 
spiel» mit weicliem es« so ganz ohne Grund» 
von den meisten Gelehrten t und noch neuer- 
lich (uachdciu Hy de die Geschichte desselben 

'schoB so überzeugend ins Klare gesetzt hatte) 
von dem Fran2;ösischen Heransoreber der A I e» 

xias der Cäsarissa Anna üomaeaav dem Jesuit 

• ' ' «* 

ten P ö SS i n » vermengt worden ist. ' 

Natürlicher wenigstei^a wäre es» m glauben» 

dafs der Erfinder des Schachspiels von deiiiRÖ- 
mi^chen Soldatenspiel einige Keantniis gehabt» 
und solches durch die vorgenommeneu Verän- 
derungen ,theib zu einer gröfsern VoHkommea-^ 
heit gi^racht^ (heils der morg^ändischen 
Staats - und Kriegsverfassung» und seiner be- 
sondcnK Absicht au£: seinen König gemalser ein- 
gerichtet habe. ' . ^ 

r 4 
• ■ ^ ■ ' ■ 
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Idi bin nicht belesen genug f rnn xa wissen, 
oI| unter den unzähligen weisen Leuten» die 
seit vier tausend Jahren über göttliche und 
menscbliche ^Dinge ~ radbtieit haben» nicht 
schbn einer ge^vesen Ult '^cr uns'a priori 
bewiesen: * ^ 

, ,tdat» die meilschliche Gestalt unter aUea* 
möglic&eB Gestidteu die scbdQSte aejr/* . 

Sollte es schon geschehen seyn oder noch' 

künftig gesdiehen » so hätte ^ipr Mann , der 
- sich dieses Verdienst u!ai die Menschheit ge- 
macht hat oder dereinst noch machen wird» 
meines Erachteps weiter nichts damit gethan» 
als-* was Swift dcoi edeln Hnynhnhail» 
thun lafst, der dem armen gedcmüthigteu 
Tropf GulUyer in die. Zähne beweist i 

* »»dafs^lwferdegestaltunendiidie Mahl schö- 
ner uiid voUkomuiuer sey als die mensch* 
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Wa$ indessen niemand läugnen bcgeU» 
ren wird, ist diefs: dafs es uns Mensclieu 
vor der Hand noch immer uumögUch geblie- 
ben, istv eine Gi^stalt die 4 uns ejchoner 
vorkäme zu ertiiiden als die Gefitait uasrer 
eignen Gattni^« Und das iat.fiir unsem Hans- 
brauch genug. 

Aber 80^ ;ausgeniai&t dtefs iet», so weiü^ 

kann geläugnet werden: dafs schwerlich je- 
mahls.ein einzelner Mensch» Mann oder Weib, , 
in so hohern Grade schön geweseif sey» dafs. 
seine Gestalt • stückweise oder im Ganzen, 
nicht immer noch schöner als sie war hätte 
gedacht weiden kouaen ; odex-, daft» er nicht 
Ursache gehabt hätte zu befürchten, es könnte 
unversehens ein schönerer komnaen ''und ihn 
lius dem Besitz seines vermeinten Yoi'sugs her- 
Ma yfertkh. 

Dieser Satz scheint mir so ve^hrscheinlich, 
daXs ich beynahe versackt werden könnte , mit 
den Worten eines Sehern unsrer Zeit zu 
fragen : „E^ne Wahrheit von so millionenfachen 
Beweisen, darf sie im Ernst in Zweifel gezo- 
gen werden?*' "7- wofern ich dergleichen 
Xebhaftigkeiten, iifk Unterancbuiigen wo es im- 
mer ein Unglück ist gar zu warm zu, werden, 
für anständig hielte. 



In der That, was kann man von dam Za« 

samroenflusse aller rltescr un^ahiigeu iysiöciieii 
■Qfid sitilichea Ursache» » die irom Augeoblioka 
der' Zeiiguug an bis zum Au<:venblicke der 
2iertttörung veit .i|Uoq Seiten auf jeden Mea* 
sehen Eindringens abders erwarten, ab data 
die Anlage zur Schönheit in ihm mehr 
oder weniger dadorch «ngefächren- werden 
müsse? Von diesen widrigen Einflüssen ist- 
kein Kliman so wohl gemäi'sigt es ^ey » ist kein 
Sterbitcher» sc^ohl geboren nud ^ücklich* 
erzogen er sey» ausgenommen. Oder, wo ist 
das liaod», worin nur in zehn Jahren die 
Witterung nie uttm'afsig» die Luft nie mi%\ 
schädlichen Dünsten und Samen ansteckender 
Krankhrtten angefüllt gewesen wäre? »Wo ist 
der Meabch, dessen Organisazion , Gesichts- 
bildung «\ Oesiindheit und Starke, von Mütter« 
leibe an« nichts ron auswärtigen Erschütte- 
rungen» nichts von der Ungnade der Elementet 
' nichts von nngesmider oder übermäi'siger Nah« 
rung, nichts \on Krankheiten und zufälligen 
Beschädigungen^ nichts von Zwang» Druck» 
Übertreibung und Überspannung, nichts von 
eignen upd fremden Leidenschaften gelitten 
hätte ? Mit welcher Wahrscheinlichkeit ist 
zu erwarten, dafs die unzählbaren Ursachen» 
.wovon alle Augenblicke immer einige bereit 
sind zum Vach theii der Siahönfaeit auf 




\ ' . ' ' ' ' . . 

■ Ii. 

ytitn ' Amphi^a, ^emck^^ zu wirfceu, sich 

jemahls auch nur bey einem einzigen, wie 
^rch Abrfde oder vorbestiuimte Haimoujie» = 
^^fiiii Votth^eii derselbe» vereinigt 
babeu sollten? — Ein vo.llkommea 
scböner Mensch ist also — wie alle ,vaU- 
kipminone Dinge, in^ dieser Welt, ein blofser 
^bsfrakter BegriiFy dessen Objekt auüser* 
halb 4et Binbiidungskraft,; die ibii eraseugt» 
nie exibtieit hat, nie exibtieieu wlrdj nie 
ig(i#(ier^ kann« 

* 

Ge&et^talso, die altea Grlechea waren, 
^(iNrie jemand bdiaapten wölke) 91» 2^eit da 
die bildenden Künste uuter ihnen blüheten» 
das sdiöiiste Volk ont^r der Sonne -gewesene 
so konnte ihnen doch kein Alcihiades noch 
Fädrus» keine Laia, Fryne noch Gly- 
^eesta» das Uirbild voUkommner S^önhcit dar^ 
stellen« * 



'* . ' 

^ f . ' 
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^bcr was für Ursache haben wir» von der 
Schöubeifc luid Güte (KalaKAgath&e) der 
besagten GriechenC eine so hohe Meinuatg isn 
hegen« um zu behaupten» sie seyeii sdiönere 
nnd beftsere Meiisdb^ geweiM «1^ die heati« 
geu Eiiippäei? 

• Ein berühmter Gönner dieser Meinnng 
glaubt, die sehr uatüillcUe Frage » wober 
iiam diefs? folgender Geeult aufgelöst ra. 

* haben : 

■ 

f^Da die Kunst nicbtö böhers, relners» edlers 
* erfunden und ausgearbeitet hat als die 
alten Griechischen Bildsäulen aus der 
•\ besten Zeit; 

y»so betten die Griechen entweder höhere' 

, ,[ Ideale — iina ginierte n sich voU- 
kommnere Menschen ~ und ihre Kunit» 
werke waren aUo Mol s neu 4^ Geschöpfe 
ihrer Dichterkratt'*^ * 
'WixiiAmi slaimtlr W.X^V« B. K 
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oder — sie hatten eine höhere Natur 
um sich» a&d dadurdi ward es ihnen 

möslich ihre Imas^iiiazion so hoch zu 
stimineu— und solche ÜUder darzustellen. 

4 

♦ 

I 

Nun kann eiu Mensch ül^erall nichts ganz 
erschaffen; uhd 'jeder Künstler kppierfc 
bcinc Meister, die um ihn lebende Natur 
seiuett Zeitalters, sich selbst — kaim afaer 
doch die* Natur' selbst nie völlig errei« 
cheu; ' • - • i 



„schöne Werke der bildenden Kunst sind 
also immer ganz jcuverlässig Siegel und 
Pfand sohönerer Natnr; 



' f , nun In a c h Jt e n die allen Griechischen 

" Künstler schönere Werke als die unsrigürir 

», also ,war^n dieGr leihen schönere 

Mens chen, b ess ere Menschen« und 
das jetzige Menschengeschlecht ist sehir 

gesuaixca. ** . * 

Diesem entgegen sage ich : 

I 

Das jetsige Menschengeschlecht mag wohl 

«ehr gesunken seyn , aber das niuü» au*._ 
andern Gründen, bewiescu^wettien« 
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Die alten Qriecli^i» besonders im Jabrliua* 
derl Aleiandei», war«» überbaiipt weder 
schönere uoih bessere Mciii>pbeu als die 
heutigen Italiäner'» Fransosen» Eagläiidert 
petttsdi^n» w. s« w- 

Der Grund akot warum die Fidias, AU 

''kauieues» Praxiteles, Lysippus 
*u« w* 80 schöne Bilder machteur» war 
nicht, weil sie von einer Schonern NatQ:^ 

■ 

; ^ pmgebeu wcuen; ^ 

sondern es finden sich einige andere ge- 
; ^gründete Uraacbeu » welche^ diese Erschei- 
,|iung sattsam begreiflich machen* i , 

4^ch imaginieften aialsich nich^ voUko|nm- 
nere MeabcLcu sondern Heroen 
and Götter in menschlicher Ge* 

. Stil t; und dieb sind eigentlich die koch 
gepriesnen Ideale, die in der.edeUten 
Bedeutung dieeei Wortes dar, um so g6* 

\ namit wurden, 

S/ir^ derKün^ler, der z. B. die Mio he« 
: oder den Vatikanischen ApoUo her- 

* * ' yjlrbtac&te t nl^hf nach eiilem 'vc^r ihm 
' «ttjienclen lebendigen Originale, 
•ottdisru nadi einer in aeinem^ Geist 

I 



erzeugten, in seiiici lau^a^ie s^webeu* 
d^n id«« arbeiteta. 

Und in so ferne, und weil nie ein Jüng* 

ling odei' Weib sich auiudibeu koniiU, so 
' ecbön , geschweige noch schöner seyn zu 
wollen als dieser marlnoriie Apollo, 
diese marmorne Niobe, könnte ^man 
vrohl sagen, dafs es n^ne Geschöpfe 
ihrer ßicUterkraft gewesen; 

wiewohl sich darum niemand einfallen Uefs, 

zu bebftupten^ dafs sie von dem Künstler 
aus Nichts erschaÜeii v.'^ordeu, ^sondern 
immer eine ewige Wahrheit bleibt:/ dafs 
die Natur, wo nicht die Quelle, doch 
gewiis die Veranlassung, — und über- 
* haupt in allen Fällen das Vorbild 
Typus) der meusdiUchen Ideen, ob- 
' 'gleich nicht in jedem- einzetnen- Falie das 
Urbild {Archetypüu^ der menschlichen 

' Wteke ist« ' ^ * ' • 

<• • •* 

Vl^enn ich also von den so genannten Ideet-. 
len der Uriechischeu Künstler als dich- 
terischen Werken oder Geschöpfen 

/ ihrer Imagination sprechet so ist meine 
.M(|Hiu|ig s ..dnXs einige ibter W«rke 
weder Kopien noch Kaihrikatnren 
desim &iii;eeiMen sii^üjGngohenden 



/ 



M a t u r gewesen 1 sondern Ifacbbiidaiigeu 
• Yen Vrb^^deTii/ die au f$er Aar Ima* 
gLiiazion des ersten t^r.fiuders 
nirj^eiid«' ia.der Natur so da gewesen; 

» und von diensenAVerkeii allein be- 
haupte ich» ^dafis sie einen Gxad' von 
Sdiönkat/- oder Grofse mid Majestät ge- 
haLt haben, dessen kein einzTtelnes menscli- 
hdü»^ W^aeu «ich vühiten kotonte ; \ , 

dais auch hier, wie in allen menschUche^i 
Dingen^ ein Mehr und Weniger Statt 
gefnnden, und dafs die Kunstwerke , die 
t^an gewöhnlich mit zu weniger 0nter- 
scheidang unter die Rubrik Ideale itj 

^ Eine Masse ^^san^meiv wirft | von so ver-' 
schiedener ^Sieschaffenbeit gewesen f . ^bia 
diese Benennung nicht allen in einerley 
Bed^tmig zakommen könne.' 

iioidlich ^cheii>t mir ein IVesuItat von allein 
diesem : dafs sich schwerlich ein Grund 
erdenken lasse, warum nicht auch neuere 
Küaistlor (ohne, überhaupt eine schönere 
Natal um sich ziv haben) eben so schone, 
vielleicht noch schönere Werke als die 
Alteii sojiten hervorbrin<;en können^ i^enn 
sie nicht nur die nelunlicl^e Gelegenheit 
«dd Freyheit. hätten die schönsten ein- 



♦ * ' ♦ 

zelnea Naturen ihrer Zeit zu beschauen« 
.sondern .(was eben so nöthig ist) auch di« 
nehmlichen grofsen Bewegursachen 
' und Antriebe hatten« von welchen die 
Imagiiiacion jener Alten empor getragen 
und ufters zu einer Höhe aufgefchwuitgcu 
* wurde « die sich unler weniger gün&ttgen 
. Umständen nicht erreichen iHlst. — Denn 
man kann nicht alles was man will» und 
^nt daher wohU Wenn man nicht mehr 
will als man kann. ^ . 

Diefs sind ungefähr die Hauptsätze , in 
welche die Folge meiner Gedanken über die 
Ideale der Alten eingeschlossen ist« und wor* 
über ich uon genauere ßecheuöchaft geben 
werd^.« 

j 
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Ich habe einen so grofsen Begiiii von den Voi- 
2ügeii der allen Criechea, als pur irgeucl 
einer haben liann , der sieh einige Mühe geg^' 
ben hat sie kennen zu leinen. Zu jener Zeity 
als memß Embildoiigskralt über.Mnsarion luid 
Agathon brütete, schwärmte ich wohl selbst 
ein wenig über diesen l^unkt.^ Allein» die 
£inbildung: »»dafs es Tagend &ey &icli 
in seinen Meinungen und Behaup* 
fangen immer gleiob zu bleibefi»** 
mitsh nie verhindert hat- noch künftig veiüin^ 
dern soll, meine Begriffe von iMcnschen .und 
menscbliehen Dingen immer richtiger M ma- 
chen: warum sollt' ich nicht bekennen , dals 
die Griechen durch längere, und genauere Be« 
loinntschaft vieles ' von ihren Vorzögen vor aa^ 
dern ^Itern und neuern Völkern in meinen Au- 
gen verloren habßn^ \ , 

• k * - 

i . * , ■ . i 

> WeifU ich <yriQcI».en saj^, so ist die 
Rede- weder von Horner noch Sofokles^ 
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weder von Sokrates noch Epaininoii* 
das* Dieso und einige audre Griechen, die 
wir aus der Ges/chichteDder au8 ihren Werken 
kemieii, gewinnen freylich, (\v ie alle, in hohem 
Grade vortreffliche Menschen) je länger man 
mit ihnen umgeht, und je mehr nian Gelegen* 
heit hat sie mit pudern z\x veigleichen. 

I *, • * 

Aber hier ist die Rede von der Nasion 
TOB Athenern« Spaitan^rnt Xhebanern» Korinp 
thiern , u. s. vv. ^nd diefs macht einen grdfsen 
Unterschied. Der Begriff von einem ganzen 
Vpike i»t an nnendlich snsammen gesetzter» 
onendÜrh vevwickelter Begriff» wo man sich 
vor. beti'ügUchen Abstraktionen, falschen In- 
dukzioneu, Verwinungeti ond Orte, 

Schlüdseu vom EinzeUien ^nd Desondern aitfs 
'Allgemeine, und zwanzig andern Wegen die 
Wahl heit zu verfehlen» nicht genug hüten 
kann« - . V 

- « - \ 

Ich sehe die überspannte Meinung von 
der hohem körperlichen ttnd sittlichen Voll« 
kommenheit der Griechen bey vielen als <}ie 
Mammen ge^etste Wirkung ganc verschiede» 
ner JJi Sachen an. Unter diesen letztern ist 
freylich die Vortrefflichkeit der groisen 
Mäniier» die dieses Volk einst gehabt, wie» 
wrolü meistens verkannt und übel belohnt 
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hMtt 1 ). und der Genie - imd Kunstwerke » die 

sie uns hin verlassen haben, auch eine. Aber~ 
' jiie AntoritSit grosser Männer» die niic £ntha- 
siasmus von ihnen gesprochen haben f ~ ^na 
Autorität» die vieUekJit nur in uu&eru Kna- 
ben)ahren auf nna wirkte » aber eben dan^ahb 
Eindiücke machte, die so leicht nicht wieder 
erlöschen — eine zu grofse« aus flüchtiger / 
ilnvoiisf'andiger Kennfnifs ihrer glänzenden 
Seite •ent>piui]gue Bewunderung — der Man* 
gel eSnes besondern Studiums dessen » was sie« ' • 
Vüii Homer an bis zu ihrem Rückfall in die ^ 
^arbarey» durch so m.anchcriey Yeränderun- 
gen und Stufen der AJ)artung gewesen sind 
zuweilen auch die unvermerkt immer zuneh- 
tltende Erhitzung jeines feurigen Kopfs beym 
Vortrag einer Lieblin^ömcinung , oder irgend 
eines Re&nltats einer solchen, da man fa.st immer 
mehr sag^ al^ man sagen wollte oder bey kälterm 
Blute gesagt z,\x iiai>en wünschen möchte: diese^ 
^nd andere Ursachen» die hier nicht entwickelt 
.werden können» tragen wohl zuweilen auck 

1) TJiid auch fcoy dieten muft man nicht ver», 
gessen, dala wir sie, wie- TexklSirce Geister und 
hüh^rä Wesen» in einer Art rou Glorie sehea» 

^^d iii der I^ähe, zumahL wenn wir in aikiley 
bürgeriichea. Terbsltniuen mts ihneti gestand^ 
bitten« ganz .anders gesellen iiabcn. Wiarden. 



das ihrige bey, weiin vou den GiiechcH als Jflea- 
sehen ¥Ott «iner höhern Natnr gesprochen wird. 

Ich wünschte aber wohl vor allen Dingen 
belehrt m werden» welchem nnt^r den Grie- 

rhi scheu Völkleiii es eigentlich gilt?^ ob die 
Böotier» Arkadier» Megarer, Kreter, u* s. 

auch darunter t^einelnt sind? hauptsächlich 
aber» za weichte r Zeit die Griechen schö- 
"nere und bessere Menschen waren ab die » von 
denen sich Miche^l • Angelo« Rafael, Ti- 
zian, Vandy k u, s. w* umgehen sahen? 
Doch dieseFrage beantwortet sich aus der Sache 
aelböt» Die Künstler t von deren herrlichen 
Werken dieser Schlnfs auf die HeiTÜdhkeit 
der sie umgebenden Katar gemacht wird, 
lebten alle kurz vor und bald nach den Pe* 
loponesischen Fehden, in der Zeit zwi- 
schen Perikl^s and Alexander« Die 
Menschen 9 die vor ihrer Zeit gelebt hatten^ 
und wenn sie auch Halbgötter gewesen waren, 
.konnten auf die Fidias» Fraiiteles, Lysip*' 
pus U.S. w. keinen sonderlichen Einflufs haben J 
denn mit ^ie^en hatten sie nicht gelebt, hatten 
sie nicht einmahl in wahren Bildnissen gesehen. 
Also müssen es denn ihre Zeitgenossen, 
d» i. die Zeitgenossen dea Sokilates, 
Xenofon,' Diogenes u. s. W» gewesen 
seyn! — Wir vToHen sehen, 

. M , , X ^ 
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jDaüs die Griechen überhaopl tin woBI gebil- ^ 
detes VoIk und fcböne Pevsdnen unter, ihnen 
nichts seltnes gewesen » labt sich allerdinga 
liewfisen*« uu4 «9 läognen m woHen, "W&to 
unverschämt; Aber womit man den histori* 
sehen Beweis fiiliren wollte, ^ab sie 
irgend' einer Zeit seboiier gewesen als die 
Römer, Gallier, Germanen, Britten, Normaaaen, 
)a selbM als die beutigen kaltäiier, Engländer, 
Franzosen, Deut<>chen, Danen, Schweden 
s. w» — davon weifs ich nichts. Selbst 
anter wohl gebildeten Völkern sind grof^e 
Schönheiten iinuer seireu* So mag es wohl 
bey den kriechen auch geweseii aeyn; ' oder 
Wärd^' sie sonst über die Schönheit eines 
Aicibiades und Fädr.ua, ^emer Laii 
«nd Fr|rne,/so vicf Aufhebens gemacht 
haben? ^Vurde, wenn die i Scliönheit unter 
den Griecbi^cben Weibern etwas so gar ge* 
meines gewesen wäre, Alexander von dem 
Glauze der Persischen Fraueii so geblendet 
worden aey% dais er sie Aug«us:Ghmer»en 



(aXfrjöovas' ofBaXßcav) gen^imt hatte? ~ 
. O^er würde Lucian in Beinen Bildern, 
* wo er alle Bildhauer» Mahler und Dichter 
XU Hülfe ruit» um die Schönheit der Smyr- 
i\e r i n P a it-t h e a zu beschreiben^ yon dieser 
Frau als voii einem Wunder reden?' da öic 
•doch ^m Ende^ selbst in seiner eks^tiscbei^ 
' Beschrelbfing V nichts mehr i^t als ein schöues 
W^eihf wie man deren ^ auch <wohl dann und 
wann* in Dentschland ^zn sfh^n bekommt» 
' ffAls ich zu Athen war , — ( sagt K o 1 1 a in 
Cicei^aU Dialogen ypi^ der Natur der Göt^ 
t^5) — find sich unter ganzen Hei^ 
den von Jünglingen kauin einer und 
der aurdere, der schön, genannt 
den konnte.** — Die ßchöiisten Gestalten 
und das schönste Slut sah :niati unter den 
lonische-n Griechen; also nicht in der 
eigentU(:hen HellaSf sondern in Asien. Smyrna, 
eine -der Hauptstädte loiitens» war ihrer acbö^ 
neu Weiber wegen beriihmt. Daher sagt iler 
Sipyrner, welctien Luci^n beym Anfang der 
schönen Panthea \ unter den gaffenden Zu» 
»(Jauern stehen lalsty init patriotischi^r Hoilart 
^ seinem NachhacS' Siehe» solcb^ Scliöi»' 
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hj^iten giebts nur z.u Smyrnal— ^' Ein 
gihmaer. Nymi^doras «ime Eeisebeschret« 
bmig daroh A^eii geschrieben, ^ri<^bt auf 
uns ^konuneii ist) v^rsipbert, (aach dem' 

Ailirea&V '^) ^'^^ ^ ^ der ^aftKMi^ Wdt 

nirgends schöiiere Weiber augeUM^iTeii als zu 

I^ilcitLo«»'^ einer Uetnen Insel nahe bey 

Troja. Und weder zu Smyriia noch zu Teue-' 
da» W^s jemablsveine ^abiei schule^ 

. Doch, es wäre .Uber£lur& , den Satz.^ dafs 
die Griechen überhaupt nicht sebönev gewe* 
seil als eine Menge andrer Bewohner des ge- 
mäfsigten Xheils der, Erdkugel^ durch mehr 
Zen^isse zu best&tigen.' * Diier Sache spricht^ 
däuciU mich, von isich selbst. Woh^r sollte 
änen^wohl diese höbe Schönheit gekommen > 

spyn ? Gesunde Luft, oder Leibesübungen 
und Bäder machen ea doch allein ^icht aus« 
War ihre Sonne etwa* w'ärvlyer ttnd geistiger, 
oder ihre Luft* müder als in den schönsten 
AMnt'inseii von Franl^icfa, Italien^ und Spa« 

nien? -War nicht ein ziemlicher TIkU von 
Griechenland rauher un&ucbf;^arer .Boden? 
Wairen ihre ersten Eichehi fressenden Vorfahrea 
etwa Meuschen Von edlerer Art als die uus- 
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rigen ? Oder genossen. ,die Grieclien astt'^'Ptn.« ' 
kies Zeiten ^wa*reinei^ ciihI ^muflereKab- 
rungsmittel al> wir? Lebten sie vom Aintro- 
eia and Nektar? ^) Verderbte Ach ilire In«'' 
gend nicht wenigstens so sehr' ^1s die hev£ige 
durch alle Arten von Ausschweifungen S fiey 

' welchem Volke' wurden :die *ron' dee sAfasäf 
lichsten und verderblichsten Gattung weile^^^ 
gelri^eti? ^> Auch die.fiscesae Aclr-Tald* 
und da^ Trinken über Bedürfnifs und Verioo** 
geUf vda3 unseru biedern Vorf ihreu von den 

, nüchternen ITl t r a m o n t a<n e n ehedem so sehr^ 
vorgeworfen wurde, ging zu öi^krates Reiten 
hey den -eleganten Atheaein sei. . sehr ' im 
Schwange, dals der Weiseste unter den Wei- 
sen selbst eininahl (und wer weii's. ob nur 

' die£s einzige Mahi?) eich nicht ' erwehraa 
konnte mit den Wölfen zu heulen« und iiber 
seine Mitzecher keijieu andern Vorrheil ei'htalt»' 
als dais er, wahrend die übrigen weggetriigen 
werden mulsten» auf seilten, eigenen Fiiiseac 
nach Bause taumelte* Und könnan wii^; 

t ' . ' . ' ■ IJ 

^) Schweinefleisch, gesalzene Pische, Schaliischo», 
und allerley Arten von Kuchen waren die gf^mein^ 

tce JSalirung Atlien, 

6) Wer daran zweifelt« kann »idi Axialofa* 
nea belahiren la^en« 

:> 
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mis lücbt aus dem Hipp o Ii rate belehren, 
daCft (dier Pocken ausgenomineii ) beyuahe alle 
Srankbeiten der beiiligen Ebroii'def auch' un- 
ter diesen angejbUcb^oböueru,Menscbeii regiert, 
ttod den Ärzten so viel su acbaffien geniaebt« 

haben ali> bey ua^? ^ • ' • ' ■ ' 

• • ► f * 

Man könnte vielleicbt sagen: diefirieclken 

bätteu dicöeii Vorzug der Schönheit wenig- 
stens in der Zeit« da ihre Sitten und Lebens- 
art nocli reiner und einfaltiger gewesen, be- 
hauptet* Aber es ist wider die Erfabrung, 
dafa- die Schönheit mit der Einfalt der Le- 
beasart und bitten iu gieichenl Verbältnifs 
gebe. Wäfre diefs» so^ müi'st' fs^ nirgends 
Schoncrc Mofisclica geben als in den lileinern 
Schwabischen Heich&städtea , wo beides sieb, 
noch bis diesen Tag in hohem ^rade erhalten 
hat« Uberlingen, ^V <ii>gen« Buchhorn, Bophugen» 
BfnUendorf s. w« n^üisten' die groisen Tem« , 
pel der Schönheit und die Akademien scyn, 
wohin uusre Künstler, um die schöne IMatur. 
zu studieren» wallfahrten mütsten.- Ich be- 
rufe mich aber auf die wackerii Einwohner 
dieser kleinen Republiken selber , ob sie v o 
dieser Seite auf einigen Vorzug Anspruch 
machen? Wenn es sich aK^r auch so ver- 
hielte« was bewiese dieis.fur den Satz:*dafs. 
die Ideule der Griechischeii Kün^^tlor nur 
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Kopien der sie umgebenden scliÖnen Natur 
gewesen ? — Als die gräfsteu BUduer und 
Mahlet sich In Griechenland hervor . thaten^ 
"Viro war da die Einfalt und Reinheit ihier 
alten Sittenf — Eine Zeit lang niachte S p a r ti^ 
noch eine Ausnalime ; und gerade zu Sparta 
gal) CS ja feilte Künstler als Uarnisckmacher 
mid 'Waffens€hmiede \- ^ 



9t Aber nicht nnr «Vhönere -r- auch bessere 
Menschen als das heutige Henschenpeschlecht 
sollen die Griechen in dem goldnea Jdhihunt 
dert ihrer'KUnste gewesen seyn.*^ — - Bessere 
Menscl)en?' und wer sagt uns das? Etwa 
Flaton» Xenofon, Tbucydides« D^inostbenes» 
Plotarch? Männer vom ersten Rang» die ihre 
ÜMaziou gewils, besser kannten als wir^ und 
Patrioten genug waren um ihr kein Unrecht 
zu tliun. — Wahrlich der Begriff, den wir 
'von der sittlichcR Kalokagathie der 
^jriechen aus' diesen, und' überhaupt ans 
allen ihren . SchriftsteUer^ nach der grolsen 
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sagt gaii25 was andres. Nach den Sifteii, die 
aus (Sani XfaeU) im Homer sa wpbl gefallen 
• ' oler nach einer Meinen Anzabl durch Jahr« 
hunderte zerstreuter vortretriicher Menschen — 
oder viach einigfsn politiacheii Gebräuchen, Ge- 
setzen und Instituten — "Wird man doch nicht 
die ganze Kaaion güi>atiger beurtheiien wollen 
als andre f Wo ' ist mn civflisiertes Volk im ' 
beuten Europa» das seit drey oder vier 
hnad^' Jahren, nacht eine beträchtliche An^ 
zahl vortrefflicher Menschen hervorgebracht 
' bMtet Wie iruchtbar war au solchen nur 
allein die Zeit >on.Ferdinaifrd, und la^ä* 
beila in Spanien! ,die Zeit Ludwigs des 
£itl^ten «od Fran« des Ersten in Frank- 
reich l die Zeit Heinrichs des Achten und 
dar £ 1 i ^ a b e t h in England ! die Zeit M a x4* 
millans des Ersten undKarla desFünf* 
ten in Deutschland! — Od^r mangelt es et yv^n 
m.nnseni inonarchiachen sowohl • als freyen 

- Staaten an Gesetzen, Einrichtungen und Anstal- 
ten die wir der Griechen sibi^en kühnhch entge^ 
geasetsen dIkrfehV Es ist, denke idi, gar keine 
Frage« dafs die Foiizey in de^ meisten ürie- 
ehischen Städten onToUkommner war» nnd 
bey ihrem ewigen Schwanken zwischf*n Mo- ^ 
^ ' narchie » Oligarahie und Demokratie schlech- 
ter seyn mu(6te ««ats heutigea^Tages in jed^ ' 

WiKx*AyDi säiDmtL W, XXIV. B. L 
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mltteltnäfsigen Stadt in DeiitscHlaiti« TTttd 

was die S 1 1 1 e a der Homerischen Ze i* 
teil betrifft» waren diese liich^ in gewias^n 

Zeitpuiikteu die Sitten jedes Vülkeü in der 
Welt? — - ' 

t - ■ _ 

- Von diesi 1 Sel^ also kann man » d'aiichfe 
mich, de». Oriecben keinen beträchtlieben 
Vorzug euige&teheii. Ab«'r, vielieicht war das, 
was man den Ui&toff *uud die tirundanlage 
der Menschheit nennen kann 9 besser ' hßf 
ihuei^ ak bey andern? — Es wiire der Mühe 
Werth wenn jemand dieis erweisen woUlä« . 
Bis ilalün Udhe ich mich an da^ was ich 
' weifa. Die Griechen waren» als aittltche 
Menschen betrachtet » ein noch sehr 'rohes 
und allen Ausbrüchen der wildesten Leiden« 
Schäften überlassenes V-olk» als die Geschichte 
ihrer kleinen Könige den spätem Theaterdich- 
ti^n 2u Athen StoÜ zu vielen hundert Tra- 
gödien gab. Und als nach ihren Siegen über 
den Xerxcs Handelschaft mid Reichthum 

kl 

ihre Lebensart ' verfeinerte» die Ufigleichb^ 
vergvö Isert e , die Begierden erhitzte: wurden 
sie. (wi^ alle Völker der Welt aus gleichen 
Ursachen) an Denkart und S^ten» .Seele und 
Leib, nach und nach in sehr kurzer Zeit ein 
SO heillo^ Volk als irgend eiii Europäische» 
es jetzt ist. Idi bemfa mich'» wegen des^ 



.B^eisen dieser Beschüldigiiiig nicht auf 

den Aristofanes, (wiewohl seine Komö- 
dien als hisloribdie Urkauden TOn der schäad« 
Biben Verdorbenheit der damabligen* Grie« 
chen«f besonders, der Athener» nicht zu vier- 
werfen shid) sondern anf a^e übrigen 
wettiger unreinen (Quellen unsrer Kenntnisse 
iron diesem so ubermafsig eii^ob^nen Volke. 

V Ich ersuche zu bemerken» dafs ich hier 
nicht Ton allen Griechen — sondern eigent- 
lich und besoiulers von denen spreche, die 
eich durch Liebe der Künste und Verfeinerung 
4e8 Gesehmacks und der Sitten am meisten 
hervorgethan haben. Bleiben wir nun bey 
den Athenern stdien, die den-Ton anga« 

benl Eine tcine Zucht besserer Menschen 
M^den Zeiten» da sie sich bald von dem 
Gerber Klöon« bald von dem WUdfang AI* 
ci^iades mifsregiereh» bald von den Sparta- 
nern und ihren dreyfttg Tyrannen wie ein 
Pack feiger, nervenloejer Memmen mifshan-*^ 
dein, Uelsen 1 Und was braucht es weitem 
Zeugnisses dessen was sie waren, als die Art« , 
wie sie sich ihre besten Mauuer , vou "MW 
tiades'bis zu Fokioni^ vom Halste sch'tff- 
tcn? — Kann man nach so oft wiednAoWt«» 
Proben in der nehmlicheu Art noch zweiicliif , 
dab der Karafcter dieses Volkes nieiit wenig«>^- 
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leichtsinnig, auffahrend, wankelmüthig, unge- 
recht, undaiikharf «gewaUthätig, und also von 
dieser Seite wenigstens nicht besser gewesen 
als der Kaiakter irgend eine^ P<>bels in d^r^ 
Welt: so erwäge < man nar die schändliobe 
Art , wie sie die Reste ihrer Freyheit endlich 
gegen König FiLii^p von Macedonien verio* 
ren; und die noch zehnmahl ^cbändlichete 
Art» wi^ sie sich» nach Alexanders Tod, 
gegen einen 'lAntigonus, Demetriiis Po*- 
lioikedes u. a. betragen haben. 7) Man 
hat lieineu JÜegriff von ciaew tiefem G^*ade 
der Niederträchtigkeit. — Aber so mutstie 
aach ein Volk seyn, das den ^edeUten und 
bestto Mann seiner Zeit» Fokion*» mit, dem 
kältesten Blute hinrichten liefs , um sich etli- 
che Jahre darauf von deyi ^itteulpse^ten sciiaiid« 
'Uchfitan Kerl seiner^ Zeit» einem Strato- 
kleS]^ ttnd andern seines gleichBn beherrschen, 
hssenl 



leb sage nicht« dafs das Volk zu Athen 
um dieser iwd aller seiner übrigen midibligeft 



7) Man lese den Flutpcli im Leben des Deme- 
trius»- md Tergstse nichts d|if$ Piutarolr einer Von 

den Alten ist, die ani meisten Gutes von den Athe* 
ncrn gesagt habe^i. 
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M ifs&etbaten » Thoiliciteiiy Bübcreycn und Bru- . 
talitäten willen schlimmer gewesen 5ey aU 
andrer PoVel; aber ich sehe auch nicht* war?ii|i 
sie, mit. solchen^ Eigenschaften und bey euiem 
solchen Betragen» bessepr sollten gewesen 
seya als andrer FÖbel; oder warum wir, in ^ 
Vergleichnng mit ihnen , verdienen sollten 
Hefen der Zeit genannt zu werden. — • 
Doch genug» und vielleicht schon zu viel» 
um an «eigen , waiiim' ich mich niaht über- 
reden kann , dal's die gioisen Bildner der 
Griechen hlofs dadurch fähig gemacht wor* 
den ihre so genannten Ideale hervorznbrin- 
gen, weil sie von einer höhein, vollkomm- ^ 
n^rn Natur« voi| schönern un4 bessern Men- 
schen umgeben gewesen äls di^ neueru. 
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VV^as war es Aenn also da doch ein 

Mensch nichts üh^^rnll ganz ersrhaffeu 
kaim — "Was sie iahig machte schöiiere Weike 
hervonsubnngen 9 ' als« nach der gemeinen 
< ' Meinung, irgend einer von den neuüra 
Künstlern ? 

Ehe ich meine Gedanken über diese Auf* 
gäbe aage , mufs ich die Frage selbst ein we* 

iiig anders wenden Ich weifs zu wenig davon, 
in wie fern die Werke der alten Griechischen 
und der neuein Europäischen Kunst so genau 
und unbefangen haben verglichen werden 
* hönnen\ und wirklich verglichen worden 
sind» dafs man mit Gewifsheit sagen 
könnte: dic^unst habe nie etwas reiners 
und volikommuers hervorgebracht als die Grie* 
' cbiächeii Ideale. Ich wenigstens kann darüber 
nichts aus eignem Gefühle sagen. Dte' 
Mediceische Venus, der Vatikanische 
Apöllot u. $. w. stehen «war in — Gyps* 
abgüösen vor mir — und diefs ist in Ermaiig* 
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luBg der Originale doch «Iwas : ^aber von den 
voi^iigliclisteit Werken der neuern Bildhauer 

kenne ich nicbu» das zur Yt'ig^ichuiig die« 
nen könnte. — Und übeidem finden aidi 
verschiedene Uibaclua» waiuiu ciiie solche 
Yergleichnng iuuner zum Nachtheii der Neuem 
ausfallen mnfs , und gleichwohl ziim Vortheil » 

' , der Alten nichts eiitscb^Ldet — wie man in * 

' der Folge eaben wird« 

t ■ * 
Ich «teile aUo die Jt'xage lieber so: Wober 

mag es wohl geko^^hen seyn « dafs <3rieclii- . ^ 

. sehe Kün&tier diese schönen Werke» die man 

Ideale 2tt nennen pflegt, hervorbringen 

, küiiiitei), und was ibt es eigentlich , wefswc* , 
gen ihnen dieser Nähme zukommt? . 

Mir däucht» man hat Unrecht, bey Wir* 
knugen Von so sehr zusammen gesetzten Ur- 
sachen , als die Werke der Götter und 
de;r illlens.(;heu sind, alles immer auf Ein 
^ vjermeintes Princip reducieren' und ^us Einer » 
Ursache erklären zu wollen, wa£ immer das 
Resultat von vielen ist. £s ist iVeyli^b die 
küizeste Art sich aus der Sache zu zieheu. 
Aber man verfehlt auch die. Wahrheit fast 
tmmeit auf diesem Wege. Mehrere Ursachen,, ' ' 
mehrere Umstände kamen zusammen, diesen 
Idealen das Daseyn zu geben, und zu machen. 
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.dafft gerade 60 und nicht auders wurden« 
Die Natur thats nicht alleitt' die Gelegea* 

heit sie zu st vidieren tbaU nicht allein — der 
Genie des Künstlefa «-—.die Liebe womit er 
ar}>€itete das Aufstreben nach mehr als 
menschlicher Schönheit und Giöfse der 
•CDlsee Gedanke , etwas der öffentlichen Anbe- 
tung wmdjges hervoj Hüblingen — thatä nicht 
ullein; 'Idber tiUe diese Ursachen susammea 
geuommen thatens* So werden Men* 

scheu; und so werden auch Statuen! 



1'. 



Fürs t^ibte also: Die Griechischen Künstler 
hattni unstreitig schöne Matur vor iin4 
um sich. — » Ob eine schönere als die uns* 
rige? — wer liann dieis mit Gewiii>heit he* 
jaben» oder mit Gewi&heit verneinen? Wie 
konnten \yir die Vergleichung so anstellen^ 
dafs keinem Theil Unrecht gesch^^e? ~ 
Wenig*sten$ scheint es, aus allen vorange«' 
führten Gründen f gan« und gar nicht wahr- 
scbeinbch. 
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^ Aber was wir mit Gewif^beit sagea köu* ^ . 

"um, isr Aiets: sie hatten mehr Gelegeiihaitt 
mehr Freyheit» die Schöuheiten, die ihnen die 
Natur und jhreZeit darstelltet sa be^chaueo» 

zu stiulierei), zu kopieren — nls die neuein 
Küu^ler je g<:häbt haben — und dißis macht 
«inen sehr wesentlichen Pmikt ausi Die 
Gyiniiaöieii, die öÜeutlichen I^a2ioual - Kampf» 
' ^ apiele» die ^ Wettstreite um den Preis der 
. Schönheit zu Lesbo8, zu Tenedos, im Tem- ^ 
pel der Ceres w Basiiis 9) m Arkadien» die 

I k 

9) Nsdi dem Athenftcis .war imweit .emer 

♦ von dem Arkadischen König Kypselus vor Alters 
am Alfens' erbauten Stadt ein Tempel und heiliger 
Hain der Eleusiniscben Ceics^, den einige Parrhasi- 
scbe -Familien gestiftet batten. Und von eben die- 
- sen rflhrce auch der Wettstreit um den Preis der - 
. "^Schönheit her» welcher alle Jaiire am Feite dieser 
Göttin daselbst an^stellt wurde. Athenäus versi- 
** clieit, iliefs Institut habe zu seiner Zeit noch ge- . 
dauert» und man nenne die Frauenzimmer, die 'um 
^ deh Preis stn tten, C h r y s o f o r o sl Aus einer Stelle 
des Pausanias (^ia-ji read ich) schlielse ich» dafs die- 
ser von AthenSus nicht benannte Ort Basiiis ge- 
^ heifsen. Pausanias sagt» xu seiner Zeit sey nichts 
mehr davon ttbrig gewesen als der Tempel, und 
Hain der Ctees. Des Institlits aber erwähüt er'gar 

V 

/ • 

'i 
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Ringspiele zwischen iiack^iideu Huabea juud 
Miftdcbeu zu Sparta^ \sk Kreta, lu «• m — dttr 
berüchtigte V«uu$tenipe1 zu Korinth, (desseu 
ji^iige Pri^steriiitiea besingen selböt Pin- 
dar lücbt erröthett die ThessaUschen Tau* 

zei innen , die an den GaMmahleu der GioihCii - 

nackend taiNcten«« alle dic«e Gala* 

genheiten« die schönsten G^^lteo* uiiveiv 
hiilit, iu der lebendigsten Bewegung, vom 
Wetteifer verscbönert/t .iu den manaigfallig^ 
steil Stelinngen und Gnippirungen zu sehen — 
mulbteu die Imagii^azioii der Künstler mit einer . 
Me4?ge schöner Foi'teieu anfallen» nnd durch 
Vergleicbung des Schonen uait dem 
Schonern aie desto fähiger macheu sich 
zur Idee deö Schönsten zu erheben. 

■ * 

■ 

Aufserdem Jiatte Griechenland > besonders 

das schöne Athen» seit dem Institut des' 

I 

idchc Es mufs also nichts selur berühmtes gewesen . 

seyri. Vitiieicht war es eine Art von Roseiüest, 
woran nur die umliegenden Landmädchen ,Tbeü 
nahmen. Indessen scheint ddeh das Stillschweigen 
des Pausanias (wiewohl er ein Zeitgenosse des 
Athenäus war), nichts gegen die positive Versiehe* 
rung des letztem, was die Existenz dieses Instituts 
betrifft « sa beweisen« 
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Weisen Solan ) einen Überflufe an Frauen« 

zimmern , die von den Kenten ihrer Scbön- 
kett lübteii, und bereit waren aucb zur Ba« 
£5rderung der Kunst das ihrige beyzatragen, 
£iu gewisser ^ristofanes von liyzanz 
(der ein risoniertes Verzeichi^ifa dieser hal* 
den Dienstmädchen der Venus geschrieben 
bat) bracbte. ihrer nar allein aus Athen hun- 
dert tind dVeyfsig zusammen» die einen 
IMabinea hatten; und Atheuäus vermehre 
diese Anzahl noch durch eine starke Nach* 
los *. Alle diese Nymfen blühten in dem 
uehuiiicben Jahrhundert da die Kuufit blühte« 
Lais»' die schönste und berühmteste unter 
ihnen allen, inaciite sich eine Ehre daraus» 
(wie uns ^beii dieser Autor versichert) ihren 
Hals und Busen den Mahleru zum Modtll zu 
leihen. Da£s die * schone Tlieodota» dio 
Lieblingsmätresse des AicibiadeSf ehe sie zu 
^ diesem Vorzug gelangte, kein Bedeuk^n ge- 
tragen, „alles w^as sie schönes hatte** 
sowohl Mdhiern als andern Dilettanten, die 
von der Gelegeiiheit proiitiren wollten, zu 
Zeigen — erzählt, uns Xeifiofon, ein Aup 
gen zeuge; denn ohne Zweifel war er einer 
von denen , welche Sokrates mit sich nahm» 
ab ep bipgiiig diese Schönheit (cUe jemand in 

11) '6* ebendiensel&an, I. t^,%^ 
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seiuer Gegenwart unbeschreiblich ge- 
naust hatte)' hl Augenschein zu nehmeifi. Dieis 
oGa /iuAtijs- ijLot des Xenofoii ist in der Thie- 
mbchen Ausgabe g^r zu ehrbarlich übemtzl : 
if Was sie' mit Aüstandligkeit zeigen konnte. 
Denn .Xeiibfou sagt diefs nicht; so was ver- 
steht sich von selbst. AUein damahls herrsdi- 
tea in den reichste^ und üppigsten Städten 
Qriecheiilandcs gäuz at^dre» und ungleiehlosene 
begriffe vom Anständigen als bey uns« 

' ■ f / 'vi ' ■ ' . * 

12} Ich jBnde beym Plinius eine Anelidote, die 
starke Aatnalune hiervon su machen sdieinti 
Praxiteie«, sagt er, hatte zwey SuLueu dei Venu» 
gtaacht; die 'eine »eckend, (und diele war eben die 
nacHniahU so berflhmce Venut Knidiä) die an- 
d^e bekleidet. £r liels denen von Kos» die eine 
Venui bey ihm benellt hatten, die Wahl unur bei* 
den, und sie wählten die b eh.1 e id e te^ wiewohl 
der Preis einerlei" Vratr ^ sev^rum id ae jiud icum 
athitrantef. • Allein diefs ist vielleicht ' nnr eine 
V^rmutliung des flinius. jBs ist eben so möglich» 
dafs sie die bekleidete Slots wlhl^n« weil sie ihnen 
schöner vorkam. Eine bekleidete iYeiius» deren 
sohöne Formen imter dem i&ewande nichts TsrÜe- 
Ten I sondern wie dadureh hetvor leuehteh, ist 
Vielleicht ein gr(>r&exes üunstwerk als eine nackte, 
^^'^nn die n^hmahls^so berfllyniten Seidiaofabriken 



om R G ivi £ c II I ä^c II E N KÜNST1.ÜA. 175 

So würde et« z. B« höchst anansfündig 

uiul gegen den Respekt des Gerichts befaiulen 
werden « wenn ei» heutiger Advokat den ach^ 
nen Buaen seiner Klientin entblö&eil wollte, 
um die Kichter zu jeiiien) iniiden Uitbeil zu 
verfuhren. möchte sich nock so hmt anf 
das Beyspiel des berühmtea Athenischen Sach- 
walters üyperides berufen , der sich d&e&ea 
Behelfs- bey der schonen Fryne mit bestem 
Erfolg bediente: man würde das Piiäiudiz 
^ nicht gelten lassen , und er selbst sowohl als 
seine Klientin würden sich sehr übel dabey 
beündettf, so geneigt auch die liencn des 



der Inseln Kos und Keoi» wo diese feinen Stoffe 

gearbeitet wurden» die den Damen '(nach dem 
Ausdrucke des Plinius) die Bequemlichkeit versehaff» 
ten nackend gekleidet eu seyn , damahU schon top* 
handexi waren, so würde meine Yermutliung desto 
wahrscfaeinliclier. Wie deiA aber auch seyn mochte» 
die Knidiel* nahmen herzlich gern mit der nack- 
teü Venus fflrÜeb » die ihn^ jdie Koer geliasei| ba^* 
ten, und befanden sich'wohl dabey, daft, als der 
Hdnig £4ikomedes sich erbot» alle Schulden ihrer 
Stadt (die sehr grcfÜB waren) tu beaahlen» wenn 
sie ihm ihre Venus dafilr geben wollten > sie sich 
erklärten» sie wollten es lieber aufs Sufsarste an? 
Jsonunen lasten. 



'I 



Gcriclits ingemein - seyn mochten , ^ch * in 
einem THe ä Tete von der^ Gültigkeit der 
producierten Evidenz überzeugen zu lassen. 
In Athen hingegen ärgerte sich kein Mensch 
an diesem w&ewohl ungewöhnlichen Aditokft-' 
tenstreichf ünd die Dame wurde ohne weitere , 
Vuiersuohung los gesproclieu. — Im Vorbey^ 
gehen kann diese Geschichte auch zum Be-, 
weis dienen» dais ,^iin sehr schöner Busen 
nichts alltägliches zu Athen gewe^n seyn 
muCs. Die Richter (sagt Atheoaus) wurden 
bey dessen Anblick so frappiert, dais sie 
TOB einer heiligen Scheu ( Heisidaemouia ) 
ergriiFen , es nicht über ihr Gewissen 
bringeu komiten t einer so schönen 'Friesterin 
der Venus das Leben abzusprechen. 
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Da dit Rade hier (vtm Fryne ist» erinnert 

ich mich einer andern Anekdote« die von ihr- 
' erzählt wird » und aias ' wekher ein fa^prt- 
seher Beweis für die Meinung« die ich be^ 
streite, gezogen werdeu könnte. • „Fryne war 
(wie der atigezogei^ Autor versidiert) 'rar* 
züglicli an denen Theiieu schön welche be- 
deckt werden; auch war ee nichts leichtes» 
etwas von ihr entblöfst zu sehen; denn ele 
pÜegte sich so knapp zu kleiden und so stark 
«einzuhüllen, dafs nicht das mindeste Von der 
bfofsen Haut sichtbar werdeu konnte, l)a- 
detc sieb 'auch niemaUs in öffentlichen Bä» 
dern»^ ^'^) — Injessei^ fand sie doch einst 

15 > Öiors ist , treulich und ohne Gefthrde » det . 

Sin« deä Athcnüus» beynjihe wörtlich überaeut. 
Wer soUco sieh nun als möglich vorstellen» dsfo 
Herr Qeorg Ogle, Esq, diese Öteiio so wie folget 
hatte verfäladlien kOnnen? „Auch war es nicht 
leicht* sie ohne Emozion nackend zu sehen ; und in 



för gut,' eine Aasnahme toh dieser Regel 

zxL machen, und au eineiu Feste des i\eptuns 
m Eleusis den mystischen Schleier von sidi ' 
zu werfen , um eiüe unendliche Menge Augen 
auf eiomahl zum Anschauen dieser geheimen 
SchÖDheiten, die sie- sonst so sorgfältig vor 
profanen Blicken 2a verberg&ii pflegte, zuzu« 
lassen/ Ijnverblämt ^ yon der Sache zu spre- 
chen — die Nymfe stieg vor allem Volke 
nackend ins Meer und nackend wieder heraus; 
imd ,naeb dem Modell t das sie bey dieser 
Gelegeohoit den Griechiücbeu Küiiätiein gab» 
arbeitete Praxiteles, einer ihrer begün» 
.5tigten Liebhaber, die naclimahls so beiühmte 
Knidiache Vem&s. iDiefs sagt Athenäus aue»' 
drücklich. Aber wenn enetwafs andres damit 
sagen woUte , als dafs Fryue Aas Modell war, 
Ton dem sich Praxiteles cu seinem Ideal 
der Liebesgöttin erhob; wenn seine Mei- 
nung war» Praxitdes habe tin B i Ldnils dec 



Piücksicht dessen war ihr Ton Obrigkcits wegen 
Terboien fticb. eines o^entUchen Bades zu, bedienen.** 
Sm deiien Cöüaetion of Gems, p. 76. O des weisen 
Mannes, der sich ke^ne andere Ursache denken 
lionnte, warum Fryne nicht öffentlich badete, ab 
weil es ihr voii lublicLerPöiizeyiiiiek2.ian verboten 
worden wart 
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Fryue für eine Venus ^usgegebea: so 
liehaopte ich , diese ADek4pte verdient nicht 
• am ein Haar m^hr Anfmerksamkeif; als so viel 
lausend 'andre verdächtige Hibtorchen , WiOmit 
man* sich su allen Zeitc«>» iin^ in dem liigeop 
haheu Grierhciilande mtbr als son9t irgf^i)dr 
w<i,f an beröhniten Personen und ihren Wef- 
fceit md Handlungen 2u versündigen pflegte« 
Die Yerdosbeuheit der Sitten war damahls 
no^k nicht, so grofs • dafs die Welt so etwas . 

als eine in ü Ii l e i i s c h e L i c e n z hatte passie* 
ven lassen« ^Wenn gleich (nach dem Aosdrack 

•eines Römisdten Dichters) gans Grieden- 
land vor.der'Thür einer Lai^ oder 
. Fryue lagt so chatte man doeh noch die 

"^gehörige Empfindung von der Makel, die sol- 
chen- Kreatnran anklebt; und eben diese De 
aidämoiiie der Griechen« die sich efn Ga* 
wissen darai:^ machte den schönen Busen der 
Fryne a «örstoren , «nd sich dadurch an der 
Göttin 9 in deren Diensten sie gleichkam 
nvar» zu versündigen« w^ürde es noch we^ 

«siiger haken ertragen könnest die Weiksenge 
ihrer Uuenthaltsamkeit auf Altäre gei>tellt.uud 
in Gegenstände , der öffentÜchen Andacht ver*«" 

wandelt zu sehen« ' - ^ - 

♦ ■ • 

^ liock« wir krandienc uns ki^r^idit mit 

Yermuthuugen aufzuhalten, da wir ein Zeug* 
-WsmXiAvnf iSmiii. W. 3UUV. ^ ' M / 
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Ulfs eiues Au^g^nseugen Jbabe&v das «deia 

Vorgeben des iVtheii'aus, nar von Höieii- 
sageu ß^hiieb, deatUcIi genug widerspriichk, 
jPiliitSanias «rzahlt ausdrücklich: ,»M4a 
«ehe tu. Thespiä eine Venus und eine F i y ne ; ' 
ton Marmor, beide von der 4i-beit /des Pr.«!* 
xiteles. " — Diese beiden Statuen wareu 
alsa verschieden genug» um — die eii^e^ . 
für em Büd der S^ö)iheiC5göttia die andre 
(lii Jaö llild der Fryue erRaunt zu wei'den. 
J^ätte Fraxitelas je im SiMne gehabt» seiner 
Geliebten die Ehre der religi^'i^en Anbetung 
TO verschaileii: so hätta er sie gewifs nicht 
den Knidiem für eine Venfts r wd den Thesit / 
' piern für das was sie war, für Fryue, ver* 
kauft» Viele Fremde • die nach Knidos reis^ 
fen um 'seine VÄnus zu sehen; hatten woht 
auch schon seine Fryue zu The&pien gesehen« 
und der Betrug wäre folglich nicht lange- 
unentdeckt geblieben; ganz Giiechenland hätte 
hald gewulstff dafs diese Knidische Göltiot * ' . ' 
die mau unter' die höchsten Wunder der Kunst ~ | 

I 

$Shhe» weiter nichts als ein Bildnifs der ' 
Frpie sey; die^Th^spier hätten sich räh* ^ 
men können das wahre Original dieser vor- 
geblichen Venus zu besitzen; die ünidier 
wurden sich haben schämea müsseht ilur^ * 
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Kopie in einen der berühinfetleii Tempd dier 

Liebesgöttin aufztts^eUea» und die Andacht der 
gulen (jriecben mit der pTofaiien.NudifSrt 
^iner öffentlichen ÄiTne «o betripgen; 
und ab in der Faige der liönig ]\ kooiedes 
' Sioen eine ungeheure iSumme nm ihre Venne 
anbieten^ liefs , würden sie gevviis keine Tbon 
ren gewesen seyu nein xn. sagen« 

Ich weil» wobl,t dafs ^ben diese Fryne 
ättch dem Apellee gesessen beben sali« da 
er seine beiuhaite Venus Anadyomene 
inahlte; wiewohl andre sagen» die schöne 
Perserin 'Kampaspe ( von welcher b«y dieser 
Gelegenheit ein bekanntes Hiitörchen erzahlt 
wiird) habe zürn Modell dabey gedient. 6e» 

sczt al^er aucli , dais diefs im hh e ngyten Sinne 
der Worte zu nahmen wäre; so liei'se sich 
daTon'tein Sdilufs auf 6ottei:bilder der 
Bildhauer machen. Dtnn es ist (wie 
W in k el m a n n n bemerkt h^t) nicht* tu erwei»* 
sen^ dafs Gemählde jemahls zu Gegenständen 
der Religion und öffentlichen Andacht bey 
den Griechen gedient haben. 

#■ 

; - ' V, , , 

Was ich gegen des Voi^eben des Athenänis 
l&r die Knidische Venus angefahrt habe, knnn 
also mit gutem Fug für alle bei iihmte Bilder 
der Götter und .Götterkinder gelten^ Weim 



irgend etwas baiidgieiflicb ist« so ists diefs: 
dals Künstler« die sich v^ihesseii hUtten Göt^ 
ter darzustellen, und nichts Lcssevs als Ii o— ■ 

^ pieu Giid Karrikatureu eiiiz^elaei* 
Menschen, also nnvollhommener Individaal- , 
Natuien ♦ bervOrgcbiac ht hätten , dep Nahmen 
grofser Meister nie erlangt, haben könntei|; und 
dafs die Giiechen, die sich ihre Zeitgenossen 
Ui^d Landsleute, wohl bei iibmteKrie^suiänuer« 
Athleten« oder Alcibladeu« Frynen w» fär 
Götter und Göttinnen hatten aufbinden lassen» 

^entweder keine Augen gehabt haben müfsten». 
oder — Öoch wir wollen uns. nicht ereifern! 
Die Wahrheit spricht so stark für sich selbst» 
dafs wir ohne ihren 'mindesten NachtbeU gelas* 
^en bleiben kunneuf 



15 ) Wie et am oben an^^ezogenen Orte der F y- 
tiogaomischeu Fiagmente heüst» , 
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-Mail siebt, Ants ich — bevor ich glaube etwitt 

' positiveres über die idcdlibcLcn Werke d^\\ 
Griechiscben Kün&tler sageu können — die 
Fraget nm* dei*eh Beahtwortnn^ es tbun 

.^isty durch zwey Kiiisclaaukungea naher be* 
stimme« Die Kede nefamlicb. ist nuY Vou 
r>iider der Götter und Heroen — . und 

- auch unter diesen nur von solchen, dic^dda 
Altes^thum mit ve^rzü^licher Bewende* 
run g aus der uncudiichen Menge ihrer Kunst- 
Werke autigehobeu bat;, uiebe voa allen ^ die^ 
auf unsre Zeilen gekomuiCü bhid — — nicht . 

^ Yon' den Werken aliej.* ^uten Meister — 
am allerwenigsten Von solchen, dfe wirk-- 
lieh Bildnisse einzelner Menschen 
aeyu sollten wie B. der Periklea 
den Fidiciö, der Alexander des L^i»ijjpus, 
die Fryne des Praxiteles, di^ Statuen der 
Sieger in den Kamp (spielen, ii«8.w. Von 
diesen letztem mag ohne Zweifel mehr ^ 
oder wenijjer gegolten haben, was in dem' 
angezogenen fysiognomischcn Fr£|guieule vpu 
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jß2 , Über die Ideai^b * ^ 

allen Abbtldufigen einzelner Naturen aebt 

richtig g'^sagt wird: dafs sie immer unwahr, 
eine Art von K^arrikatur» hjöch&teus A|iproü* 
mazicMi sind.** Bildtfr der Gölter «und Halb- 
götter bingegeu — dei ea ÜAhilder kein Mensch 
mit Augen gediehen £atte ^ mufaUil nach e|» 
HCl ganz andern Regel gemacht und beurtheilt 
werden» Diese sind (in fi.ückstcht auf , den 
i^genstand) ihiw Natur nach unwahr, wer« 
den aber desto unwahrer, ]e mehr sie sich 
AiSt einzelnen Menachbeit nähern* Bey 
ihnen hat keine Approximaziön Statt, weil 
keine Vergleichung des Bilden mit dem Ur* 
bild Statt findet^ >Alle8 kommt blofs auf den 
Eindruck an, den sie auf den Menschen 
der ^ie anschaut» besonders äuf den», der sie 
mit religiösen Gesinnungen anschaut, 
beym ersten, Anblick« macheu. Wird er so 
dadurch getrofien dafs ihn ein beiliger Schau- 
der befällt, daiser unter der 'menschlichen Hülle 
etwas mehr als me^iKhliches, mehr als 
heroisches dals ei- den gegenwärti- 
gen G ot t zu. fühlen glaubt — was kaim die 
strengste Forderung {des Kunstliebhabers mehr 
verlangen ? Der Priester wenigstens fordert nicht 
mehr. -Der Künstler selbst hat seine stolzeste 
Absicht eiTeicht ; er hat das äufserste gethan, 
wa» de^* menschltcbeu Natur erlaubt war» ^ 

V 
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Allein» dafs dJefs dei Fall aller oder i\ur der 
mei&teii Künstler » welche Götter bildeten t ge- 
W68^ sey, Ut mehr ak ich femahti» behaap» 
teu möchte. Der einzige vielleicht, von dem 
wir mit dem höchsten Grade von Gewifabeit» 
der in solchen Dingen Statt findet, sagen 
können» daXs seine Götteibilder aua der e^ha» 
ben&ten Begeisterong, aus eiii.em wahren Auf* 
ilug zu dem unvergäuglicheu Urhiide der 
Schönheit, entstanden t(eyen, war Fi- 
dias — der Freund und Liebling des Peri- 
kle^, und der Ausführer seines groi'sen £nt* 
Warfe Athen aur achönaten Stadt der 
Welt SU machen. Seiu Jupiter Olym* 
p i u a, daa hewandernawürdig^te, was ]emahk 
Meri^chenhande gescliaffen haben, (wie Ci« 
cero aus dem Munde einer ganzen Welt 
ai|g%) eracbien unter den Griechen wie ^e 



i€) Wie tSah Lnoian in aeikien Cbarideinaa 

ausdrückt. ^ 



I 
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i04 Ubeb dxb jdsax*b: 

auf einmahl vor iliren Auc[eo stehende Gott- 
heitV durch uich^s 'Vorgehendes loigeküa« 
digt, durch nichts folgendes erreicht, — in 
einer VoLlkoiuuieiiheit ,^ von der- uns keine 
Besthreiboug eines . Pausanias » keina^us dea 
Trü ininern des zerstörten Alterthums IieWor 
gegrabue Bilder jiur den Schatten einer l^or* 
Stellung geben können« Nur aus dem £in«> 
drivck» den dns Ait sc hauen dieses hen Heben 
W«^r^es^ auf alle Men^schen machte» kön* 
nen wir auf die Vortrt^tflichkeit desselben 
schUel*s<(m ^ Aber was ist Schliefsen gegen 
Schauen? -7-^ Alle alten Schriftsteller, auch 
die weisesten und kaltblütigsten, Veden vait 
EuUückeir davon. „Die Religion selbst, sagt 
. Q u i u t i l i a 11 , i^cbt int dadurch ein neues Gc- 
wi<^fat bekommen zuhaben, so gaus stellt die 
Bf««jestät dieses -Werkes den Gott dar.** ^7) — 
Noch zu Epiktets 2^^iten reiste man nach 
Olympi*, um den Jupiter des FidUs «u 

17 ) Dafs CS nicht nur auf die Menge , sondern 
ielb»t Auf die erhabensten Menschen diesen Effekt 
jpxnichf » sehen virir aus den Beyspiele des groAen 
Römers P a u 1 u« Ä m i Li a s» von dem uns L i v i u s 
sagt: plyfnpu» et 1^14 spectanäa visa» ßiJovein, 9dut 
jtraesentem intitans aniaio motu$ est, ^Zsihm 
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sAitn; und »vsa sterbea, ohne es in seinem 

Leben «esehen za tahen, wiadc für ein liu- 
» glück gerecbuet ~ sind, die eignen. Worie 
dieaiies weisen Mann^es » • auf den. kein Verdacht 
einer Ver^ölherung fallt. Ich weifs nicht« 
ob man von dem Werke eines Menschen was 
gröfseres. als diese beiden £üge sagen kann^ 
Aber mich däncht , es ist^ g^KLUg um uns zu 
.überzeugen, dafs Cicero» ^'^) der es selbst 
gesehen f nicht zu viel gesagt habe, wt^mi er 
mit' dem Ton der Gewifehcit von dem Werk« 
meister dehselb^n sagt: ,,Aucli hatte dieser 
Künstler, da er do^ Jupiter oder die Minerva 
bildete , niemand vor «Ich , 'den er. anschaute 
und iiaclibiklete ; sondern in seiner Seele safs 
irgend eine herrUche' Idee von. Schönheit»« 
auf die sein iameies Auge gelüftet war, und 
nach deren Zügen seine tiaud arbeitete/*^ 



.18) Nec vero ille artifex, cum faceret lotus for- 
mmm aut Minerva» 9, contemplabatur aliguem, e quo . 
similitudimem duceret : sed ipsius tit menftf fnsidi4fat 
^ spffcies pttlchrititdinis eximia quapflam^ quam intuens 
in 0ß^U9 defixuf f^d iUius simiUtudiMm artem H nifir 
num dirlgthatm Cu. Ürut» c, 2, ' • , . { 

19) Das- nefamliche ssgt such FlotiniiSr Eimis- 

• ad. F. l, 
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Was diei^e Idee wftr, ob eine Erscheü- 
nang aus der ide^lbchen . Welt oder eitie 

11 e ue , Sch ü p f u n g seiner Dichterludft — 
oder eine Zasamincu^chm elziing geae*. 
/heuer * Wirklichkeiten , abgezogen t Ton den 
ftchoneiii. und l^essem Men^^chen die er vor 
sich hatte» oder was es sonst^wa seyn mochte 
•^'Javüii uuren, SO viel ich davon sagen kann. 
Genug, es war weder Kopie noch Karri* 
l|,atnr in ä^ividueller Nat-ur , ond konnte 
das' nicht seyn, oder diese schönem und edlem 
M^'iijidien , die mit Schaudern , den Vater A$t 
Götter darin erkannten, pnütsten nicht eiumähl 

■ 

gemeinen Idenöcheuäinu gehabt haben! « 



Iii 



Nach den Begriffen» die ich aus den Nach* 
richten der Alten von ihren . berühmtesten 
Bildhauern bekomme, denke ich mir viererr 
ley Arten Werke« di« in der Weite- 
st c a Ijedeutung des Worts i d ^ a Ii s c h heÜ.sen 
können » und die m,an , um etwas richtigea 



I 
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fiber die Ideale der alieu Haast sagen» ge* 
liau unterscheiden miib« 



Die erste war (fben. diese aiiirnQ imidens 
Speeles exiittia putchritudinis ^ diese von der 
Katur sclbbt — riuf che« die gebeiwiiii^ volle 
unerklärbare Weise wie sie alles zeugt , ge- 
borno — oder wie von einein Gott eiiige- - 
bauchte Idee, uacb welchei* Fidids seine« 
.Minerva zu. Athen, seinen Jupiter zu 
Elis aibcitete, — so viel möglich i:a'Zt 
Elfenbein oder Marmor dargestellt, 

Da 60 wenig von den Meis^terstücken des 
äll^rn Grjecbenlands auf. uns gekommcfn, und 
diejenigen , die noch vorhanden und deren Ur- 
heber meist unbekannt sind, uns wenig bei* 
feil können»/ um über jene, weiche längst 
zerstört worden, oder vielleiiht noch itzt tief 
begraben liegen, etwas zuverlä^isiges zu sagen: 
S0| würde es Verwegenheit seyn dtf* Künstler 
nennen zu wollen , die vielleicht in dieser 
ersten Klasse einen Platz ^ zuti^chst an Fidias 
fordei u koiuitea. Gt liöi te eiii A Ik a m e n e s. 
ein Myron, lein Skopas unter diese ^ ~ 
Ich weifs nichttf. davon* Vielleicht w^ren ei 
nur einzelne \yelkc^ die in dieser hochbten 
Begeisterung auch des höchsten Grades 4er ' 
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Schöi;ilieit theilhaftig wuideii. Vielleicht 
gehöneu sogar -manche Werke ^IdesFidias selb$( 
»ieht in diese Klasse« YkUeicht ~ Doeh« 
wozu beUeu uns alle Biese VieiieicUt ? Viel- 
leicht war n^r Ein ^Fidias» wie nur Ein. 
Homer, Ein Shakspeare — * und viel- 
leicht nur Ein Jupiter Olympius« wie' 
Bur,Ein.e Ilias,' nur Ein H-sfml.et. , 
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Ungleich zahlreicher an Künstlern und frucht- 
iMirer an Werken *war die sweyte Klasse» 
au deren Spitze ich den Polykletus vön 
Sycidn setze» d(sr bekannter Maisen wenige 
Olympiaden nach Fidias hlühte. Dieser Künst- 
ler wa( der ErHndei* des berühmten Kanons; 
^einer Statue,' die diesen Nahmen d^fswege» 
erhielt^ weil t>ie -seinen Schülern '(vermuth- 
lich auch ihm selbst) zur IV e gel äes wah* 
r€n Ebenmafses und der voHkommnen- 
Schönheit mensch It eher G estalt dieu- 
te^ und um dess^ntwillen Plinius Ton ihn^ 

w < 

üo) Wie z. B. die Alkmena und Sosandra 
des Kaiamisa die Nemesis des Agorskfitni» ^ a* 
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jagt; Sohis ^^haminum ast^em ipsam fteiss^' 
Wtis op e r e judicatnr — ein Ausspruch, in 
welchem mehr Sinn liegt, als die witzelnde 
Wendung beym ersten Anblick vermuthenläfst» 

» ■• 
War dieser Kanon ein Ideirl ron der 

eisten Klasse? oder war es nur ein Ab^* 

Str^^Htu^t Yergieichungf vieler einzelnen' 

schönen Gestalu^n mit verstandiger Wahl des 

Schönsten von der IMatur abgezogen, und 

nach eignem Urtheil und Gefühl veieder za- 

aammeu gesetzt , wie Z e u x i s seine H e l f n a 

AUS deh zusamiften 'gegatteten sehönüten .Thei* 

Ion vieler einzelner schöner Mäddien« die 

vor iliin safsen, heraus brachte?' Höchst wahr- 

scheinkcher Weise das leute»^ Polyklet^ so 

ein gioi^er Künstler er war, scheint kein 

Geist gewesen zu seyn » 4er sich 'mit 

^einem Fidias messen konnte, \Daa~ irrige 

\''orgeben, das so manche einander auf Treu 

und Glauben nachgeschrieben haben , als ob 

die von Fidias angefaugne KuiKst dui^h ihn 

zam höchsten Gipfel der yollkom* 

menhei't gebracht worden, ist aus dfem 

Miisverstande einer Stelle des IMinius und 

,aus\ Verwirrung der Griechischen Wörter 

TonicuLiLc und Tuiöutike eutsanden» 

.21} V* Salmas* in Solin. p, 255. CV * - 
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Q u i 11 1 i I i a n , ern Mahn Yon Gewicht in 
• jalieii äacheiv des (i^hmackSf iqacbt dea. 
Fieifß und die Eleganz' 2um miter^chei* 
deudca Vorzug Polykl«Xs, und diefs zeuget 
«mehr von Gei^cbmack als von Genie. £r blU* 
dete fast lauter jugendliche Formen^ 
und seine Werke hat,t.en« auiser dei* Schön- 
heit dea Ehenmafses^ noch das Glatte und 
Vüile^idete» das dem ungelehrten Auge so 
wohl gelallt« Daher kam es yermuthlid)/ daCs* 
^ seine Amazone lange Zeit hertiach in einem 
Bildhauerkoiiveut der Amazone des ]^idias' 
seihst yor gebogen wurde, Ci«^ ^e- 

iiitiine Meinung setzte ihn über alle 6ciue 
Vorgänger; aber man tadelte den Mangel 
der Stärke 'an ihm — deesse pondus pu^ 
taut — und aus dem Sinne der ganzen Stelle 
Qnintilians ist ziemlich klar, dafs diefs 
noch etWiis mehr sagen wollte, als nur eine 
empfindlichere Andeutung der hei« 
le ^ wie Winkel mann meint; von 
dem ich mich biert nicht obue Schürbrei^* 
faeitt entfernen mofs, da im Grunde ailes äaa 
Gioiöei wdi» ei von Toly^ieCd als einem ex ha* 
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S5) $. Gescbiphte der Kanu» S« 652« u. L nach 
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' benea ^Dichter in, .fieiuor Kuu&t sagt, 
•Uofs- Hypothese ist« Deoa»' spticht er 
Ge&chichtschi eiber , wo f:>ind beiiie Z c u c- 
iiUai»? Oder »ali$ Augenzenge» wo, sind PtK 
lyklets Werke ? Seine k o 1 o s « a 1 i s c h « J u n o 
i: u, A r g o s war^^eltbej^uiiint» und ,dem Q uin ti- 
Kan gewifs iiuverborgeiu , Oennochf saL>t rlieser» ' 
man hatte iLt^tundtiUy dai's er die göttliche 
Würde and Gvöi'se 'ni,cht 2a errei- 
chen gewui.t ha{)e. — JOeorum auto- 
rUatem nun explcvi^se — da hingegeu Fi-, 
dias glücklicher in Göttern gewesen 
d l ^ in Menschen, — Fidias diis quam 
%omiHibus ejßeiendis meüor anifeoß» ^ Selbst 
die Wahl seiner Subjekte zeigt einen Genie 
von minderer Kuhajaeit und Stärke* Denn 
es bleibt doch^ iinuier wahr» dafs es weil * 
weniger nber die gewöhnliche Mrnschenkraft 
ist» schöne» jugendliclie »-schweifende Formen» 
einen Diadumenum moUiter juveitem\ * uitd ' 
^len Dorjphoruin Virilit er puernm^ als 
den Vater de» Götter 'und Menschen in sei** 
ner ganzen Maji/^tät » darzustelltMi. Man sieht 
haliiig JängUnge von beiderley Art^ und um 
•sid. XU yerscJicnern braucht man nur das 
Individuelie wegzulassen: ab^v man 
si^t nirgends ein Oii^Uial zu eineiu Juj^iter 
Üiyun»iu5. * _ ^ ' - 
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Alts diesem Gmn^e scheint es mit niclit 
sehr wuhrscheinliiA , dafs der Kanon, odei 
Doryforus ^ d^s P o-l y h I e t ein ideal vom 
erst,en Rang» oder von derjenigen Art» die 

ihh. aus I u s p i 1 a z i o ii eutstaiidea iieiuieu möch- 
te, gewesen sey. Er stellte eioen Jüngling jabl 
in der Grenze vom Xnaben-znm Manne yor 



so schön als ihr wollt 



aber weder einen 



QöttBrsohii, noch tinen Gott.-.' Wozii 
hier die höchste liegeisteruug? oder 
wie war diese hey einem, soleheu Weike'nur 
niö glich? Also virimehr ein Werk der Ab- 
strakzion und Wledeizusaminenbetzung^ aus 
dem schönsten in einzelnen schönen For- 
men entstanden, mit dem Zuktl in der Hand 
•bgemeasen* mit architektonischem Auge und 
fester Kfinstlerhtod yoUendet* 



• Wie dem aber aicich war, genug 
selbst idealische Boiyforus, wurde das 
Urbild, wonach «itie Menge folgender Künste 
1er Götter und Afenschen machre, , Was 
den Negern vorgewoiien wird^ daCs sie Bild« 
Säulen nach Bildsaulen kopierten r-* Sdia.t^ • 
teil von Scbatlen — traf also ötbou viele 
alte Griechische Künstler: und es ist leicht 
zu begreifen , data die Kunst -bey dieser 
thode mehr verlor als gewann. Polyklct 
.aelbsr scheint sich bey seinen übrigen Werken 
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ZU sehe au sriiien K^uon gehalten raliaben« 
D^her die, Einförmigkeit die ihm V«r* 
TO vorwarf, dafs sie fast alle nacb einer- 
ley Modell» paeue ad imum exemplum^ ge« 
«nacht seyi^n, iogar bia auf die schwa» 
beiide Stellung « woraus die Furcht sieb vou 
seiafem Modelle m eotferoen ziemlich atark 
hei'V^r scbeittt. — > Daher auch der Vorzug» 
den uian^ dem Myron gab» weil dieser mehr 
.Munnigraltigkett^ ia aeiue Werke gebmcbt 
numerosior in arte quam FolycLeius. 

Die liacb Polyklets Kanon gebil- 
deten Werke also macbeo daa aus, wi^ 
icb^ meine zweyte Klaaae von Idealen 
penne, und ich brauche kaum hiu^u ^u j>(it- 
«eüf die unbedeukeiidate unter alleyi« 



14} JPim* U 
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Unter den Künstlern, welche nach Fidlas 
ond Folyklet über alle ihre Zeitgenossen imd 
Nachfolger sich eihobeii hatten, stehe« Pra- 
xiteles tt'nd Lysippns oheii an» von deneii 
der erste ungefähr um die hundert und vierte, 
der andre um die hundert und vierztJiute 
Olympiade geUuhet hat. 

Beiden giebt Quintilian zum gemein« 
tcbaftlichen Unterscheidüngszeicben von ihren 
Vorgjängenif »»dal's sie sich der. Wah i hei t» 
lOder (wie wir zu sagen pflegen) der Natur, 
mehr genähert als ihre Vorgänger" — ^ ad 
verüiUem Lysippum et PraxUelem accessisM 
Qptime affirmant. Dieb optime bezieht sich 
aa£ acc€\sLsse ^ wie aus dem, gieich folgenden 
deutlich wiitl. „Denn (setzt <^>uintilian hin- 
zu) Demetrius wiid del^wegen getadelt, 
weil er dieWahrheit zu weit getrie» 
1» e n , ( tanqiiam nimius in ea reprehenditur ) 
oder, weil er die ä th öa hei rder Wahr*, 
heit aufgeopfert/* d« i« (wie man die 
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Worte 9^ simiUtudaiis quam pulchritudinis 
amantior •* auch übers»etzeii kann ) weil er 
. sich mehr der aA.huUchkeit als dir 
Schönheit beflissen, — welches (im 
Voibtyg»!hen gesagt) aberinahls bezeugt« dafs . 
die Alten weit entfernt waren« sü glauben» 
eiii Kunstwerk werde b 1 o f s d a d n r c h schön, 
dai's die wiriiliche individuelle schöne Ka- 
tur darstelle» und also desto schöner» je 
geuauei es sich an die Natur hake« 

Jene» optime aeeessisfe will also sagen: 
Praxiteles und Lysippus hatten bich so 
nahe an die Natur gedrücktt als es d'ft's 
* gioise Gebetz der Schönheit eilau- 
\ ben wollte*. Ihfre Werke waren folglich 
-eine Art von Idealen, die sich von denen 
ihier Vorganger dadurch unterschieden« dals 
sie mehr Wahrheit der Natur« mehr 
L e b e n a t h ui c n d e 6 hatten , einen höhern 
*^Grad von Täuschung hervorbrachten ^ mehr 
'mensi^hliche Empfindung einflöfsten 
al$ jene« . . , 

. Ich glaube aber bey dieser Ähnlichkeit 
einen sehr betr'achtliche^i Unterschied'swischeiik 
diesen beiden Mei&tern zu finden, worüber 
ich mich hier so gi4 als möglich £u erklären 
' ,stt€&ea werde« 

. ' » ■ ' . 
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* Überhaupt scheint mir» Praxiteles l^ahe 
sich mehr dem Flilias genähert» Lysyp* 
pttn mehr dem PolykieU 

Vonf jeoem besaCsen ^le Thespicr einen 
liSrebeSigolt, den« er selbst nach dem Mo- 
dell eines von ihm geliebten "Knaben gearbei- 
tet und für sein vollkouuueu.sle5 Welk erklart 
haben solL *^ } Ein S a t y r , der zu ¥auaamaa 

fi5) Paussnias erzählt davon folgende Atiek* . 
dote : ,*Praxitcies hatte deV schönen Fryna , 'die er 
liebre , vcrtprechen , ihr sein bestes -W e i^k «n 
schenken. Sie sollte aber selbst auswählen, Fryne^ 
die (wie es scheint) ^hrem eigene« Gelcbmaek 
nicht traute, und gern gewifs gewesen wäre, wcl- 
cbes nntet»^ seihen Werken in seinen eignen Angen 
das beste sey, redete mit einem Bedienten des . 
Künstlers ab » dafs er einsmahU • da sein Herr den 
Abend bcy ihr zubrachte , - In gröfsrer BestOrenng 
angelaufen kam» die Nachricht zu bringen, es &ey 
Feuer in seinem Hause ausgekommen«, nad die 

meisten seiner Werke seyeu sclion vpn den Flam- 
inen theils Terzehn theils sehr beschidiget. 0 1 ich 
bin Terloren. schrie Praxiteles, weaif mein 8atyy 
nnd mein Amor verdorben sind. Nun halte Fryno 
was sie wollte % und Praxiteles getftKnd ihr selbst» 
sein Aniüi' sey das »ciiuasie seinei Vyeike.'* — A the- 

^ Jt 
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Zeiten noch in Athen su ^hen wer, wurde 
(uaV:h dien dieser Anekdote^ von ihm selbst 
aach'^jfenem fiir sein bestes Werk gehalten« 

Der Satyr war von Erz, der Kupido von 
dem schöuea JVXI^rinor« der aut dem Berge 
Penteliko/ in Atttka gebrochen wnrde« Sehr 
wahi&cheiiilitb gifhörte dieser The^pische 
Amor — um dessentwillen alUsiu (wie Ci-, 
cero sagt) die Fieinden The^pien zu beüit- 
cbe^ pflegten — unter d^ kleine Anzahl der 
Ideale von dier höichsten Klasse« Die- 
ser Meinung bebrillt aach der Oicbter Siino* 
nick es gewesen sn seyn» toi| welchem 
die vier ^höuea Yerse btnubieiiy die uns 

»ins ^sählt die Sacke kfiTzer, und ist, wia ich' 
glaubst näher sn der Wahrheit £r sagt bipfa: 
Praxiteles habe ikr awiKhen seinsm «Kupido tind ' 
seinem Satyr die Wahl «gelassen , ui|d Fi yne habe 
•(wie billig }. den Liebesgott gswahUi und ihn nach 
Tliespien , woher sie gebürtig war und woselbst 
Amor einen Tempel hatte» gestiftet. Au Anekdoten 
ist immer etwas wahr and etwas falsch. Der Leser' 
mag uitheilen • ob ich so glücklicU gewesen bin« 
ii^ diesei' das Wahre aussuspüren. . . 

d6) Ein Eukal vermuthitch des berühmten Dich« 

fers dieies Nahmens ; denn dieser war lange voe 

* 

der Geburt des Praspteies schon gesto];ben* 
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die Ethologie aufbt halten, und Grotius. 
in vier fast eben so schöne Lateinische über- 
setzt hat. 27) Und eben diese Verse — r ztt» 
mahl, ' wenn sie ^(wie Athen äus \ersi- 
dieit) an 'dem FuCse der Bildbäule eingegra- 
ben standen — scheinen das Vorgeben, dafs 
eilt schöner Knabe dabey zum .Modell gedient 
habe, sehr vnrdächrig zu machen! „Was 
Wunder (sagt der Griechische Dichter) dafs 
Praxiteles den Xmor so schön gebildet bat 9 
Er fiihlte ihn, und zog das Urhüd (apjjcfru- 
mop) aus seinem HerÄen." — Wiewajirl 
Wo hätte er auch sonst ein Urbild zum Bride 
des Liebesgottes ^ iiaden können? — > .Man 
nehme nuh noch an, er habe diesen Amor 
ausdrücklich für seine Geliebte gemacht ; und 
denke dann, dafs diese Geliebte die schöne 
Frvne war, und dal's es ein ewiges Denk- 
mahl seiner Liebe seyn sollte: wie grofs 
mufste da die Begeisterung seyn, in de^ 
6 e ine Seele die Idee davon empfing, 
«nd ^ie Liebe» woipit er sie ausführtel 



*7) hene Praxiteles ßnxii qwm sensii 

De corde exemplum sumserat iUe suo s 

Ii 

Mtque^ mci precium, Phtynae dedit; inde sagiuis 
r HH 0fus «fdtfar H modo« imt fsriom 
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Nun i>t auf einmalil begreiflich, warum die* 
«er. Amor ein m> berrlicbe« W^rk wurde; . , 
benrlirh, dafs man blob« um iKn zu beben, 
nach dem Ütädtrbeu THespit'u rei.sele, wie 
maut um die Majestii^ dM Olympischen^ Va« 
ters anzubeteu, nach £Hs, und, im An- 
, schauen der Liebe bauchenden Scbönbeita« 
> g(>^ttn hiRzm^cbmelzen t nach Knidos wall* 
fahrtetei Und iiuxi ibt auch begreiflich, warum 
die schöne Fryne dieses Bild so beilig bieltA 
dafs sie es , als ein von dem Gott der 
Liebe erschattaes W^rk« ihm selbst wieder» 
geben wollte, und jeden andern Oit ak 
seinen ältesteu Tem|>el dessen« i,iuwürdig 
glaubten ' .1 

9 

AHf diese Grün^ den Tbespischen 

' Amor für ein Ideal de^* ersten Klasse zu 
halten, bekoinmen eii| neues Gewicht da- 
durch, — dafs, wofern Praxiteles irgend 
einen schönen Knaben seiner Zeit zum Mo- 
' dell ' genommen hätte, die Griechen viePzu 

grofj>e Knabenliebbaber waren , als dais sich ' 
der Nähme desselben nicht durch Tradi« * 
zion und Schriften erhalten hätte. Man 
2^igte zu Plinius Zeiten^ einen Amor mit 
einem Blitz In der JHand , von welchem Ter» 
sidiert wurde, dafs er den Aicihia^ea in 

4 

« 

* 
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«einein Knabeaalter ^8) vorstellte. Wäre der 
Thespbche Amor nicht ein völligem ideai 
gewesen , so würde man gewifs den schonen 
Kuahen a^ch genannt bähen, der sich hätte 
rfibmen -können, das Modell zu einem so 
bewunderten Werke gewesen zu seyn«* Seine 
^ Familie uüd seine Vaterstadt hätten sich ge- 
wils so viel auf ihn eingebildet , als auf einen 
.Pentathiiöch^ Sieger ^ in den 01ym^ii»chen 
Spielen* * 



1 



28 > Alcibiadei führte in seiner Jagend« wenn er 
SU' Felde sog^ einen goldn^n Schild t «nf dem ein 
Blitze werfender Amor zu sehen ,war — sagt 
Piirt»rch im Leben diese,s liebentwflrdtgen Tau* 
genichts. Diefs gab ohne Zweifel einem spätem , 
Bildhauer die Idee von jenem Amor in Gestalt des 
Alcihiades als Knabe. ^Der Meister war unbekannt ; 
man muüuuafste aber« dafs es Skopas oder Pra« 
xitelet seyn mabie. mn. XXKVU S. IV. g^' 
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£lne andre Beschaffenheit aber hafte es mit 

der Khid is eben YenuSt h.ey welcher 
Eryne .{wie nicht geläuguet' werden kann) 
auf gewi.Nse Weise zum Modell diente; es 
sey uuu , .dafs sie deu Praxiteles dadurch für 
seinen Amort' oder der Künstler sie dordi' 
diesen fiir seine Yenus» beiohaeu wollte. 

Ith widerspreche durch dieses Eingestand- 
nifs dem)eiiigen nicht » was ich oben gegen 
< den Athenaas und das Vorgeben» ,» d i e s e Y e* 
nufs sey ein Bildiiifs der Ftyue ge- 
wesen,*« behauptet habe; noch rSume ich 
dadurch der Meinung etwa& ein, die ich in 
diesem ganzen Aufsats bestreite; aber fi*ey- 
*Iich tiiebt bestreite — liun zu widersprechen, 
sondern nur, in so fern ich sie für img 
halte; denn was daran wahr istt soll ehrlich 
2{ugestaudei^ werden. # ^ 

Ich habd oben schon den Unterscliied 
bem^rktt den ich zwischen Vorbild und -.^ 
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Urbild mache« Die Knidisc^e Yenwi war . 
keine' Htfpie« keine BtMsäiile der F r y n e, «v) — 
auch nicht eigeutUch eiue idealisierte 
Fryae denn so war' ea doch noch immer 
Fryiie gewesen, und es sollte eiue Göttin 
darstellen, und in eiiiem. Tempel die Ehre . 
der Anbetung mit ihr theilen; — zwar das 
hdd einer VenuSt ^ber nicht der Venus 
Pandemos,* sondern, der himmlischen > 
' ( wie L (1 c i a u iu der Apologie seinf»r 11 i l d er ^ 
ausdrücklich* sagt) und dazu hätte sich doch 
wohl Fryne selbst ein Gewissen gemacht' das 
Original zu s^eyu« — Aber was war es 
I de«(n, und wozu könnt* ihm Fryne dabey 
f helfen , wenn' es ihr nicht ähnlich sehen 

* durfte? — |ch kann mir noch ein Drittes 
denken. Fryne, die schönst» Figur ihrer 
Zeit, und die Geliebte des KiiiK^tltTS , sollte 
ihm nur zum Mittel ditmen , sich vollkomm« 

* ♦ 

nei,zu begeistern; nur zui S t u i e , von 
der sich seiijie Cinbildungskrait zur lde6 der 

19) Praxitelst hatte der letstem mehr als Eine 

gemacht, auCier der« die (ausamut zu Thespien. 
sah, befand sich eine sii Rom, an ^reicher die 
Kenner sowohl den Fiarakter ihrer frofession, als 
die Liebe, womit der Kfinstler gearbeitet • zu be* 
merken glaubten. PUn. JCJCXIF. 

■ * 
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Götrin der Schönheit und Liebe hinauf- 

schwingen wollte. Diefs war wenightens 
.fieiue Ah sichte ugd wenn ci' f ie (wie.es 
sthetnt) nicht völlig erreichte, so lag der 
Fehler — an der Liebe — an Fryuens Schön- 
heit, d^e dai^h die Begierde » seine Imagina* 
zion' zu überflügeln« ohne Zweifel neue IVeltze 
erhielt — • au der Schwachheit und denSchi4U* 
heu der lueiischUcheu l^tor. 

Daher (daucht mich) erklärt sich auf eine 
sehr natürlii^e Art alle das Wunderbare und 
sum.Theii J^aradoxe, was die AUeii von deu 
WirKnugen dieser JKaidischen Venus erzählen« 
Sie war, wie Pliliius sagt, nicht nur das 
scliönste unter. aUen Werke» des PraxiteleSt 
6ondern unter altem was man auf dem ganze» 
^ Erd^ukreise sehen kouute, Aber sie Uulste 



> 30^ Dießem widerspricht, wa« er bald darauf 
* Ton einer sndam' unbekleideten Vei^u» des S k o p a s 
sagt, die Rom im Tempel des Brutus J^iaiiaikus 
, stand f uPruxitttliam illäm mnieC0ddns et qttemcmnquß 
äliam locum nohilUatnm^* — P l i n i n < ist von der- 
^ gleichen Wideirsprüchen niclit immer irej. W«nn 
-,er Recht hstte, ilur diesen Votsiig suc geben, und 
der Grund, warum sie nicht meiir Aufsehens machte, 
darin lag, daXi (wie <ar tagt) isu Rom die GrdCse 
der Werke» die da zu sehen waren« sie auslöschte x 
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tticht nur Eiataunen und Bewunderang, nicht 
nur Liebe sie ilö£ste sogar Begierden 
ein. A r i s t e n 1 1 , oder wer der Verfasser der 
unter Lucians ]>iahinea gehenden Liebes- 
götter ist, läfst die beiden Jünglinge, deren 
Reise nach Knidos er in di^iem Dialoi> be* 
schreibt # beym Anblick 4i®^s fiildes beynane 
'von Sinnen kommen, und den, einen (sonst 
einen hartnackigen Heuer in Li^bessachen ) 
•cbier zum Stein er^tarrert, wie er di^ Göt- 
tin von derjenigen Seite beschaut, von wel* 
-eher auäi ^e Mediceis.cke Venus vor 
H»-rrn S m o 1 1 e t s Augen Gnade Cahd. Ja , die 
Bü&teriu des .Tempels erzählte ihnen sogar 
, mit vielen Umstünden diie tragische Ge* 
schichte eines' jungen iV^enschen^ der sich« 
mit allen ^ Symptomen der rasendsteir fiieiden* 
Schaft in die marmorne Göttin verliibt, und 
endlich ( nach .einem beweise davon'» der isidi 



' waffum madite sie ntebt mehr Aufsehens unter den 

Griechen, ehcvsie.nacli Kom gebracht wurde? 
Doch vielleicht war sie in einem hohem Styi gesr« 
beitet, oder (nach nnsrer KLassifikazion) ein' Ide^l 
von derber steu üiasse und eben ^xum, weil 
sie weniger sinnlichen Reits hatte als die Ve* 
tiU8 des Praxiteles, weniger geschickt» ihr beym 
großen fiaufen den Vonug streitig su machen? 



- j 



'S 



Bhs Veizw^eifludg ina Meer gestürzt habe« 
Mit weniger Mtttli^ Jiber m «iiiem der Göttin 
WÜTcligem Entzücken« bricht der Epigraiiunen* 
J)icht«r Autip^ater (im i^ieHen Buchender 
Anthologie) iu die ek&tatiAch^ Fragen aosj 

* Wer beseelte den Fels? Wer sab dieb» C^rprii, ' 

^ Auf Erden? , * 
. Gab dem fübiipsen Stein dieBcn sdlixuLcbtige^^^ 

&eits9 

♦ 

Diese Beyspiele und Augenzcugiiis.se von dem 
Effekt f den die finidische Venns machte , 



' ' 31 ) Fenint amore captum qusmdam » cum dcli* 
w»isset noetu simulacro cohaesth^» ejusque ettpidiiaih 
indieem esse maculam. Plin, XXXV L "p. 726. - 

ist seiur erlaubt än Wiaidem dieser. Art zn 
zweifeln « wenn sie uns auck si^bon Ton.Hastem 
und KOsterinnen erzählt werden. Indessen bestätige 
'doch K.ieTnens' Alexandrinus (in der löblichen Ab*- 

siclu das litiiideiuliiim dadiiicli sclianirotli zu ina- 
cheu) die Wahrheit dieser Begebenheit dureh das 
Zeugnifs eines gdv^isseit Fosidippos d^ ein Bncb 
Ton den Merkwürdigkeiten von Unidos geschrieben, • 
Ob sie dadurdi glaubkVrArdiger werde, ht eine 
aiidie Flage genug, dals die Begebeiilicit an 



sich selbst nichu nnmöglicbes itt. 



♦ 



ff » 
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wenn lifiv auch abrechnen was die lomgin*- 

Bion der Kcugoii dabry g'^tfaaii babeirmag«^ 

bewei>eii uocli immer, was wir damit bewei- 

sen wollen c , dafs sie , bq aller der Scböiiheit« 

Wflche bie über srei bliche Wt ihfcii' erhob, tiuen 

Grad von ^e^haitigkeit • Reitz und 

Zauber gebabt babe, den andre VehusbUder 

auch die .^chöu&teii, als die Lemnia eines 

Fidias, die Fenns Hgrtensis i$v KtfKOis) des 

Alkainenes — wiewohl Luciaii einzelne 

Tbeile von diesen beiden * den nehtnlichen 

Tbeilen an der Knidiscben Venus vorzieht — ^ 

nicht gehabt haben. Kann man sich darüber 

verwundem « da so bedoudere Umstände zu« 

samtneii kamen, sie zu dein zu machen was 

sie war? Fryne das Modell« Praxiteles der 

Werkineist^, die Liebe mit der er arbeitete» 

das beynahe unmögliche Bestreben etwas noch 

scböuers zu denken als — was mau liebt» 

und deiinoch das Rinoen dci ciirhusiastischen 

o 

£inbildungskraftt diese Unmöglichkiiit zu iiber- 
winden« — mich d*aucht, alles <diers muf ste 
gerad ein solches Werk hervorbringen« Seine 
Venus verlor' etif^as dabey an Gö|tlich- 

keit — aber nur so viel als sie (vielleicht 

gegen Si^ne Absicht) an menscblicberm 
Reitz geWaun; und gerade das« wodofdi 

■ ■ 
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sie weniger Göttin war, gab ihr diefs Her- 
zeusclilnelzeiide, Uiineanbare , was bey ihreai . 
Anblick Liji;besliegierden entzündet«, und durch 
die Uuinöglichkeit der Gegeuiiebe . and des 
^Genasscs ' wollüstig peinigte — TieHeicbt aach 
bey irgend einem biuti Ciciien, glühenden, siuii- 
loseu jungen Menschen • der sie täglich cu 
sehen Gelegenheit hiitte , endlich die Wirkung 
. thun konnte , welche die iiüöteriu des Knidi^ 
sehen Tempels« mit ftHe!r geziemeiiden Devo* 
zion , zu Preis und Ehren ihrer Guttin den 
Fremden zu erzählen pflegte. 



* * 



15. 



Die Kuidis.cbe Venus ist es also, von 
welcher ich den Begriff derjenigen Art yon 
Idealen nehme, die ich zur dritten 
Klasse mache — wiewohl sie unter so he- 
sondern Umstanden zur Welt kam, dafs sie, 
nach der Schärfe zu reden, vielhicbt die 
£iliz^ge in ihrer Art war. Ich 
rechne nehinlich dahin alle Bilder von (} ö t- 
teru undHeroent wobey sich der Künstler 



Digitized by Google 



durch d«n AnMick schöner Ii^dtyi,dQ6n 

geholfen hatte, um Uiueii eiueu bobeiru ür^^ 
von Leben , Reitz und Illusion za geben , ab 
ihm möglich gewesen wäre, wenn er blofs 
nach seiner Idee oder dem eininahi 
angenommenen Götter - Ideal g^arbei* 
fet hätte. Der, »Yortheil , den ei* dadurch 
erhielt t f'Mt sogleich in die Augen. Die göti* 
liehen und hevohschen Natuieu w^ndea 4uf 
diese Weise naher zu den e n s c^h e n herab 
gesogen ;^ haf^n. i^ebr Leben, mehr sinnli- 
cheulUitz; — gefielen aUo mehr — und 
mehrern — verschafften ihren Meistern- i II* 

"gemeinem Ruhm — Wut den besser 
bezahlt tt. 8. w* und alles diefs.war sowohl 
anf Seitön der Meister als der Liebhaber sehr 
natürlich. Deuu im gröfsten eigentlrch« 

'ateu Ideal war doch l^ur £in Jupiter Olym- 
piusy dem (wie Plinius sagt) niemand nach* 
«ueifern sich getrailte« Wer sich auch 
empor heben wollte » mufste also eineii andern 
Weg einschlagen« - - 




Fidias, Polyfelel und Praxiteles hatten Wit 
«idl« M^t«r Ins welcher iK«ui&t es #ey ihve 
Scliiiler und NacliHfainer , unter deren H'äuden 
^at baid.Mauier» Handgriff und Lmus 
wmimans wu^de» <wa# i>ey jenen Getiie, Qm* 
f iihl , Eitinduiig« Eitigebuu£ des Augenblicks» 
«d^ Weik ' ,der bdcb«tto ^i$tr€aigsäig. des 
Geistes gewesen war. Nicht uur der Kanon 
Potyklets wurde zum Mpdeii; ail§ berübmteii.« 
Silder '-berülmAmr^ Meister • wurden eii£'t tu* 
6eii4f^ltige Alt nachgebildet. i>ie Werke die« 
•er- Nackahiner und Kopisten würden Jkail 
uerd kraftlos; 'niati enifcnite sich von der 
Katur«^ ohne sich über sie aufschwingen aü 
kömieiir« und so jnrar die -Kanst in' Aimehiiieo» 
als Ly!»i|>puä eischieti , eine neue Bahn bf- 
tratf' und dlittel fand» ohne^mit ein^ seiMff 
Vorgänger in Kolbsion kommen, 'si<^ den 
Vorzug isber sei MO' Zeitgenossen« die Gunst 
Alexanders des Grp&eii , und einen fLubm M 
aiw erben « den keiner von seinen Nscfafolgem 
Stt verdunkeln vetmodiSe. 

' t - ' \ 



Ich habe scbqu obeii beinerktt dafs der 
Karakter, der ihm mk Frd-xiteles geineiu 
wary^Ciiehmlich, dais sie sich der Wahrheit 
Qclelr der Natur mehr nSiherteti' ab ihre Vor« 
ganger) dem Lysipp auf eine ganz besondere 
Weise zukam« Dieser Küu&tler scheau^weder 
durch seinen (jenieg noch dv^h den ZeiU " 
punkt- worin er hlübte . uud. ^ie Uijn&tan^ 
.worin er die Kunst fand* aufgelegt odei* aulk 
gemuiitert gi wcsen zu seyn, sich in die Sfare 
der Heroen nud Götter zu * wagen » .die schon 
•nk den Werken ao maneher herrlichen Meift» 
.ter ei füllt war. Seine i* aiiigkf^it und ^Neigung 
4rieb ihn zu Gegenibtauden, wozu^er die Orip» 
giuale alle Tage vor ^ich sehen konnte. Ein 

^/Apoxyoifieuos, (ein Mann der sich selbst 
•im Bade isiriegelte ) . eine hetrunhi)e% Fl'«»» 
ten spi el erin, baben ihn beiubuiter gemadit 
seiil Jupiter' SU Argos« ;odet 8eia)Kupid# 
zu Thespien. Sein grölVter Held war Ale- 
.x^aittdei;, den er in verschiedeneu öteUnngea 
,i^lir^.oft.nnd so sehr zum Vergnügeil dic^ei 
gerubeyiiwoileudeu GÖttersobns avbeitej^y dafs 
';daeser (»wie« «man sagt) von kebiem anderfi 
Bildgiefsctr noch Bildhauer dargestellt seyn 
wollte, «ii y 4 i p p hildete auch den Eüf ä s- 

^rtion« Alaxanders LieUing, und seilie übfi* 

. gen .Freuude aJ)« alle (wie Piiniu& aagt) mit 

' vollkommenster Ahnttahfcait, - ; . 
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Oberhaupt entfernte er sich von der Mn» 

liier dti Alten. Er mat hte die Köpfe kleiner» 
arbeitete dte Haare fleU'»igert hielt sich in den 
einzelnen lh(4U*n genauer ap die Katuf» 
machte seine Figuren schlaukev» nicht so viei^ 
ecki^ , u« s« w« ' 

f Als «er aniing ans eignem Triebe 'sich auf 

die liilciaerey zu legen, (er sollle Anfangs ein 
Gi'ob&chmid werden) war der Kanon Fo- 
lyklets «das Modell wonach er stndierte» 
Dieis ist wenigstens der Sinn der Antwort, ' 
die er jemanden gegeben haben ioU « der ihn 
fragte: wer 4>eia Lehrmeister in der Kunst 
gewesen? r*- X>er Doryforas, antwortete 
Lysl|)p. 33 ) Uiiii yermulKIich war diefs Sta^ 
dium, wodurch ihm die genaueste iieobach- 
tiing ' d^s schönsten Ebenmafses mechanisch 
geworden , die Ursache, warum die sehr 
fleifsige Beobachtung der Syipmet^ie (wie Pli* 
ti i urs bemerkt ) eine der vorzüglichsten Schön* 
heiten seiner liilder war. 

In der Folge aber ermunterte ihn der 
Mahler £ n p o ni p u s » sein Landsmann^ ( beide 
waren- von Sycion ) den ängstlichen Weg za 
verlassen p auf dem er ewig ein biofser mecha* 

S^) Cicero dg Qur^ Omtou 86. 



Sl8 ÜBJkA- DIS luBAXtB 

^ r • . 

liiscber Arbeiter geblieben wäre. Dieser Eu- 
.pompus war ein^r der )>erühiDte»t^ii Möhler 
seiner Zeit, ein Rfval äes jTimautbes linil 
liebrmelhter des Pamhlus , Nwelchcr durcU BiA' 
nen %chükr Apelles berühmter geworden 
is% aU düicb seine eignen Werke. Der junge 
Ii y 8 i p p fragte ihn f P^') welcheo unter i>eiiiea 
Vorgängern er steh eigentlich 2atn^ MtiSter 
genommen £upo mp wies a u f eineMen- 
ge Vplks» Alt eben auf eiflem'Markrplat2|s 
vor ihren Augen wimmelte : y, H i e r s i n d 
ja eine Modelle, sagte alte Mahler; 
4ie Natur selfis't, iiic)|t den'Meister» 
p,ula der Künstler nachahmen » der es ver* 
*i\e^ß^ willf dei^einst selbst unter die Meie* 
ter gezählt zu werden.'* Lysipp lieis sichs 
gesagt scyn ~ aber die Nachbildung der Mii- 
*tQr war es ifocb nicht aUein, was ihn in dex 
folge so beiühmt und beliebt machte*. 

Wenn ich alles »,^was uns von ihm gemel- 
det wirdf zusammen nehme .and vergleicht^ 



54 ) Es finden sich hey dieser AneKdote kronolö- 

gische Schwierigkeiuti • auf die, meines Wittens»' 
noek niemand . Ackt geksbt bat. Wenigstens inufs 
Biipotnp^ als er dem Lysipp diese Antwort gegeben» 
•in sehr alter Mann gewesen sejn. 
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io dSttclit^mieb* e!i' hiimiiie viel kmiviV 

dafo ev in seinen Bilduisseii die äclpköuheit 
mit itt Ahniichkeit m Terainigen. gewvfst» 
und in seinen übrigen freyeru Werken 
die individueHo Natur MoeÜM «in^elaeu 
sbhönen Thailen als iiA '<9aiitm sum 
Modelle geuojpuen« £r ßtsudieite die Naturt 
ab^nt^• aie nach « stellte sii dan -U- aber» nicht 
wie sie war, sondern wie er sie sah und 
iehen wollte;^ liefe bey der NacbahmSaag 
das Fehlerhafte weg, oder rwnfiite es m ver»"^ 

. bergen; zeigte was au jedem das S4:liönste 
w^r*^ anf die "Weiset , die dem Gan^n diie' 
VOttbeilhafteste schien; kurz, v e r s ob ö u ei t e 

.'seine Originale, und gab. ihnen doch s» 
triet von Wahrheit und Leben« dafis äie Tä^ 
schung hervorbrachten» und also von jedem 
beym ersten Anblick erkannt wnr-' 
den. Diefs war obae Zweifel der wabre 
Grund« warum er so viel Statuen nach der 
Natur m machen bekam, und Warum sich 
Alexander von niemand aU von Lysipp bil- 
den« so Sivie er sich allein vön Apelles, dem*. 
Mahler der Grazien, mahlen lassen wollte^ 

Seine Werke waren also mit aller ihrer 
Natur dennoch eine Art von Idealen» 
verschönerte einzelne Naturen t oder ;symme* 
, frische Zusammensetzungen sdiQner TheUe, 



MS vmcliiaclbien Mödellen eaflittembom^f 

g e n e n G a n e e ii z u i> a lu in e n g e s c h ni e 1 
Bteser Kumt, das Individuelle 2u ideali^iereii» 

(einer Kunst, wozu mehr Geschmack und 
Ui theil 9 «Ift Hoheit und Flauer des üei&tea 
erfordert wird*) listle Lysipii eigentUcli sei^ 
nen grolseu iluhin zu daiikeai« Denn De^ 
metritts, der tick lildfs. an .die Natut 
Ilieh« wurde gerade defb wegen getadelt 
nicht etwa .weil seine Weike Flickwe,A'ke 
oder Karikaturen sondei*n well sie zu 
wahry -ßu getreu^ nach dem Leben 
abgeformt w«iren^ tanquam, nimius in veri^ 
täte. So gewifs ist es, dai's die Alten sich 
nickte davon träumen Uefsen» da£s Kunst» 
•«l^erke desto '^schon er würden/ je wehr eijP 
individueilen Katuien . ähnlich wären : 
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Jcli'bdb^ als0 -^ J^ym Scheine .des. schwai 
^en L&mpclieiiik9 ßß^ uns die i|ii¥otkt&idigen 

^achriphtea^ der alten Schriftsteller vcm ihr^n 
I^MMiiejrii .and j^ui^f twejrken Tortrageu v i e f . 
A 1 1 e n yq\\ , Werken untersclüieden , deneii 
man ^ in so^./ein ^ab sie alle, nicht au» 
Unvermögen, sondern aus Vorsatz ihrer 
yieistev, et\yas andres als blofse AhbilduDgen 
einz|Ui\^' ^al^yiren waieu den. gemeinsamen 
Vakmen .de? Ideale beylegen kmn, oud die 
mmi, yvü mich dünkt, mit Unrecht unter 
4|esem Geschlecktsuahmeu mit einander 
vermengen pflegt* * ' I 



' Wenn wir )edoch. auf der andern ^eita 

den Uutevscbled sowohl zwiäcbien diesen v er- 
^schiednen Arten selbst» als «wisdi^ dem 
Grade des Genies, w^elcher eii>en Jupiter 
.Qlympius .des, Fidias, .oder einen Doryforus 
des Polyktet , oder eine bloise H a c k a hr 
mnng diese^Doryfor^s hervorzubringen erfor« 
dert vriyrde # erWägep : so vverdi^a wir finden^ 
• dafs lener Nähme, in seiner edelsten und 
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eigentlichsten Bedeutung , , unr den Bildern 
idealiscber Wesen^ und auch uiiter die- 
Bern nur deii]euigeii mit Recht Kiikamine « wd* 
che aus dem höchsten Gr^de kü n s t* 
lerischer Begeisterung, Jins der ange* 
eti'engtcsten Bestrebung bich über die schönhte 
und epbabenste sichtbarie Natur empor 
' khwi^gen , enist^iideii', littld -«^ witf der 
IVömische^Plato in der oben ahgezognen Stelle 
iägt ^ach' einem Sa der Seele dea Kpiiat» 
let*^ erzeugten Ui bilde mehr als inenfttblitlk^r 
VÖU^mxiieiibeit gebiidt^ wCM:den» 



Nach diesem Begriffe ist noch immer ein 
grof8*et Uuteiracfaied Zwischen' dein.» ivas in BiK 
dung der Griechischen Götter und <i|nderer 
fabelhafter daturen konvenzionell, i* h 
dem, was, <nacli'den einmahl angenbmmehett 
BegriiTeu jeder Gottheit eigen vUnd allen 
Göttern geiiieiii.w«rf ^^}«un4 swi^m der 



• 85) ^Diefl allgemeine und betondara Gölter * Ideal» 
wel^h^s ich, nngeabht^t et ticlt niif sehr liehtig« 

ünd feine objektive Begriffe gründete • darum weil 
ik für dia Kflnstier» Yei»mQg^ dner atUlichweigen« 
den Übereinkunft, Geseiz war, Konvenzionell nenne» 
luk Winl^elmji'nh bekannter Miaftan in der 6a* 
liehiehte der Kunst eben ko ausfOhtlitih *U gelehl^ 
Uiuidcbiiriuiinig ab^ebandeic ' * \ ' ^. 
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Idee, nach welcher ein Fidias anmilfelbav 

seine Minerva oder 'seiuen Jupiter bildete. . 
Eine Statue dea Jupiter , der Vekiua« dea 
'Apollo, u. 9; w. konnte aehr gewiasenhafi^nach 
der Vorschrift dessen waa man Götter - Ideal 
aeunen Hann gearbeitet aeyn« und dem ange» 
achtet uat^r den gioliiea Meisterstück^^i , die 
ich v<nreugaweiae ideale lieipie, keiitei». f lats 
Verdieiven/ Diefs >edarf Iceines weitem Zeug* 
ntsses alb des Augenscb^ius mancher antiker 
ApoUo*a. und BaccbM • und Diänen und Ora» 
Cjeti und Venusbilder , welche, bey aller ihrer 
fcan venaionellen Deität» sehr wenig 
geschlcfcl^ stwi% ttnsre Eilriiildung&kraft in dten 
Hoiuetiscbeu Olymp veraetaseu. '\ • . ' 



♦ 



t 



■ 



« 

« 

t 
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Aber .«—» höre i^iki sagen* Mck ihrt fliit s 

allem was ihr uns schon in' ethcheii Bogea 
yolü, Idettleli .und U;i'bUdQi«i vor^gt» tbabt.uiif 
noi^Ii 'imitier keinen deutlitlien BrgvUi^ 
.davon gegeben^ Wa$ ihi; iUnter die&er Idee» 
jliesem Urbild« dieser ,e9eimia 4fuaämn sp^r 
cie pulclu Uudinis , die iu der Seele det» Fidias . 
sais als er seiMn Jupiter bildete^ Verstan^u 
wissen wollt. Gebt der Wahrheit die Ehre 
und bekeunet : dafs es entweder ein Gespenst 
ist,- dak gerade so viel Grund in der Natur 
|iat als andere Gespenster — Deutsch zu reden, , 
da(s ihr und euer Cicei*o selbst nicht re(:ht 
wifst was ihr sagt; oder^dafs dieser so hoch 
gepriesene Jupiter Olymplus — von dem ihr 
ohnehin gut Aeden habt, da niemand hinget , 
heu und seh^n kann was an der Sache ist 
weder' mehr öder weniger war^ als „eine 
Zusammenschmelzung von gesehe* 
neu Wirklichkeiten, und im Grunde 
doch nichts besser als Karikatur* und an- 
befriedigendes Nachhinken der 
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Kunst» der ewig u n n a t u r Ii ch ea . . 
K tt n «.t t Dftdi . der aneodlich^ M^I4 - j^cböuerii. 
Natur der schaiieni und befcsem 'Mtnsclieii, 

mit denen das Land der FtiUßg^^r in den 

IpUnen Zeilen dee Feriklea gezki« ^ßh*^ } . 
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Nun, )a depn! wir wollen bekennen was su 
bekeimeu ist. Am Ende behalte auch 
Redit wer da fcanh — bleibt docb immer 
Gott allein die Ehre, und niemand in 
der, Weit kann ein Interesse darunter haben, 
d.i« Knnst mit der Natur zusammen 
9tt betzen» oder die eine auf Konten der an* 
dern ,2u erbeben* Denn was- wir nicht 
vergessen wollen ~ auch die Natur, von 
der diese gam^e Zeit über die Rede war, ist 
)a wahrlich nicbt die Natur selbst, son- 
dern blofs die Natur, wie sie sich in un- 
Sern A^ugen abspiegelte ~ und dieüs 
rückt Natur und Kunst um ein betiächtUches 

* , 
S6) ^yiiogn o mi w h tf Fragmeai» L §^ 
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nAhf't in^Mmeiu Es wäre freylich ein TdcheiH 
lieb Beginfi^iiy wenn ein. Erdenkiar fiicl^ hin- 
setsen tt^i ans Thon pißt Stiieih ^ nit-'liil^ 
«erm f llemy Gott in die Wette^^ Meu^cliea . 
macb^ni vroBtt. Ah^ A^ Vettndi , ein SdUit» 
teubild (ubd das sind doöh wohl alle onsfe^ 
Sinnenbilder?) nacbznzcicbnen oder nachzn* 
liflden V bat nkbts; vdas die Kraft iet Mensch- 
heit übersteigt. Und dafs der men&chUcbe 
Geist D«ii8 in nöbis! — fähig sey 
sich etwas schöneres^ reineres und volikomni* 
jieies z%i denken» als diese» durch die Fee» 
cata Mnndi von mehr als hindert Genera? 
xioiien zerdrückten, angesteckten, verpfuschten 
asd ver^unztenr Menscheng^sichter und Men* 
achenleichname, wie sie nun bereits einige 
tausend Jahre auf diesem garstigen Erd- 
Mainpen h«riini kriechen«^ ist wedereine 
ungereimte noch gottlose und dem $chöpfer 
(Aer'Natur ^ der (so viel ich weifa^ auch 
der Schöpfer der Kunst ist — *- zu nahe tre« 
tende fieiuuptung. 



t 
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Xch bekenae also voiv^Uen DingeD, data es 
wena' mMi. v.an de« Jupiter Oiy.uifiaa 
«des Fidias spricht r jetn schlimnler Umstand 
istt ^bu nicht selbst geäehea zu Jbabeiu 
lüin 'aber üwem VhA nidit abmhelfen iat^ 
flO kommt eü itzt nur darauf an, wie viel 
.wir die Zeugnisae und Urtbeile derf^nifeiiff, 
die dfts Glück hafteii^ilin gesdien itt haben« 
gelteu lassen wollen oder uictit; ,iuid .kiesijt 
Jätist . sieb freyliidi juemaiideii ^itm$» y94V^ 

ischi«ibeu. 

Aber diefs w^nig^ens ^ ist gewifs » dafe 
.unter allea, die Ton diesem Wundber der 
Kunst als E^opten reden^ keiner sich ^ 
.ausdiückt» dafs man nur auf die Vermutliung 
JuKAmOB kann» er haba es kur oin' aius Na^l^* 
•fcildnng lebender Originale entstand- 
<aes Weik gehdlteh^ Wäre ^di^is der F^ll g^- 
iwre^n : welcher .unter all^ Griechen > nut 
-^^uen Fidias lebte, hatte mehr Auspiuch 

.^iaidchiil kÖAnen ikm, Modell einna la|nter 

» ' • • • ' 
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iM " Obsh Olm Id'xai^x' 

Olymp JU8 2,a dieuen»(als eben dieser Peri- 
kles OlympiuSt ^dta die Theaterdichter 
.i. seiuer Zeit so gern — - nicht fum Sjpottf 
•ondem aus demokratische^ Eifersucht mit 
dfin Beherrscher des Olymps ^u veigleicheu 
pflegten? üiid hedeuken wir noch« dais Fe« 
I likles der GouiteTt der-Beschti^ert 4er Freund 
Unbers Kunstlers war: wie glaublich, dafs 
• Pidiaa diese Gelegenheit «t^iffan haben w-erde, 
ihm auf diejenige' Art » die seinem Stolz am 
meisten schmeicheln muiste, die Cour zu 
macheitl » ' Allein so glaublich es immer 
/ seyn mag , so gewils kÖtinen wir uns darauf 
' Teilft^SMt dais Fidias^der Mann nicht war« 
' dem so ein Gedanke nur im Traum einfallen 
konnte. - — Und dafs die Griechen, der ko- 
lo^liscbeii Vergröfserung ungeachtet, den 
D o n u e r e r V o u A t h e a ersten Blicks cikann| 
haben würden, wenn ihm der Olympische 
nur einiger Mafseii ähnlich gesehen Vätte, 
dürfen wir gleicbfails kecklich glauben. Hat- 
ten sie ihn 'aber erkannt, ti*aun! sie wurden 
die Gintdeckung nicht Teilieimlicht haben« 
Jeder Koknödienscbretber hätte geeilr,^ der erste 
•SU seyn der seinen lieben Landsleuten ine' 
Ohr sagte: „Sie möchten .vor dtr Majestät* 
.dieses vermdnten Jupiter ni«^t zu sehr, 
erschrecken; es sey nur Perikles des Xantip- 
pna Sohn » Scbinok'afaioa oder lUr 2#wiebcl* 



1 
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köpf zubenahinsety lieun • oder zebumahl gröfser 
ttud dicker als er'uateir seinttni eigtfeu Nak 
men zu eeyn f&cgef, nud»^ um die 'Griecbi- 
nchen QAMkkÄuftev mm h^stm tti haben * in 
einen Jupiter trkveetiert.*'. — Mau^ eieht kläi> 
lieb« es konnte <iaf> nicbt seyii. £s bleibt 
aUa ai^ts w'elteih^ülirig« was nns'die Enseit»* 
gung dieses Jupiters erklären kann, als — - 
y dai's wir annehmen i er scy entweder tans Z a** 
' aari^men schmelsung entstanden, odefr-«^ 
. nach . einem Gesj^enste gebildet worden« 



t ■ 21. 



"Was die Zusammen Schmelzung be- 
tritt« so kaun ich mir eine zweyfacbe 
Art derselben denken» Es ist* nehmlicjli ent^ 
weder der Kunst ler» der die .Operazion 
/ vornimmt« oder Mutter Natui: verricbtel 
sie eigenhändig. — In jenem Falle kaim 
wohl so etwas wie der Doryforus des Fo^y- 
Met ""oder ein I>y s i p p I oh e r Jupiter daraus 
werden; aber dais ein solches Fiicl^werk , aus 
JPragmMtetti^innelner Grtecheuköpfe und Giie^ 
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«Miikorper, »0. tymm^trUch ab mMi' ijiiin€V ' 

will* zusammeu. gei&etzt« die groise Wiiktmg 
Iläftle tkuii' können f Aie der Jupiter des Fidiae 
{oben beineldeter Mifseii ) gethaii hat, scheint 
mir §0 wenig, ßlauMicb» dai's ich (weüu {sein 
end«r |ititfel ist), lieber anneliinen will« Alh 

^Katur ^elb^tf in so fern sie in d<;r luiagiiia- 
iiion der Menschenkinder ihr verborgnes Werk 
und Wesen hat, habe die Zu.samintiisclHnrl. 

. wng voi^geu^mmen* >J)ai5 $ie »eioe ysoldha 
Schutel^erin ist« wird memand iSugnen : atiehi 
wie sie es dauiijt anfange, ist ein (leheiinmis, 
das uns (meines Wis^sens) noch kein Psycho* 
log begreiflich gemacLt hat. , ' 

Die Sache bleibt also noch immer so dan* 
fcel als zuvor t und wir uiugen uns wenden 
ond winden wie' wir wollen » so werden wir 
genöthigt styn zu bekennen: dals Fidias nach 
eiper in seiner Seele s^ webenden Idee ^« 
nrbeif^t bebe. Wie. er zu dieser Idee 
gekommen, wird dadurch lüclit deutli(;her 
wenn wir • sagen s sie sey: eine Ztt«»ammen* 
schnu^lzang gesehener WukUchkeiten — Und 

Jmiiriinde verlieren wir nicl^s. dabey» weni^ 
Iwiv sie e i n 6 e s p e n s t schelten lassen , und 

'.gestehen, ^afs wir von der Er5cheinmig die- 
eer Art von Gespisnstern in den .Ki>|»fe|i der 
Siebtel' 9 l»ildu0r |iud S^ahler so wenig 
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verstehen » als von dem Gespenste das dem 
firuln» a(a Piiippi erschien, oAkr vbn irgend 
einem Hudern (iespenste, Geiste, Kohald oder 
andern Binwobiier der am^kfatbareii Welt, weis 
Nabmeiis, Stande^ i»nd Wftide er seyn mag/ 
der j inahls einem Sterblichen erschienen ist 
vom .Aiihrguui der Dinge bis anf diesen Tag. 
Idi rr^ge für Herrn Johann Locke und 
seinen gruiseu Grundsatz nihü est in Uitdr 
Uctu He. alle gebährende Achtung. Die Epi- 
kuräer und viele andre jehrliche Leute hab^n 
ein p^ar tausend Jahre vor ihin eben soviel^ 
'davon gewu/st als <ij Aber, trotz diesem 
grolsen Axiom, womit mau (yfle mit demi 
£skaltbar des Königs Artus) auf ein* 
mahl so grolle Stücke herunter hauen kaum 
wird auch von der kleinen Welt in un* 
sermHirnkasteu ewig wahr bleiben, was 
Sbak&pearet» Hamlet von Himmel und Erde sagt; 
mEs giekt gar' viele Dinge da, wovon sieh 
'unsre Fiiosolie aichtü träumen läi'st." — Es 
ist eitle Mttfae , alles waii in dem geheioiAifs- 
vollen Abgrund unsrfr sich selbst so wenig 
bekannten Seele vorgebt, so mechanisch erkil^. 
reu nitd ' bandgreifiteh machen su wollen , wi'd 
man die Bewegung eines Bratenwenders erklä- 
ren kaim. Ich erinnere 'mich noch sehr lebhalt, 
dafs ich als ein Knabe von vierzehn Jahren, 
«nd auch^ schon lange znvor» bey änfsefn 
1 WxuAUBi «aiimuL yf , XXIV. 9. V 



2^6 Uber , Id£Ax*£ 

.* * 

Vmnlassmigen , die «uaf laosead an Are ttichu 

dergleichen wirkten, Ge-peiuster und Ei^chei- 
niiugen aas der idealii»cfaeo,WeU in iheiuer« 
Seele sali, die ith mir selbst weder aus Zu* 
sammensetzuiig oder AsbociAziou meiner da- 
snahligen Seosastonen, noch aus irgend einer, 
andern Üibache cikUii en l?ann. Ü e n n K u ii s t- 
mräi terf ait^ oder neu g^iaduniedetet erklä* 
ren uiclits. • 



•1 



Aber tnütfsen wir denn alles erU'aren wol« 

ieii? uud ibt es nicht g^'nug, wenn wir wis* 
sen» so ist die Sacke? — Man sage mir 
nicht, dah heilte ohne Notb die weisÜch ver- 
bannten ^ualU^es occuUas sinrück l>erofen; 
denn ich will nichts damit erklären ; ich will 
nur, ddft» man nicht durch unzulängliche Data«^ 
und .durch Uei^chesätze , denen man mehr Aus* 
dchnuiig giebt aU sie haben, zu erklären mei- 
ne wat^ sich nicht erklaren läfst. Der Weg 
des Genies ist der £fsafte ra den yicr 
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»Wegen, die dein König Salomon zu wua" 
derltch vorkamen«* (Sprichw,. Sah Kap. 
V. Iß. 19.) Aristoteles und «wanzig andre 
koaateti w<^i über die Werke Horn er a hio- 
äoiiereii; aber keiner tou* ihnen hat* uns noch 
ein Hecept ' geachtieben « wie man eine lUas 
machen könne « oder una erklärt , wie die tU'aÄ 
in Homers Sfh&del entstanden ist. Warum 
aoUte 66 mit dem Jupiter dea Fidias nicht ebea 
50 aeyu? . - • . 

n 1 

Ich habe oben achon« wie billig ^ an^.. 
kannt, dafs die schone (wiewohl i|i cht eben 
schönere) Griechiache Natur » und die Ge- 
legenheiten sie mehr «a ihrem Vortheile za 
,6t*hen« uuthweudig das ^hrige zu den schöiieu ' 
lieen der Griechischen Künstler beygetragen 
haben* müsj>en. Was ich liiogne,'lfit nur , dafa 
die£*er ITm^^tand so viel, dafa er a lies dabey 
gethan habe. Deimv that , er alles : warnmf 
machten die andern Künstler nicht auch so - 
herrliche Werke wie Fidia^f Wamm gab ea 
onfer den GrieGhiaclien Bfldmm - und Mah* 
lern« die doch alle die nehmlicbe Natur um 
. sich hatten 9« nur einige ^wenige 5 deren Wierkjr^ 
grofbe Wirkung thatea? 
♦ , • ♦ * 

Man wird nnfworten i eaVersfehe sich yon' 
•elbat» dai'a de^Maiiiny der etwas groCses her^* 
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vorbriiigea wolle,» . auck die flähigkcit, 
Natui zu empfinden / aofzufas^eu »; ibremaii* 
oigfaltigeu äcböiiheiteu in seiner Seele zi^ 
kottcentriereii und .wieder Tin seinen We;;;|(eii 
auszustrahlen • in einem bolien Chade habeu 
ttiüssei, ^)>er da siud wt? wiedc^r iu derße* 
gion der dunkeln Begriffe, und Vissen vom 
Wie des änomeas » da^ erkljirt werdea fioU« 
gerade ao viet abt siiyctpr« 



23^ 



Soll ich mit . aller ßescheidenbeit meiae Mei- 
nung von der Sacbe sagen 9 r-^ Die I*m'a<gi-» 
u a z i o n eine« . jeden Meuscbei^kindes ^ dild 
die Imaginazion der^Oicbter und KuualS' 
1er insondt^iheit , ist eine dunkle Werk- 
Statt gebe ii».er. Kräfte, von denen das 
Abcbucb, das man Psycbologie ueiinlv 
gel ade so. vjei ej'jkrär^u k^^nn , ^«als». die Moua^ 
dologie Ton den Ursachen der Vegetaitea^imdL; . 
der Foit|iiiaiizung. Wir sehen Erscheinun- 
gen. — Ver^ijassaiigen .-1^ Mittel -^ aber die 
wahren-'Vr^acbiieu» [die Kräfte selbst» utad. 



\ 
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wie sie im Verborgnen Wirken» über die- 
sem allen hangt der heilige Schleier der Na- 

• tur^ den kein Sterbliclier ]e aufgedeckt hat. — 
V» Hättens nicht die beiden kleinen hitzigen * . 
Heiig.ste gejhan und der Tollbrägen vom Pos- 
tillion t ^ der sie noch dazu antrieb, der <je- 

^ danke* wHre mir nicht in den Kopf gekom- 
tnen» — Er öcbuaubte daher wif^ einülitz" — 
Mgt OrrtS^tf^m Skandy. ^7) K^fs ist die 
allgemeine Geschichte , wie Dichter, bildende 
Künstle f Komponisten« «nd a&k das Vol^ 
Toit> scharfiBii behenden -Sinnen , und* feoeiv 
fangender Itniigiiiaz^on» zu ihren schönsten- 
Ideeu, ihren glücklichsten Erfeidüiigen kom*' 
men. «-^ Eine Yeranlassang von innen oder 
anfsen ist frey lieb immer da; .aber* in neuii^ 
Äig Fällen unter hundert mochte ich de n Seben^ 
der ,mir erklärte, wie ^ust diese Wirkung 
aus dieser ^Yeranlassung , dieser' Termein* 
ten Ursache entstehen konnte^ entstehen - 
ste ? ■ ' ' < • ■ 



57) 5, Th. !• Ka^. vom Ai^aj^. Nach 
Bodiseheo Überseta&nnfv . • f > r • • . . * . 
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Indessen läfst sich zuweilen doch wenigstens 
$o viel hifittiViftch begreiflich unichdu« wie 
es 2iigpgangeu • ^fs die Seele des Mattnei 
der ein iiuf^ei*Q?dent1icheii Werk hervorgebrachtt 
in- die«e ungewöhnliche Begeisterang, Erht» 
tzuiig und^ j^ihöbung ihrer hvafte gesetzt wor- 
deli» worin , fite fähig seyo.kwtitet die 14ee; 
SU empfaitgen» wovon st\n Werk' die Nach- 
ahmung i$t' '~ Und diel« ist • so viel ich 
igfeifs« auch der Fall beym ^piter Oiynipi|ie 
des tidias^ ? . ' 

Ehe ich mich in die Erzlkhlung dieser 
Umstände eiul/sse, mufs.ich meine Leser bit- 
ten • bey dem Nahmen F i d i a s steh so Teben* 
dig als ihnen möglich ist einen Maua zu den* 
ken, der mit dem Genie der Kunst ge-' 
boren war ~ ehien Mann, detr in Verglei- 
cbang mit seineu Lehrmeidtexn ein G e tt schei- 
nen mufste — • der nicht etwa ganz gemäch* 
licli ?on der iicuu^Lateu Ötuie zur ^waa- 
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jiigsten binfiaf stieg » wozu es fi'eylich oicbt ^ 
vid mehr braucht als dab man den einett 
Fufs lüpfe uad den aiideiu nachziehe; fion- 
dern der den gewaltigen ^aum swiacheu sei« 
neu Vorgäugern ^hii dem Gipfel der Kunst . 
mit zwey oder drey üidcsejischritten ver« 
acblaiig — einen Mann» der ein ^hen aa 
gristfser , Architekt als jBildhauei^ war — >- der 
immer nichts als gvofe Werke nntemommeo 
und ausgeführt hatte» und dem es ako« voa 
Natur und Gewohnheils wegen» zulelzt wie 
mechanisch werden mnfste» alles was er 
dachte und indchte grofs zu denken und zu 
machen kurz» einen Mann, dem es (lyie 
Qnrintilian tu der oben angesogenen Stelle * 
sagt) leichter war Götter zu bilden als Mem 
sehen; « und der an allen den Wundern» wo« 
mit er unter der Staatsverwaltung des Peri- 
}üea die Stadt Athen veih^^n licht hatte» kei« 
hen autserordetitlichen Anlauf zn nehmen » und 
um selbst 6cine Mmcrva » den Stolz der Athe- 
nerv hervorzubringen» nur aeine gewöhnliche , 
Stärke duzuwendeu biaucUte«. 

Und nun wenn solch 'ein Malin» 

von d^r edelsten Art von Rache ange* • 
flammt nnd in d^ angestrengtesten £ifer^ 
sucht mit sich selböt, alle bcine 
Kräfte zusammen nimmt» ein Werk zu 

I « 
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tcbaüea * alle iieine vorberigea aualo« 

''iche* wdcb ein Werk nmObte da« 

werden ! - . 

iV 

« 

Die Athener tiatten dem Kanstter for alfo 
Vn^ieustey die er sich um ihre Sudt ge* 
> macht »' der Welt Lohn gegf*brä. E4fi groCser 
Maiuiy ein Fieuud de^» Perikles« ein Mauiif 
ttebeor dem wenige atehea fcoante« • ohne ^um 
die. Hälfte Icletaer za werden, ab sie waren 
wenn sie unfee^, ihre« gleichem standen 
das 'idles au aeyn« 'war freyücb in einer ao 
schwankenden Demokratie Verbiechens 
genng. Man mnfftia aber dodi einen Vop* 
wan-d haben« Man atiftefe a1s»o einen ge» 
wiai»eu M e n o n , der unter ^ ihm gearbeitet 
hatte, anf« ihn öffentlich ansnkkgen , dafa er 
von dem Golde» welches zu der k9lo.sj>aiisciien 
Statqe der Minenra gebrancht worden , etwaa 
unterschlagen habe« Allein bey der Untersu- 
chung zeigte fiich, dal's Fidia» die Vorsicht 
gebraucht hafte ~» unschuldig an. seyn» 
und^ dais gerade so viel Gald an der Statue 
war» als er d^n Athenern verrechnet hatte* 
Picfs setzte seine F?inde in die Verlegenheit, 
ihm zu einem Staats veirbrecbeu au machen, „daÜa 
einer von . den KriegsmUnneni in der Ama- 
sonen - Sc'hlacht, die er in halb erhöbe- 
ner Arbeit auf den Schild der Minerva gear-^ 
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. Beitet hatte, dein Perikleii, uiid ein alter 

kahlköpfiger Mimo« der einen groiseu Stetb. 

nut beiden tläadeu auihebt, ^ L in, s e l b «s t ahn* 

kch üebe und weil ea ahm hier nicht so 

leictt Mvar d»s Gegeiitheil zu dettKii^strierent 

wurde er ohne wciteis veruvtheilt, ins Ge« 

fötignifs geworfek, Uhd Yermutklii^ einige 

Zftit darauf — ungefähr aus eben dem. Grande« 

warum l^lato die Dichter aus seiner* iiepnhhk 

.verbannt — des Landes verwiesen , oder er 

fand Mittel aus dem Gefängnisse zu eutwi- 

jclien* Kurz« Fidias begab sich nach 

Eli 8, und wuid^ Weikmeiister des J[upiter 

OIympia.s« * , /» ' | 

» 

KoIIius Behauptung, dafs er bey diesem 
erstannlich^n Werke ^ die Absicht gehabt h^be, ; 
Ra^he an den Athenern auszuüben, uud ihre 
inerva um den ftubm z^. bringen daCs sie 
das Grofste sey was die Kunst femahls her- 
vor gebracht^— ist zwar ijiae blofse Vermu* 
thuiig ; denn sie b er, a4i t , meines Wissens, 
auf keinem^eugnisse: aber sie gehört 
unter die Vermüthungen , die nran für so 

' 38)/ Diefs tsgt sin ungcnanmer Scholiast des 
Ari»to£nies« PI utaroh sa^t, er sey im Gef)li)'gnifs 
gestorben. Das ist aber« aus verschiedenen (/rCUi- 
den, nicht glaublich« » 



gewifo näb^en (canu- als ob sie geiichdii^ 

ei wi6&eu wären ; denn sie beruht auf 
der meii'Schliciieu NAtur» 4o beleidigt^ 
wIe'Fidias -von den Atbetiern^ar» rächt maa 
sich ganz gewU.'> weua man k a u a; uud welche 
Racbe hätte er iiehmea/JiQfiiien«' die zugieicfah 
für ihn sdb^t «hienvoller, und iur die herr* 
Sicheude Leidenschaft der Atheiier» 4 h r e £ i t el- 
keitf empfindlicher gewieste wäre? 



* .Fidias entwarf also den Plan eines Wer- 

kes , wodurch er alle Meisterstücke seiner 
henbuhler in der Kunst und se^^e eignen zu 
verdunkeln hoffen konnte —'den Vater der 
* Götter iind der Menschen in seiner 
. U e r r 1 i c h k e i t. Es war ein wahres P o e m a. 
uiid nur den Gedanken davon m fassen hraüchte 
es schon eines I^ulüken und solcher Kiafte 
sich hevsruCsten Geistes wie der seinige* Aber 
da er seine Hand ziir' Ausführung ausstreckte» 
erschrak er yor seinein eignen Gedanken — 
.fühlte dafs er nur ein Mensch war, er der es 
wagen wollte den König des Himmels 
darzustellen — und Sein Muth verliefs ihn et* 
ueu AugeabUcIi. . ' ^ .. 

In welcher Gestalt, • nut welchen ZügeUf 
in welcher *Stelliing? dafs je^er der ihn Ah0 
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»cliftii4eynd Am gegenwäirtigeit Goft« den Va* 

tcir.uud Köaig dei: Götter» fülileu uiul ciJieA- 
nen i&ülistel 

t Seine Seele arbeitet«; Tag oii(d Macht aa 
der gvoÜsett Gebait; stieg vom. gröfsten der 
' Menschen %nm Halbgott voin^ Halbgott zum 
Galt auf 1— strebte noch höher^eniport^A^aber ' 

hier — hier sank si^ immer wieder. • . ' 

Die - Idee des. Olympfochea Va^^ konnte ^ 

nicht dui^h Abstrakzion noch Z u s a m- 
me-nsetzung gebildet worden; erBcfaeinea' 
mufste sie ihm ^ und sie erschien ihm,' da 
er siehe am wenigsten v^ab » da ^r einst, 
über dea Markt gebend t einen Rhapsodibten ' 
das erste Bach der iiias öingen hörte» Im 
Voiübergeheu trafen sein Ohr die dre^ be^ 
rüiuiiten und unühersetzlicheu Verse ♦ in wel« 
Zevs der flehenden Theti^ die Gewäh* 
rttng ibi^er Bitte mit einem Winke der Augen« 
brauueiuuud des Hauptes» der den Olymp in 
seinen Tiefen erzittern macht« bestj^tiget« — 
Diese Verse trafen sein Ohr, oder vielmehr 
sein Innerstes, und siehe! auf einmahl stand 
die himmUsche Ersebeinung vor seinem Geist ^ 
und man schlitLe auf die Vollkommenheit 
dieser Ide^e yon^ der Wirkung die. sie, nach' 
allem was sie durch ihre Eiiilcukuua; in die 
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< kpiii^ieaeii Nackbiid^ uoch imuej:. aui aU<^ Axi- 
scliaiieiidaii macKtel- ^ t o . 

s 

X 

Der gro£se- Erz-Kritikus Julius Cäsar 
Slfalig<»r, ist ' mir iiirgei>dft Malter, itlid'ift 

''seiii^r.WMidigßii Aufgeblasenheit verächtlicher, ' • 
als weum. er 'diese . ^Atiekdote ^9) läcbevlldft, 
findet. Eiitv^ederi Fidias hat uns, oder die 
He}T«n» die es von ihm erzählen , haben ihii 
,2nni N^rren> ingt der kmisMebferiifehe* Julius 
Ckwi ich. dächte doch« Fidias hatte den Ho* 
nier nicUtdazu sebsauchtt' dm zu wis6ei^<dafa 
Jupiter Augeubrau neu undHaailockjeii habe.y — 
Waa ist- einem Mensdieii Jsu antworten» der ' 

♦ > - 

aH^ Innern Sinnes für Geist und Leben so ^ 
ganz^ ermangelt? — Von dein kann man wohl 
im eigeutlictis^en. Verstände 'mit Euripides 
§agen , er >v. er Stehe nichts von Gott er- 
Sachen.^ Freylich- hatten zehn tausend 

• * • • / 

' ' 59 ) gründet sich swar nur auf ^dia ErzShlmig 
des Strlibo » 4«s Vaieidus Maximum und des Makro- 

* hti|s -^'liMf ; wenn' sie auch seluccbteTe Ge^ährs^ 
m&naer hätte, so ist, däticht mich, der innere 
Cfiat^teiinr indeli^itis d<er Wahrheit in ihr, der die- 
jenigen, welche Augen zu sehen haben, stärker 
überzeugt als^ailes Ansehen fremder Zeugen« 

.. ♦ • 
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«eliiitausendinah\^ zehu taubeud Leute diese 
nehinlicheii V«i»^ aingen gehört, oHdc in die 
Krah derselben ei'fiKfigehen, oder — einen Jiipi^ * ' 

ter Olyuipiuö zu machen. Aber von alle« die- 
sen Myriaden war auch keiner^ ein Fidias — 
und ein Fidias, der sich gei arle in diesen eigen- 
sten Umständen , * in diesem Drange der Seele» 
düeserEmpfangiichkeit der Imüginaziou befand» 
wie Er in dem Augenblicke, da eine dnlche 

-Wunderkraft aas Homers Genie in den seinigen > 
uBerging. 
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Übrigens Imo'ick tm Steaer der Wahfheil 
nicht umhin, zu eriiinem, daft» die grofse 
Wirkaiig« welche dieses in der alteu Welt 
M benihmte Bild auf alle « die es mit Meii^ 
schenaugen auj^aheu, machte, nicht ganz al* 
iein der Vollkommenheit des geistigen Urhil* 
des, von welchem es abgefonnt woiflen, hry- 
gemcsiien wenden könne« Wenn die Reli- 
gion selbst ( wie Quintilian sagt ) durch die 
Majebt'ät dieses Werkes gewann : so ibt nicht 
weniger zu glauben f dafs das religiöse üe» 
fühl, womit es von den meisten angesehen 
wurde t hinwieder dem Werke Yortbeil ge* 
bracht, und einen Nimbus von Göttlich* 
keit darüber hergezogen habe» dt^n .wo- 
fern es noch itzt.stäude« für uns Ungläubige 
nicht haben würde. Es kommt so viel 
darauf an, iu was für einer Stimmung der 
iSeele man ein Bing ansieht! ^ Auch die 
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kolo9ft<iiiche GvoUe dieses Jupiters,« find d a f 4 
(wenn es erlaubt ist den Aasdtiick' eines 

Sebei'ü deb Gottes der Götter hier anzuwen- 
den) 'sein Saum den ganzen Tempel 
füllte — trug unfehlbar nicht wenig bey, 
den Anschauenden diesen schanervollen Ein* 
druck der unmittelbaren Gegenwart 'de* Got^ 
tes zu geben. Aber was diesen Eindruck noth- 
wendig bis auf den höcJisten Grad der Möglich- 
keit treiben mufste, war dieL: dal's dci Olym- 
pische Jupiter nicht etwa, wie die gewöhn* 
liehen Bilder der Götter« -allein^ da stand; 
sondern dais er , wie mitten im Olymp f hoch' 
auf seinem Throne sitzend» und rnngeben 
von den übiigen liiunnli,schen Gottbeit*n (de- 
ren Subordinazian unter ihn durch Steliang' 
und verh%ltnif5.mäfsige GrÖfse sichtbar wurde) 
dargestellt wan V ' « ' 



Au<;h sogar die trockne Beschreibung« die 
uns Pausanias (der Jiälteste unter allen ^ die je* 
mahls ihren Mund ^fgetban haben von Kunst* 
werken zu sprechen) in seiner Sachen Reifcebe* 
Schreiber Manier davön hinterlassen hat, ist 
hinläugUch, jedem Leser» desseli Einbildongs- 
kraft nicht eben so frostig ist» einige Ah- 
nung von dem erstamilicben It^iiikte zu 
gdben, deii das Ganze dieser gewaltigen 



Digitized by Google 



«40 ^Ü.BftR »lA "Ifi«Al.B ' 

Kompo^btott auf den ersten Blick machen 

40) Dfe flache Art» wi« der äufsez^ unpoetisclie 
PansAnint yon allen Henri iclikeiten des Olympuchen 

^Tempels spricht j. ist ditnim kein Beweis, dais er 
nickt diiTOn gcrlihrt worden sey« Im GegentlieiU 

ich stt'lie mir ihn vor , wie er mit weit offnen 

* ■ ' * 

Augen i seii^ Sclireibtafel in der Hand . da stand* 
und gaffte, und vor lauter Erstaunen 'nicht wnfste 
wo er anfangen solU^» und sempm Leibe endlich 
Keinen Rath fand, als alles, StücK fOr Stück» in 
der nehipiichen Verwirruiig die in seiner Seele 
herrschte , . aiiisuschreiben/ Was ihn «m meisten 
am g^sen Werke gerührt sa haben scheint, war 
,die Kostbarkeit der Materialien, die Verschwendung^ 
▼on 60U» Elfenbein« Ebenhols und Edelsteinen« * 
der schimmernde Thron u. s. w. ' ' ^ ' 
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poch — 80 . wenig icli ncli vielleicht mi^ 
allem » was ich bisher üher äie ideale dei« 

alten Künstler vorgebracht, gesagt haben mag-— 
60 viel ich selbst noch darüber 2a sagen hätte, 
oder ein andrer, der des Aiterthuius und sei^ 
ner Überbleibsel kundiger ist nod tiefer sieht 
als ic& ; darüber sagen könnte , - es ist Zeit 
aufzuhören. Alles lauft am Ende doch iu 
diesen Dingen auf Hypothese» und die besöu* 
dcre Art wie jeder sie sltLt, fafst und zusam- 
men stellt p, hinaus« ^ Drey oder vier Statuen» 
von denen man gewifs wüfste sie seyen aus 
der Epoke^des Perikles, — blofs die 
Nemesis de& Agorakritos^ 4^) die 



- 1 



4«) Dis* ^iNloKisfeita KMa»d$ hut ee#«ii 
Hierk würdiges. /2>ie Athener wQÜten ein Bild der 
Teims lubMf vm es in dm 00 g<0nsiili«8n Gä^ 

ten in einen Tempel der Venus Uxanift aufiu- 

yvtmhAim$ aauaiL w. xauv. n« Q ; ^ 



S4fi ' ÜB&a^ PI» IpsJki.» 

Sosaadra des Kalamifi» 4^) jj^i, der Amor 
nnd die Venus des Praxiteles, rfiteinemi 



•leUeiu Zrrey Schüler des Fidtas » Aikameites und 
•AgoralEntos , wovon der letzte sein Liebling war» 
arbeiteten in die Wette um ^ie^en Frei» die^ 
Teniu des AgoralsritoSv Terdiefit« ihn; aber die 

i^thener, die einem Ausländer diese Ehre nicht 
gönnteh» erkannten ihn dem AUaunenes, ihrem 
Mitbürger» sn. Agorakritos empfand diese Ü^e* 
rechtigkeit so hoch, dafs er sogar nicht mehr lei- 
den konnte» dafs sein Werk eine Yenns heifsen' 
sollte. "Ex nannte also Nemesis, und ver* 
kaufte sie mit der ausdrücklichen Bedingung;» ds|s 
sfo nach Athen gebracht werden sollte. Yarro, 
der gewils Kenner war, hielt diese Nemesis für das 
Tollkommensttt Werk der Griechischen Kunst« ^ 
Der Umstand, daXs Fidias die letzte Hand an die 
Yenus des Alkamenes gelegt hahe, ist entweder 
ein Yersehen des Plinius oder- seiner Kopisten s es 
ist wider alle Wahrscheinlichkeit. Wenn Fidias 
einem von beiden half, tM> wsrs gewils dem« der 
ihm am liebslea war. 

r 

42 ) Zwey . Stellen L u c i a n s geben uns von 
dieser Sosaadra eine grofseJMsImmg. Die leine« 

(im dritten der Dialog, IVlerttric) wo 'die eifei^'« 

sü;phoge .Filinaa , sich :gegeii ihre ;S^xm^ über dm 
■Anffflhrnwg ihr^ Liebhabers ^e}dag(« der in ü^rer 
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ttnzi^en von den vielen Wunderwerken des 
Fid>as« «Wörden auf ganz aadre Anf^cbliksse 
g^hen, alif aBes« was inan im a priori^ oder 
aas dennoch voibaudeaen alten Knnstwerkoit 
Mki atts dem waa uns die Autoren dayon sagen» 
schliefsen und veruiüthen kann. — Meine 
Absickt ist erreicht» wenn ich einige meiner 

m • » \ 

# ■ k , * * 

Gegenwart und um sie zu ärgtiii dio Thais wegen 
der Zierlichkeit ihrei Tanses» und ihres geschieh« 
ten Fufses • und< ihrer tehdnen Knöchel» und wegen* 
tausend andrer Schönheiten ganz ausschweifend 
erhoben hatte. „Nicht ander! (sagt lie)* als ob' 
die Rede von der Sosandra des KaJamis 
gewesen wäre, und nicht von dieser Thais« von 
der wir ja beide wissen was an ihr ist» da wir 
mit ihr baden. — 

. Die andre Steile hudet sich in den Bildern« 
wo er nebst , etlichen andern Zutuen eben diese 
Sosancira auswählt, um aub Zusammensetzung des« 
sen «»was an jeder / das Schönste war das Bild sei* 
Ttw Panthea; oder der Tolikoniinnen Sehönheit^. 
zu entweiien. Lucis^n nimmt von ihr den Aus- 
druck yon holder Scham, das leise Verborgene 

Ldchehi , and die Ausüadlgkeit und ungesuchts 
Zierde in dem Warf ihrer Kleiduiig. , (S. Witt« 
helinan-ns Geschichte der Knhst» ^8« 432. naeb 
der Wiener , Ausgabe.) 



/ • 

Lesev selbst über dia Sache , denken ver^* 
lafirf habe; und auch eine gründliche Wider- 
legmig deijenigeu van meinen. B^aaptuQgen^ 
die ich eelbst als problematU^ch aiisehe » würdd 
mir Freude machen. Denn wa$ für ein nähe- 
res lalerease haben wir» ala onarertJuwiseen- 
heit nad Irrtbümer entbunden 2H werden , uiid 
Götter, und Meuächen iu ihren W^i^^en zu 
$ehen wie sie sind? 



• t 



V». 



Djgllizad by Google 



I)I£ 



PYTHAGORISCHEN' FRAUEN. 
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Pytbagoras ist einer von diesen ehrw&rdlgeu 
J^ahmen des Alterthums , die, wie die INah-* 
ihenilennes» Orfeus, 2U}roaster9 Eonfucius u* a. 
kaum' den atleruni^isseAdst^n g*antficht unbe- 
kannt sind ; Nahmen^ die aus den Fluten der 
Zeit; wahrend sie von einer Generazion' EW 
andern das- Gerlächtnifs so vieler Myriaden 
Menschen vom Erdbpden hinweg schw^euunt» 
immer*^ in einefley\Hoh^ enipor ragen, und, 
gleich jenen unzerstörbaren Pyramiden des 
alten Ägyptens, mit Ehrfurcht angestaunt 
den y wiewohl sie langst aufgehört haben zu 
einigem gern einnützli eben Gebrauch zu dienen, 
und die hohe Weisheit, die ihnen einen so 
allgemeinen und dauernden Ruf verschafft hat, 
sogar für die gelehrtesten und scharftinnigsten 
Neuerii zur Hieroglyfe geworden -ist. 



S48 Die FTTBAGOäiscKBir FAii.v«ir. 

Wie viel man auch immer hiervon auf die 
bekannte ^Eigenschaft der Zeit — - gewisse 
Gegenstände desto mehr ia unsrer Einhildiiug 
zvL vergröiserUf je weiter sie aus unsern Au« 
gen rücken ~ schreiben Wilf: so bleibt doch 
gewi£St daTs ein Kuhm«^ der sich durch mehr 
als zw€f t aasend Jahre an den Nahmen eines 
Mannes» von welchem beynahe nichts in die 
Augen l^allendes. übrig i&t» so fe&t angehängt 
bat» einen grofsen Karafeter» niigewöbnlidie 
Verdienste, und ^iuen beträchtlichen Einfiufs 
in seine eigene und die ^nächst folgenden^Zei- 
len voraussetst« 

PaCs diefs auf eine sebr, vorztigUdie An 

von Pyihagoras gelte, läfst sich meines Er- 
achten« mit, hiniaagh^hem Grunde behaupten^ 
if^kwobl wen^fe berühmte Personen des Alten- 
ihums genannt wer4en können, deren Ge- 
sfdiicbte ungen^ss^rt durch ttMdmoä midi 
Volkssageu mehr eiitbtcllt, und in spatera 
^ijteii durch, - ab^ichtikhe, jteymischuiig einer 
Bfenge nn'dcbter ZttsStxe» und legendeninifsi- 
ger Mährcheu ^ arger verfai&cht wo^rden yrare 
l4s die eeMiigej» . ' . - 



In diesem Stücke bat Fjrtbagoras mit mebr 
als Einem anfserordentUcben Manne vor und 
nach ihm einerley Schicksal gehabt,: man baff 
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um ihli zum Werkzeug voti Absickten « die er 
nie gehabt li^ite, £U madien» ein so «wey» 
deutiges^ wuudeibaies und g«lieimüi£&v olles 
Wesen aus ihm gemacht» da& eSf bey dem 
Abgang hiiiraiiglicher und zuverlässiger Urkun* 
deuy bey^abe uumögUcb ist zu sagen » was 
er wajp. 



^ Das gewisseste indeesen ist^ dafs er » über 

vierzig Jahre lang, in dem untersten Theile 
von ItalienixWelchen die Griechen die gr.of 
Hellas nannten« eine widitige Rolle gespielt 
bat» und der Stifter einer Schule theoretischer 
und pr^htischer Weisheit» oder vielmehr einer 
merkwürdigen geheimen GeselliBfchaft 
gewesen i&t» die sich durch alle fiepubliken 
dieses schönen- Landes verbreite!» und» Hirer 
kurzen Dauer ungeachtet » noch Jahrhunderte 
nach.ibverAnsr^ung w.oUthatige Spuren ihres 
" ehmahfigen liaseyns in IftaUen und .Griechen^ 
Und zurück gelassen hat» 
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Diese Gesellschaft« von welcher Fythagoras 
die Seele war» scheint sich keinen geringern 
Zweck, als die' sittliche und politische Kefor- 
xnazioii oder Wiedergebart jener gröistea 
Theils sdir verderbten Republiken» vorgesteckt 
gehabt» und zu gewisser Erzielung eines so 
grojseii Zwecks den Anfang damit geinächt 
za haben» sich selbst zu der höchsten mora* - 
lischen Vollkommenheit auszubilden^ deren die 
iiienscblidhe Natnr föhig scheint* 

Man kann der Idee» die man sich von die« 
««r er s t e n Py tha gorischen Ges^lschaft-^ oder 
Ordünsverbindung und ihrem £iiiflu£ö auf die 
freyen Städte in Groiis • Griechenland zn machen 
4idt » vielktcht keine bessere Grundlage geben» 
als diese: dais» selbst lange nachdem sie in 
ihrer nrsprpngUchen Gestalt nicht mehr vor» 
liandea war» ein so ungemein vprtreinicher 
Mann wie Ar^hytaa' v({n Tarent gleich* 
sam aus ihrer Asche hi^rvdr ging ; und dafs 
einer der gröi&teu Staatsmänner und Kriegshel- 
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den undun&U^tlg der tugendhaf teste und 
meiiBte Meuscli, den Grmdieflh 

land aufzuweisen batt Epamiaoiidas» die Aus- 
bildung» die ihm dazu .machte» von einem 

unmittelbaren Schüler des Pyth^^goras» dem 
Lyöis yoa Taren t^ emjifaugeu ba^e* 

Sogar die fabelhafte Sage» die sieben 
spStern Z^itißn entspann und zu einem geme^* 

/ neu Volksglauben wurde, dafs einige^berühmte 
^Gesetzgeber». Zaleukus von Lokri» C h a r o n^ 
.da« iron Katana » - luid sogar der ftömbichf 
Köllig Numa, die Weisheit, die ihnen einen 
so graben Nahmen gemacht » aus dem ^nier- 
rieht dies (erst lange nach ihrem Tode gebor- 

* neu) Pyth^goras geschöpft haben sollten » be-> 
statigt die Wahrheit dessen was? ich yon der 
grofsen Einwirkung des Pytliagori&chen Or- 
kens auf siune Zeitgenossen behauptet habe; 
deim-sie beweiset, mich einer sehr richtigen 
Bemerkung des Cicaro» wie grois der IS ab- 

\ me der Pythagoräer und der Ruf ihres Jn- 
btituts in Italien gewesen seyn mü^äe, da 
die^ apätern Römer « .die aus den. ETzahlan- 
gen ihrer Voititern sich von der Weisheit 

< und den Tugendeqi iljres Könige Numa den 
gi^fsten Begriff m/iditen » bej ibrelr Uitwis- 
£enheit in der Zeitrechnung nicht anders 
denken konnten», als» ein Mann der alle 
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Mine' Zettgcfnossen an M^eisheit übertraf, 
j^i6m(i eiu' SchiiUi: des 'Pythagoras gem» 
Aca seyn« 
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Pjrtbagoras war 4er mta öffendldie Viriki* 
l^hrer und Sittenprediger iiiit<er den (yiie- 
chen » und man schreibt «einen Predigtea 
Wirknugen* 20, deMt Btth, M^bweclich irgend 
.eüi »euerer Bi^^piediger rühmen kaixn. Als 
in? nach Kroton '*^)' kam, aa^t Jnsti* 



1) Krofosy öderKtotö, (jetst Keta^na» 

eine kleine Stadt in Kalabria Ultra) war daraaliis 
eine • der grofeten » '* tchönttaii und Tolkreiahstatt 
Städte in ganz Italien, T'dtzüglicli rühmte man 
die' Getondheit ihrer Lage und Luft (die an dem 
6]nriehwört» Gasnndet Alt Kroton', Anlafi 
gab) und die VorEüge ihrer filti Wohner an köi* 
perticher SUi^e und Geschicklichkeit in d^n gyin* 
iiastischen Übnngen. Wenig Südtc»' konnten eine 
' 9p groOse Menge Sieger in den öfFencUchen Kampf* 
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nus, «) fai)cl er die Einwohner in U|i{>igV^Ui 
Wollost und Uoffait ▼«rsimken« ^ filti g«» 
wöhitUci)€r 'Men6ch, ^ie schön er an ch immer 
sprechen könnte« würde ftolcheii Leuten die* 
friigalität lange ^rergebe^s anfireieen: aller 
'Pythagorasy dem za seinei* liohen Weisheit 
und alktt -«eiiieji übrigen Qabea noch cfine 
seKiie Schönheit und eine v^ajestätische Ge« 
6tak zu Stutteu kam, wufste sich Eingang 
aiL Terschalfen ; an<t karx,> er fieb nicht nacht 
bia e|r eine so grosse und allgemeine mora* 
Ü&obe Bekehrung in dieser ,rei€heli und üppi* 
gea, Stadt zuwege brachte, daß- »»snan Sick 
■ 

spielen zu Olympia u. ^. .w. auiw^i^en ; and man 
pflegte daher au aagen* (doch Tcnnathlich nur wä 
KTutcn selbst) der letzte unter den Ki^oto^ern ist 
noch immer der erste unter den übrigen Qriechen. 

9) Im trieften Kapitel des rwanzigstdn Buohf sei- 
ner Auszüge aus einem grofsen historischen Werke 
des Tragus Pompefus, der zu CAs^ Augfutus ^cl* 
4en lebte. Poriyrius in seinem Roman voii 
Fythagor'as beruft sich , | dieser fast unglaüb^ 
Heben SittenTerbeseening ' der Krotoner wegen, 
auf das Zeugnifs des Dikäarchus von Messina« 
eines berühmten Schriftsteilm »ut- der Aristoteli- 
sehen Schule, welchen Cicero seinen i^ieblings- 
aiitor (iMicMr tfiMw) nennt;' 
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gar nicht vorstellen konnte, die Krotoner, 
4m mau )em sah» hätten ^emahls die Wol*, 
lüsttinge seyn Jcdttiien.« die sie ehemaUs wa^^? 
reu. V — Der Apostel der We^^htit erleich- 
terte sich dieses grvtfse Wwk nicht wenig, 
dadmch, dal?» '^r sowohl die männliche Ja- 
gend als die jungen Frauen besonders ia 
die Kur nahm »«und ]edem Theile seine eige- 
nen Tagenden und Pflicht eu so nachdrücklich 
a|i8 Herz legte, dafs ein wahrer. Wetteifer 
uiitt^r ihnen entstand , wei' es dem andern 
darin suvar . thou möchte. Die Jünglinge 
wurden Master der Sitts^mkeit, und legten 
sich mit einem zu Kiotou nie ei hurten Fleila , 
mufFilolsofie und schöne Wisc^cynschaften: unjl 
die jungen Frauen (wird man es auch dem 
ehrlichen Trogus glauben?) »»trugen alle ihre 
goldgestickten Kleider, Juwelen, ^Halsketten» 
Armbänder u. s. w. in den Tempel der Juno» . 
legten sie der Göttin al$ ein 9pfer der h&us« 
liehen Tugend zu Fülsen» ulid gaben zu 
erkennen» dafs 2^ucht und Keuschheit, nicht 
acbimmernder Putz» die wahVe Zierde 'shrea 
Geschlechtes sey.**' 

' Wenn wir auch, wie billig, der Ober- 
macht des Pythagorischen Genius ^ über die. 
Seelen der Krotoner nicht die ganze ausge* 
dehnte Wiikung zutrauen» die ihr Jus^tüns 

* * * 

B I 

I 

% 

/ 

. * \ if 'Digitizedt 



jEr^abluug 'zu geben scbeinl^ weim wir aa* 
, nehmen, dtffs die jaiigen Frsnen nndr edeliL / 

Matronen, die er gewonnen. hübe ^ ihien Mit- 
• burgerinnen ein so schönes Beyspiel ra gd»en, 
bey weitem den Meinem Theil des schönen - 
Geschlechtes, zu Kioton ausgemacht haben ^ 
dürfte»! #o' bleibt . diese Anekdote noch im« 
mer eines der rühmlichsten Deulim^hler des*^ 
settf was die.W^ishei^ übec die «jsrten* Seelen 
der sanftem Hälfte des Menschengeschlechtes 
vecmsig, und die Geschichte hat einige *ähn« 
Uche, aber wenig gröfsfsre Trimnfe dcrweib- 
liehen Tugend aufzuweisen* ; , 
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Pythagoras halte. also auch Jungerinneni 
und nnter diesen sogar melorere , die sei* 
jiem geheimen Unterricht zugelassen wurden^ 
tttad als Pytkagqraerinnen, in der engem 
Bedeutung des Wortes, hier und da von den 
Aiteu«.e];w^hnt werden. Ich yvtits nicht» wie 
:^riel wir an des 'Athenischen Geackiditschrelv ' 
besß Fi I o jch o ms Verzeichnisse i der :H e r o i« 
d#si odw Fylliagajrischen.Vr»«iSa. Wr« 
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loten habea: wenigt 'weain er sich auf^iiim 

blüiVeii Kataloge^ eijigei>chiäi»kt h.lLte; viel, 
wenn er (wie ans .4er fieu^unung lieldin- 
iTen ztt veramtfaen Ist) Zi&ge und Anekdoten 
aas ihrem Leb<pn augeiuhit bat» welche die- 
ten erhabenen Nahmen rechtfertigen. < Jani» 
b 1 i ch u s t ein anderer romantiscber Biograf 
des Pythagoras« der «ins fünfzehn Filosofi»* 
Ben ans der Sdinle dieses Weisen TOrsahlt^ 
meldet iii^r ron einer einzigen, die er Ti- 
my cha oeiint« fiaen soldien heroiscbeii Zag; 
aber das G^mze siehv eiuem übel zttSannnen 
bangeudenr, Mafarchen au ähnlich t um selbst 
in dem Monde eines weil snverrässigem Er* 
zähieiiS als JambUcboft iöt,(7|aubeu zu verdienen. 

Um indessen nicht etwa bey ;a[ieiuen Le« 
serinnen in den Verdacht zu kommen,, als 
oh ich ihr Geschlecht ohne zureiAeude Ur- 
sache einer Heldin berai^en wolle » will ich 
ihnen dieses Ißeschtdbtflidi «ne demveia «nd 
dreyÜsigsten Kapitel seines Lebens des FythsK 
goras nachetzahlaK» Der Tyranwi Bionyrtua 
von. Syrakus (sagt er) kam auf den Ein£ril^ ' 
eimgen in« den Pythagorischeo Jlflysterien em^ 
geweihten Personen, die so gewissen 'ZeHton 
von Tarent nach Megapoiituui zu reisen pflege- 
ten» dorek eine üibertegene Ansaht Syr4kiiser 
aufpassen» und die gutea Leute mit Gewalt 
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^tführen zn lassen* Sein eigener Schwege^ 

Eurymeiies' schitnte bic)^ nichl» sich zu 
diesem bäfsUchen Auftrage gebrauchen lau» ^ 
sen« Er legte eich mi% dreyfsig wohl bewaff- 
neten Kiieg&iuiecbteujfi eiaea* Hohlweg« den 
die Py thagoräer notb wendig pasderen mulsten ; 

- und als diese, ungefähr zehen Personen stark» 
in ihrer Upschald. daher sogen » fiel er nn* 
. Versehens ' mit giofsem Gescfarey Aber sieher. 

Die guten Leute» w{iewohi uubawaffuet» schln- 
^ geil sich dennoch» wie es dem Pythagorischen 
Oidensmuth geziemte, eine gute Weile mit 
den dreyfsig Soldaten herum; endlich abert 
wie sie \za merken anfingen dafs; die Partie 
gar zu ungleicli sey» glaubten sie der 
fugend nichts zu vergeben»^ wenn 8i# 
sich mit der Flucht zu retten suchten.* Denn 

.(sagt 'der weise Jamblicbns) -die gesunde Ver- 
nunft lehrt» dafs die Tapferkeit darin besteht» 
daia man wisse, waiin und wo man fliehen, und 

Vai^ tind ;wo man ansdancm solL ^ Sie Ytiix* 
' den auch, da sie leicht zu Fufs , die ihnen 
•nachsetzenden Feinde hingegen - schwer ,i.be* 

. waffiaet. waren, glücHlich entkommen seyn» 
wenn sie nicht auf der Flucht aji ein grofses. 

.Bohneafeld» dasr bereit^ 'VoUerSchoten- war» 
gerathen wäreu. Da ihnen www das Pytha- 

gorische Dogma nicht erlaubte » eine 
Bohn^ auch nur ansuruhten^ ao blieben 
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'Sie auf einmahl stehen , wehrten sich noch 
mit Steiaea und Kuittehi und allem was ibnen 
Tor die Hand kam , so tange sie konnten , und 
lieitieu sich zuletzt alle zusammen lieber todt 
schlagen « als dafs sie sich ergeben h*^ttän. 
Eurymenes, sehr mifsmÜThig dai über, dafs er 
auch nicht mit einem . einzigen lebendigen 
Pythagoräer vor de'fn Tyrannen ei^sch^nen 
sollte, liefs die Erschlageaen begraben, rieh- 
tete'ihnen fin Heldendenkmabl auf» 
und ^og mifsmüthig nach Hause, Unterwegs 
stiefs er, auf einen andern Fythagoraer » Myl- 
libs von Kroton» der mit seiner im zehnten 
Monat schwai)ger gehenden Ehegattin Ti- 
m y c h a von den übrigen ' zurück ^ gelassen 
worden war, weil die gute Frau, ihrer Eüide 
wegen , nicht gleichen Schritt mit ihnen halten 
konnte* s Sogleich iMst sie der edle Eurymenes 
lebendig gefangen nehmen, trägt un« 
terwegs gi^ofse Sorge dafo ihneii nichts abgehe 
und langt endlich wohlbehalten bey dem Ty- 
rannen iiu. Dieser lai'st ^sich den .ganzen 
Hergang erzählen, bezeigt sich sehr betrübt 
darübWf und verspricht dem Fythagorisphen 
£hepaar, dafs er' sie vor allen andern in ho* 
heil Ehren halten würde', wenn sie mit 
ihm regieren wollten.. Da abei^Myllias ' 
und Timacha sich zu nichts verstehen woll- 
. ten, fuhr Dionysius fort: Antwortet mir 

• » - • • 
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wenigstens nur a|if eine einzige Frage, \ so 
will ich euch nnverselirt niid mit einer ehren« 
vollen Begleitung wieder nach Uause «cbicken« 
Was war die Ursache, MylliaSt warum deine 
Freunde lieber sterben als durch ein Bohnen- 
feld entfliehen wollten? Sief, versetzte Myl;' 
lias , wollten lieber sterben als auf Bohnen * 
treten: und ick will lieber sterben, al^ dir 
die Ursache sagen, .warnm wir auf keine 
Bohnen treten. Dionysius, dessen Neugier 

• durch diese Antwort aufs höchste stiege liefs 
den PythagörÄcr sogleich mit Gewalt weg* 
führen , und befahl Tortor - Jiistrumente her* 
bey zu bringen und die Timycha zn folteritn < 
in Hofiuung» eine schwangere und der Unter* * 
Stützung ihres Mannes ^ beraubte Frau würde 
dutrch die Furcht der 'Marter leicht dahin zu 
bringen seyn, ihm das Geheimniis zu ent* 
decken. Aber die beldenmütbige Frau*, ohne 
sich lange zu bedeulten, bifs sich selbst die 
Zunge ab und ifie sie dem Tyrannen ins 
Gesiebt, um ihm ttk zeigen, wenn auch 

. die zaitere weibliche Natur durch die iol" 
t;)sir ge;2wungen werdeii könnte, etwA, das 
sie, zu verschweigen sdiuldig sey, zu verra« 
then , so habe sie doclL Muth genagt 
sich selbst des dazu erforderlichen Organs 
z!i berauben , und ihr Geheiinnils dadurch in 

' Sicherheit zu setzen« ~ 
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Was man auch vmi dieser Erzählung halten 
, mag, so däucbt michf üeyspiele einer weniger 
ungewöhnhdi^ Starke der Seele, fieyspii^e der - 
Mälsiguttg, der Selbstverlaugnung, der Gedi^ldf 
v^d der ^S^i^hafcigkeit in Gelegenheiten, die 
im gemeinen und liau^iicht^ii Leben häufig genug 
, vorkoinaien,WHiden denFythagou6chen Frauen 
fheu so vie^ Ehr^ gemacht haben, -nnd für 
den gioi^eru Theil ihif's Ge6chl echtes zur 
Atifmünterung «und Nachfolge dienlicher ge* 
wesen seyn, als dieses Bey.spiel eines beynahe 
Unnatürlichen U^oismus. Mi^ncbe der Welt 
mibehannte , Fr^u übt tu dei^i engen Kreise 
ihres häuslichen Lebens uuscheinbaie Tugen* 
den aiis,, zu ■. welchen r oft ein holderer 
von Stärke des Geniüths erfordert wird , als 
derjenige ist, womit .aut dem groii>eu Schau» ' 
platze der NWelt die Thaten' gethan werden« 
welche die Bewunderung der Menge erregen 
und die . Federn der Geschichtschreiber be^ 
schäftigen! Und beruht nicht gröfstea Theils 
auf jenen unscheinbaren .Tugenden das Wiohl 
der Familien , so wie . auf diesen d6r Wohl- 
stand des Staats? Pythagoras scheint mir — 
80 viel i^h aus den "wenigen ächten Über«- 
bleibseln seiner Filosofie und den bcyuahe 
ganz verlpschnen Spuren seiner Lebeiiage-. 
schichte schliefsen kann — ^4tber alles dieses 
gedacht zu haben, wie derjenige denken mull^j 
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der sich zum sittlichen Arzt verderbte Meu- 
scheu und Staaten berufen fühlt ; * und wenn 
auch das Wenige, was 'uns Justmus von sei«* 
ner zu Kroton bewirkten Sitten vei basier uug 
erz'ahttt das Einzige wUre was wir von ihi^ 
wüi^teu t so wäre es genug uns zu überz^ur 
gen , dafs seine Filosofie nicht auf jSchw&r- 
inerey, oder ttuf^bende Gaukelkünste » (wie 
viele, die ihre Meinung von ihm auf die 
Autorität eines Porfyrius.» Jamblichus und 
ihres gleichen stützen, von ihm urtheilen) 
sondern auf richtige und wahre Scbätsuiig 
der menscUiclien Dinge gegründet war. . 
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Unter iei| Pythagorischen^ Frauen sdieint 

Theauo, die GemahKn des Pythagoras, noch 
mehr durch ihre persönlichen Vorzüge, als 
das Ansehen, Reiches ihr diese Verbindung niit'> 
dem 'Haupte des Ordens gab, die er&te und 
snerkwürdigde gewesen jeu seyn» Aber eben 
das Schicksal, das die ganze Pythagori.sche 
Geseilscbaft nehst ihrem Stifter betroffen hat« 
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hat ua& 4^ Mittd .beraubt t auch mit dieser 
merkwürdigeil Frau genauer bekannt m wer* 
den» Etliche Brie£e au Freuudiuneu^ die 
Oater ihrem Nahmett gelietf, iind einige ein- 
zelne Züge , die unü von vciscbicdcnen alten 
^ ^chrift^t^ilern aufbebalteo worden^ siad alles 
wa$ den' Men^enkenner in den, Stand «e^- 
zeit kann, sich einige Vorstellung vou ibrexn 
"Geist und i^arakter za i^acbea*'' 

T b e a n o war • der wabrscbeinlicb&tea 
Mebiung xu Folge» die Tochter eines Krötp« 
ners: und i^ glaube mich a\cht ineii zu 
können, wenn ich ihre y^rbindung mit dem 
liebenswürdigen Weisen für eine Folge der 
• enthusiastischen Hochachtung halte , die er 
sich unter den Einwohnern von Kroton erwor-. 
beii hatte. Demi es ist auf keine Weise 
' Wahrscheinlich t dafs er vor seiner Niederlae- 
sung inGrofs- Griechenlandt d. i. in der ersten 
^äiite seines Lebens, die er gröisten Theils 
auf seine . Reisen . und seinen Aufetthalt in 
Ägypten verwendet hatte, schon vermählt 
gewesen ^eyn sollte. ^Die Person, in welcher 
,ein Pythagoras seine Hälfte erkannte» und 
die er so sehr liebte, dafs er von einem ge« 
wissen . erotisdien Dichter »-Hermesianaxt 
(aus dessen verliebten Elegien an die be- 
rühmte Hetäre Leontiaoi uns. Athenäns 
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«in «iemlich grofse^ Stuck anfbelialten hat) 
J}escliuldigt vjrudi raaetid iu ste verliebt ge* 
yresen xii seyi^» ' diese Person, ihiifs mn so 
gewisser alle Vorzüge und Tugenden ihres 
Geschlechtes in sich vereiniget babeaf als es 
. lelbst (ur den Erfolg seines ganzen Instituts 
ivreseutlicb war, daf3 die üemahiui desjenigen^ 
der die Sitten einer ganzen Nation verbes* 
öcm wollte, windig wäie, im Karakter einer 
Ehegattin und Matter allen Frauen eum Vor- 
bild aufgestellt sn werden, 3a seH|st sowohl 
die Xbeilnehinerin seiner geheimstea Gedan- 
ken und Entwürfe, als die GehuUin ihrer Aus* 
fiihrung zu öcyn« ' « 

Wir befinden uns , wie gesagt , mit dielser 
Frau» welche aller Wahrscheinlichkeit nach 
'eine der vorzüglichsten i^ersonen^ ihres Ge* 
schlechtes war, ia dem Fall emes Künstlers, 
der aus dem Bruchstück eines Armes , oder 
Fufses» einem Fiitger und einem zerstüm« 
Hielten Kopfe, die Bildbäule der Juno oder 
V^nus eines Polyklet wieder herstellen soUter 
Dicfs zu versuchen ist hier meine Absicht 
uicht; ich begnüge mich mein^, Leserinnen 
( denn für Leserinnen ist d'er gegenwärtige 
Aufsatz eigentlich be&timmt} diese Bruch- ' 
stücke vorzulegen.« wie sie zu uns gekommen 
sind; ni^ht zweiieUidi ihre angeborne 
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D i V i n a zion s k r a f t werde sie daraus ebenso 
gut 9 und vielleicht nocji sicherer, auf die ur^ 
^prüiigliche Schönheit d^s Suren die Zeit cer» 
störten Götterbildes schlieiben Ids^en , als das 
Auge Aet Liebe aus dem- zufällig entdeckten 
Anfang eines zierlichen Fufses öder der lei-' 
sen Verrätherey einer davern^erkt gesprung- 
nen Stecknadel^ die /Schoii^n Formen ähndet» 
woraus Gewphnheit und konveiv&ioneller Wohl* 
stand unter gesitteten Yötkem weislich ein 
Geheimni£9 macht« f 
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Ich fange mit den grpfsern Stücken, und 
also mit den Briefen der Theän^o an» 
welche der berühmte Aldus Manuzius, in 
seiner mit Hülfe des gelehrten Griechen M a r* 
ktts Musurüs zu Stande gebrachten Samn|-> 
lung von Briefen verschiedener , Griechische» 
Fiiosofeu, Redner, Dichter, und anderer be» 
rfihmter Personen , zu Venedig im Jahre i499 
zuerst durch d<Bn Druck bekannt gemacht hat* 
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Die Frage» Wft9 voa der Ächtbeit dieser 
Briefe sn halten sey, (worübev die lileinim* 
gen der Gelehrten Termuthlich immer getheilt 
bleiben werden) ka^in, bey Ermanglung sa« 
reichender Enticheidangsgr&ndev'dnrch keine * 
andere als innere Keuuzeichen aufgemacht 
werden ; und anr Ende wird woU immer bey 
jedem gelehrten Le&er ein gewissem Gefühl» 
das sich schwerlich ganx in deutliche Begriffe 
auflösen Täfet, den Ausschlag geben müssen. 
Wenn ich dem meiuigen trauen darf« so finde 
ich in den drey Briefen^ die ich meinen Le* 
serinnen vorlege, nichts , was Verdacht bey 
mir^ erweckte» dai's sie nicht i^on einer FraUf 
und von einer ' Frau , wie ich mir die Ge* 
inahlin des Pytbagoras vorötelie, geschrieben 
seyn könnten: im Gegentheil ich hnde ihnen 
eineti so sichlbarpi Karakter von kunstloser 
weiblicher Einfalt -im ^yU und von ^ytha- 
gorischem Geiste in Gedanken und Vorstel- 
lungsart eingedrückt « dafs ich — ungeachtet 
aller Vermuthiingeu » welche die Aldinische , 
Briefäammlung gegen sich hat au ihrer 
Achtheit nicht ^zweifeln mag« ~ Über die 
Frage, ob diese Briefe nicht einer andern 
Jüngern Thea n o zuzusdueiben seyen» werde 
Ich meine Meinung in der Folge sagen, 
erst idso die Briefe seihst. 
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leb höre du ziehefit deine Kuider gar Z|i 
zai'tlich: auf*' Dein W^Ile ifit» eine gute. 
Mutter zu seyn.: aber, meine Freundin , die 
erste Fflicbt einer ^ guten Mutter ist» mcbt* 
sowohl dafür zu .soigeii, dafs sie ihren Kin- 
dern i^igeuel^me Emptindui^en versdiaffe , als 
eie so früh als möglich an das was die Grund- 
lage jeder Tugend ist» an Mai^^igung und Be- 
zahmui^g der sinnlichen Begierden zu ge- 
wöhnen. Du hast dich also wohl vorzusehen, 
dais die liebende Mutter nicht die Roilie einer 
Schmeichlerin bey ihnen spiele. Kinde^, die 
yon ihrem zartesten AUer; an wollüstig, erzo- 
gen sind, ntttssen nothwendig unvermögend 
werden , dem Reitz der Sinnenlust^ der so 
mächtig auf sie wirkt, jemahk widerste|;Leu 
zn können. Es ist demnach Pflicht, meine 
Liebe, sie so zu erziehen, dafs ihre Naiur 
keine verkehrte Richtung bekomme; welches^ 
geschieht , wenn die Liebe zum Vergnügen 
in ihrer Seele die Oberhand gewinnt , und 
ihr Körper gewöhnt wird immer angenehme 
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GefiiMe SU T^Iangen, fblglich dieser über* 

mäfsig weichlich und reitzbar, jene eine Fein- 
din aller Arbeit und Anstrengung weiden 
SuuCs. Dak<;r . ist . nichts nötUger • als dafs* 
yviv un^re /.o^linga in demieuigeii atn meisten 
üben» .wo?oi^, sie' sicl^' am meisten scheuenn- 
wenn sie gleich traurige Gesichter ^azu ma-^ 
eben und ihnen webe dabey geschiebt • es 
giebt kein besseres Mittel« zu machen, ^slü, 
sie 9 anstatt Sklaven ihrer Leidenschaften und 
eben so verdrossen xur, Arbeit als nach WoU 
lust gierig zu werden » eine frühzeitige Hoch- 
achtung für daa was schön und edel is^ be- 
kommen , uhd' jener sieb enthalten t diesem 
hingegen bich ergeben krnenu' 

, ' \ • * ' •* ' 

Also, liebe Freundin, wenn clu deine Kin- 
der gar zu überflüssig, und kÖ&tlich nähret; 
tielen Aufwand machst» ihnen bald die- 
ses bald jene§^ Vergnügen zii verseht In a; sie 
'immer spielen un^ «MuthwiUen treiben las« 
sest; ihnen ]^estattest alles zi| sagen und zu 
beginnen, was ihnen einfällt; immer befürch- 
test das liebe Kind möjchte weinen t und dir 
Mühe giebst es lachen zu machen; lachst 
und deine Freude daran hast, wenn es nach 
seiner Wärterin schlägt oder dir setbst* garstige 
Nahmen giebt ; ferner , wenn du so groise 
Sorge trägst« die Kinder im Sommer imm^r 
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kühl, im -Winter inrai^r vedit warm und 
weich zugedeckt zu haltend so erlaube mir 
zn sageutvdafs du sehr unrecht daran thusf. 
Siehst du nicht, dafs armer fjeut^ Kinder^ 
jiie von diesem allen niehlfs wissen dem, nil* 
^geachtet leichter aafkommen,. wachsen nvA 
gedeihtjii , und s ich überhaupt Weit besser . 
beKnUen? Du liiiig^gen ziehst deine Söhne 
wie lauter kleine S drd a na p a 1 e ii auf, uud 
giebst ihrer männlichen ' Natur ''dureh diese 
Versärtelüng einen Knick, wovon sie sich 
nie wieder erhohlen Junn« Ich bitte dich, 
was soU, aus eiifem' Knaben werden, dert 
wenn er nicht de« Moment zu essen kriegt, 
weint? wenn er essen soU* immer nur ^aa.; 
leckerhafteste ifeilangt ? wenns heifs ist, 
gleich vergehen witU, wenns kalt ist, sciiloj:- 
tert? wenn ihm etwas verwiesen wird, wi« 
derbeilt und Ketht haben will? wenn mau 
ihm nkht alles giebt was er-veriaugt, das. 
Maul hängen läfst? wenn ^r nicht itnmer 
geätzt wird , sich jerboi'st ? — Was kann aus , 
solchen verzärtelten Kindern, wenn sie zu 
männlichen Jahren kommen, anders' werden, 
als elende Sklaven ihrer eigei^e)» und fremder 
Leidenschaften? — ' . ^' 



Mache dir also eine ernstliche Angelegen« 
fielt daraus, liebe Freundin eine gäii^liche 



a by Google 



Reform mit deiner ^iiideizncht vorzunehmen, 
ttiYiI dnstAtt dies^ ^eichlidi^u eiue strenge 
Erziehung in deinem Hause einzti führen. Lafs 
sie Uung«:r ui^d DurtU, HiUe ,uud Kälte aus- 
stehen * lernen « und gewöhne sie mit Geduld 
.'ZU ertragen» w^nn sie von andern ihres Al« 
ters oder ym ihren Vorgesetzten «beschämt 
Werdt*n. — Denn Abhärtung, Arbeit und 
Erdulduug körperlichen Ungemachs &ind inv 
junge Gemüther t was das Alaun waaser för ^i^ 
Zeuge, die ipan in Purpur färben, will« 1^ 
staiker sie damit getränkt worden sindt desto 
tiefer dringt die Farbe der Tugend vCin t desto 
schöner, feuriger und daueiiiafter wird^ic. 
Siehe also «u» ineine Lieb^« dafs es d^ineu^ 
Kindern nicht ergefie, wie "den Reben, die, 
Voll fichlechicen Säften ^en^hrt» nothwendig 
schlechte Trauben tragen; oder, Wie sollte 
eine üppige und weichliclie Erziehung bei»sere 
Fmchte bringen können, als T«eichtTertsgkeif9 
Ubeimuth, und das Gegentheil von jeder Ei- 
gifnschafSt wodurch ein. Mensch sicK sdbst 
und andern nützlich ist? . \ 



8) Die Schieidiöhkeit diaies GleichnifthiUei iip 

Muuile der Tiieanu fällt desto mehr in die Augen^ 
wemi man weif», dafi das Färben bey den 6rie« 
ehen unter - die weiblichen häusiiclien Geschäfte 
gehörte* 
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..Auch mir» lid>e FrenndiOf ht sa Obren ge« 

fcoimnen, was von deuiem Manne vtrlautet, 
der,' wie es lieU$t« die ThOrheit Iiat üicii, 
Am Het'are 4) za halten: aber mir ist leid» 
dais . ich zugleich hören mufs, D u- aeyeet 
/schwach genug,, eifersüchtig darüber za seyn* 
Was deinen Gemahl hetriSt, so keuue ich 



^4) Ich bin gendtbiget» dieses geiMsser Marsen 

unübersetzbaren Wortes TV'egen, mich, auf meine 
mte Annia:kua|^ au den He tärengevprächen 
Im dritten Theile Lucians tu, beziehen. Zwar 
hätte ich hier statt Hetäre das Wort MätressoN 
gebrauch^ können : aber 'ist das eine nicht eben 
so weni^ Deutsch als das andre? Die Hetären sind 
eigentlich so gut auf Griecsliischem Boden gewach<p 
sen wie die '^Filosofen : warum soll man also jenen 
iluren ursprünglichen und eigenen Nahmen nichc 
eben so wohl lass^ als diesen? 



V' 
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4er Männer uur zu viele, die mit seiner 
Krankheit behdftet sind* Die armen Leate 
la^sen sich; wie dumme Vögel, durch die 
# Locfcpngen dieser Geichöpfe. fangen ; sieschei« 

^ neu von dem Augenblick an, da sie ins Garu 
eingegangen «ind, alle . Besinnung verloren 
zu haben , und verdienen in dieser Rücksicht 
mehr Mitleiden als Ui)wi!len. Du hingegen 
überlassest dich Tag ^und Nacht einer Unmäfsi- 
gen Traurigkeit und Verzw eiflung, undbesch'äf- 
* tigst dich mit nichts , als wie du ihn beunruhi- 
gen und ihm den Genufs seiner neuen Liebschaft 
Verkümmern wollest. Das .solltest du nicht 
than, meine Liebe ! Die Tugend ei^er EJiefrau 
ist nicht t ihren Mann zu belauern und zu 
hüten, sondern sich in iha zuschicken; und 

diefs thttt sie , wenn sie seine Thorheiten mit 

»■ 

Geduld erträgt. Zudem sieht er in seiner 



Hetäre bloi's eine Person bey der er Verg^ti« 
gen sucht » In seiner Frau hingegen eine Gat^ 
tin die einerley Interesse mit ihm hat. Euer 

^gemeinsebaftlkhes Interesse aber ist, TJbel 
nicht mit Übeln zu häufen; und wemi Er 

«.ein Thor ist, so ist diefs kein Grund, dafs 
i)u darum eine Thörin ceyn mufst. Es giebt 
Leideiischafteu , meine Freundin^ die d^rch^ 
Vorwürfe nur mehr gerettzA, durch Schwei- 
gen nnd Geduld hingegen deäto elier geho- 
ben werden: wie mau zu sasen pflegt, ein 



4 
* 
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Feuer »,4a8 mao rubig breouen bfise» erlöscke 
, von sidh selbst, Eine Frau» die ihrem 
Mannet weu^ er seine Üntreue vor ihr zir 
verbergen sucht« Vorwürfe madit, zieht die 
Decke weg , hinter welcher er heimlich zu 
sündigen lioffte; an/i was gewinnt sie damitif 
Er. sündigt fort tiiid iSfst sie zusehen. Wenn 
du dir von mir rathen lassen wUUti Liebe, 
60 denke- nicbt» kleine Zuneigung ^n dir sey 
■»otHwendig au die Unsträflichkeit seiner Sit- 
teil gebunden. Betrachte die Sache in\einein 
andern Richte. Denke» dafs deine Verbifi- 
dung inlt ihm eine Gemeinschaft für das ganze, 
Leben ist da(s er .zu seiner Hetäre nur 
geht, weil er gerade nichts klügeres zu thua 
weifs 9 . lOid sich die lauge .^eile bey ihr zu 
vertreiben h^tk^ — - und daüb er immer wie* 
der zu Dir zurück kommt, weil er mit kei« 
ner andern als dir zu leben wünscht.. Dich 
liebt er wenn die Vernunft Herr Uber ihn 
Ist, i ene aus Iieidenscbaft; aber die Leiden- 



8 ) Die Grieehen in deil Aiiatischen Städten wai^ ^ 

von diesem Axiom 4o überzeugt,, dafs sie ga£ keine 
Feueransuiten hatten • sondern gans gelasiea zu« « 
Äaliew, wenn ihre Häusei^ und ilue vornehmsten 
Gebände gelegentlich iibbranntei(f Mechcrehüs FJiiL 
Sur In Orecst Part. JIL p. SQ* , , 

V < 4 
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, «chaft daa^t.eine kusze Zeit, maa wird ihtest 
baI4 satif und 8ie vergeht eben so scbkiell 

i^ieder al& öie eut&taaden Ul. £ia Mau» 
aiübte ein ansgemachler Taugeiiicbu s^yn» 
den eine Hetäre auf lange Z-eit iebselu könnte. 
Cenn wag ist t^iöriphter 9d& ein Gen»i£&» .wo- 
dnrdi wir uns selbst Unrecht thun? Es. 
wild nicht Inuge anbtehe^» &o wird er merken» 
weichen Schaden er seinem Vermögen und 
guten Nahmen daduich zufügt. Kein i\]ciii,ch, 
der seinen Verstand nicht ganzliph verloren 
l|at« läuft mit sehenden Augen in sein Vör^ 
« derben« Sey aLo versichert» das Hecht, das 
du au ibtf hast, wir^ ihn dir surück brin* 
gen. El wird einsehen 9 wie nachtheilig 
eine solche Lebensart ^iijiem l;jlat;i#we^n ist; 
er wird die Schmach der allgemeinen; MiTbbil* 
Itgung nicht langer ertragen können; sein 
Gefühl für dich wird wi^er erwachen , dud 
er wird bald wieder anderes Siimes werden. 



Du hingegen« Uebe Freundin » anstatt dich ^ 
mit einer-Hetäre messen zu wollen, zeige den 
grofsen Unterschied zwischeu dir und einer 
solchen Dirne durch anstandiges Betragen ge- v 
gen deinen. Mann , sorgfältige Führung deines 
Hauswesens, gutes Vernehmen mit deinen 
Bekannten , und wahre Mutterliebe deinen 
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Ktudmil Emeise diesem Geschöpfe die Ehre 
nicbt» mit ihr m eiftiti. Dehn nur mit tu. 

gendbaiteu.Fersouen zu eifern i&t schön. IXiei« ^ 
, nem Manne hingegen zeige dich immer 2or 
Aussöbaung bereit. Ein edles Betiagen ge- 
winnt uns endlich sogar das tictft unsrer 
Feinde , und die Tugend » aber- auch Sie alMn 
erwirbt uns die allgemeine Achtung. J^urch 
sie 'kann eine Frau in gewisüsem Smne über^ 
ihren Manu selbst Gewalt bekommen, und er 
S^ird immer lieber von einem -solchem Weibe 
hochgeschätzt« als gleich einem Feinde be- 
lauert s^yn wollen.. Je mehr Achtung du 
ihm zügst^ desto beschämter wird er werden, 
desto eher sich mit dir auszusöhnen Verlan* 
geot und die]) dann um so stärker und zärt^ 
lieher lieben» wenn er, durch Bötrachtuag 
däner untadeligen Auffiihrung und deiner. 
Liebe «zu ihm^ zu^ einem so viel lebhaften 
Gefühl bclnes Unrechts gegen dicli gebracht 
worden ist. Euer Gluck wird dann diescff 
kurzen Unterbrechung wegen 'nur desto grofser 
seyn. Denn so wie nach einer überstände- 
nen Krankheit nichts süfseres ist als das 
cisie Gefühl der wiederkehrenden Gesund-' 
*heitt so eiiden sich auch die MiisbeUigkeiten 
unter .Frenifden in einer ' desto innigem <ie» 
müthsvereinigung. — 



1 



t • 



i,1 



Nun , meine Fi eundiii « stelle diesem Rath 
die ^Eingebungen dei^ LeideuMhaft entgegen 1 
Diese rathet dir, weil Er krank ist» sollst 
Du dich durch Gram und üble Laune eben- 
üaIIs krank .machen; weil Er gegen die 
. , Rechtschaffenheit sündigt , solht D u we- 
^ nigstena- gegen die Anständigkeit sündigen; 
wil E r seMem VermögeD und Kr«ait Scha- 
den zufügt» sollst Du das deinige auch dazu 
J>eytrageii» indem du dich über ihn hinauf 
zu setzen scheinst, und dein Interesse von 
' dem- seinigen absonderst.. Du glaubst ihn zu 
süchtigen, und strafst dich selbst« Demi, 
sage mir, wie wilU^ du dich an ihm rächen? 
Etwa' 4ich von' ihm scheiden ? So wirst da, 
weil du doch noch viel zu jung bist ver- 
wittwet zu bleiben, ea wieder mit einem aa<* 
dem Manne- versuchen, und, wenn dies^ 
in den nehinlichen Fehler fallt, wieder 
mit einem' andern oder dich entschlielsen 
müssen, dein Leben ledig und einsam zuzu« 
bringen ^) — Oder wilUt da 4ich nicht 
mehr um deine Haushaltung bekümmern, und. 



6) Es ist niclit zu läugnen« tlafs der Gcdanlie, 
ohne Mann zu leben, für Orieckiscbe Fraueii 
etwfti enehreekliehei war. Diese YorstsUung also* 
miiüito ihre .Wirkung tbun. ^ - 
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indem da alh» drüber und drant^ gehen 

tässest, deinen Maua 2u Gruude richten? 
'V^ürdest du dick dadua^ch. nicht sdfast zngleidi ^ 
mit ihm unglücklich und elend gemacht ha- 
ben? iDa drohest d^ UeiSre mit deiner 
Rache ? Sie wird steh 'vor -^dir in Acht m 
' nehmen, wissen: und wolltest du es bis vx 
einem persÖnUchea Angvi^ treiben t so rechne 
darauf, daü^eiu Weib, die der Scham entr 
sagt bat f streitbar ist. ^ Hältst du es for 
etwa% schönes, alle Tage mit deinfem Manne 
in Zank und Hdder zu geiatheut so .bedenke,^ 
jafs alles' lieifen und Schelten^ seinen Ana- 
scbweifungeu kein Ziel setzt, sondern blofs 
«uere, Zv^ietracbt immer unlieilbarer macht« 
Oder V wie? s<^lltes€ du etWa ga^ mitAnschla«' 
ßcn gegen seine i^eiöou umgehen ? l)Iein, 
•meine Fr,eandinl da'iKfüjrde die Tragödie», die' 
uns die Yerbrechen einer M e d e a in ihrem 
ganzen Zusammenhang darstellte ihren Zvi^cfc . 
sehr an dir verfehlen; 7) denn sie lehrt uns 

4 

die £i£Ear«ucht zu bezähmen » nicht ihr deii 



7 ) Diese Besiehung auf die Medea der Tragödie 

Wüide iiiii die Achtheit dieses ßciiuiien und einer 
Theano so würdigen Brieies verdiohtig gemacht 
haben, Wemt jcU mich nicht "erinnert hüte, dalji 
Aschyiuft, ein ZGUgmow^ Pyüiagoras , eine 
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Zügel schiefsen zu la/ssen. Die Krankheit» 
an der. du leidest-» gleicht in diesem ^ücke 
^den Angeiikrankheiteii ; man mufs schlechter- 
dings die Hände , davon zurück halten; Ge* 
duld und Stindhaftigkei| ' atnd das einsigeP' 
Mittel, 'w:odurGh da sie 2u heijfn hoffen kannst. 



Theano an ItäUiato. 



Die Gesetze haben euth jungen Frauen 
zwar die Gewalt gegeben » euer Hausgesinde 
zu yegieren sp bald ihr heirathet: aber wie 
ihr regieren sollt, iiberlabsen sie euch vpn 
dan altem zu Jemen , \ die ohnabiü so\gera 
^on Ökonomie- sprechen und gute Lehren 
gdien. £& ist aiiie schone Sache* das« was 



' M e d e a geschrieben haben soll ; nichts ron T h ie 
pift und Frynicii^s zu sagen, die aclion eine 
geraume Ztik VorAschylas de|i StolP au Ihreli m o- 
nologischen Dramen ans der alten Heldengc- 
schichte nahmen. * > .'. . • 
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man nicht weifs, xn lernen, und den Alten 
suauitraaeu» 4^fs sie durch üire Erfahrenheit . 
am geschicktesten sind nna gaten Badi xa' 
geben. Eine Ter^on , die noch erst kürz« 
lieh , ans dem j^ngfränUchen Stand in den 
lüiusUchen getreten ist , kann iucht früh genug 
' anfangen, ibre^ junge Seele mit salcheii Din- 
gen m nähren. — 

4 

•* t 

Das erste * was eine Frau «in ihrem Hause 

zu regieren hat, sind ihre M'ägde; und hier- 
bey, meine Liebe, kommt alles darauf an, 
es dahin sn bringeii, dafs sie dir mit gutem 
' \ViUen dienen. Die Herzen uusrer Sklavin- 
nen werden nicht zugleich mit ihren feKso« 
neu gekauft: jene mufs eine verständige Herr- 
schaft sich erst durch ihr betragen zu eigen 
machen; nnd dieCs gesdiieht, wenn "man 
ihnen nicht mehr zumuthet ah» recht ist, und 
. sie SD behandelt, dafs sib weder unter zu 
vieler Arbeit einsinken, noch aus Mangel au 
hinreichender Mahrung unvermögend werden 
müssen. Denn sie sind Menschen wie wir. 
£s giebt Frauen, die zu ihrem gröfsten Scha« 
den viel .dabey seit gewinnen, glauben, .wenn 
sie ihre Mligde recht iibel halten, sie mit 
Arbeit überladen, ond ihnen so viel sie nur 
immer können an ihrem nothdürftigen Unter» 
halt abbrechei^. £ös^r Wille^ Untreue»^ und- 

• 

/ 
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heimliche Zusaminenverschwörang de& Gesiu* ^ 
des gegen Aas Interesse der Herrschaft sind 
' ' die natürlichen Folgen davon; .um etliche 
Dreyer int^Einzehiea za ersparen | 2iebt man 
sieh einen Schaden sn, der znletct ins Grolse . , 
lauft. JJsA nicht in diesen. Fe^er zu ver- 
fallen 9 meine. Liebe, wirst du am hosten thon, 
. deinen Sklavinnen etwas Gewisses und Fest- 
gesetztes, nach Froporzion der Wolle, die 
sie gesponnen oder verarbeitet haben, £u ih« ' 
rem t^^Ucheu Unterhalt zuzumessen » so dafs 
sie desto besser lebe^ können, je fleifsiger sie 
gewesen sind. Was ab^r ihre Vergehung^n • 
betrifft, so siehe dabey hauptsächlich auf das, 
dir sdbst anstandig ist. Strafe deine 
. ^ägde, ]e nachdem sie mehr oder weniger 
verschuldet haben , ohne Zpm und ohne Grau- 

samkeit ; denn was dir ]ener an deiner Würde 
benommen hat, ksLun durch diese nicht^ wie- 
der ersetzt werden« Wenn du iipmer deiner 
sdibst mächtig bleibest, so kannst, du ihnen ^ ^ 
nur desto besser zeigen« dafs du entschlossen 
sevest , keine Unarten noch Bosheiten an 
ümea za dulden, öiud üue Laster «uver- 
besserlich so mache lieber dafs du ihrer auf 
einxuahl los wirst und verkaufe sie; denn 
was soU dir die Herrschaft übdr ein Ding, v 
das dir unnütz ist? In allem diesem aber 
nimm immer di^ Vernunft zur ftathgeberin; 
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sie wird dich nicht nay belehren, ob wirk- 
lieh gefehlt worden Ut » dakiiit du nicht eutemi 
.Unschuldigen Unrf^cht thubt, sondern auch 
wie grofs der Fehler «eyt damit da die »Straf« 
jtem Vet^ehen proporeionierem Icaonst, Oft 
ist iVachfiicht und Vf.rzeibung die vernünftig* 
ate Maisregel, die eine Frau nehmen hanut 
um gr()iöein Schaden zu verhüten, und ihr 
jknsehen, worauf in den häuaiicheu Verhält* 
nisseu so Tiel ankommt , heyvubelialten. Man- ^ 
che Frauen l^iimen so grausam geyn» ihre 
Sklavinqen zu geifsieln» und in eineiü Anfall 
von Zorn oder Eifüisucht ihren Gnmm auf 
eine unmenschliche Art an ihnen auszulasaen^ 
um t wie sie sageni , ein abscheuliches' Exem* 
pel an den armen Geschöpfen zu statnieren. 
Aber was ist der Voitheil, den sie iron einem 
50 Strengen Hausregiment habend Die einen 
grämen sich über das Marterleben » ^as sie 
führen müssen, vor der Zeit zu Tode; andinre 
suchen ihr Heil in. der Flucht: noch andere 
haben sogar aus Veisweiflung Hand an sich, 
.selbst gelegt. Wenn sich dann zuletzt die 
Frau in ihrem , Hause allein, eidit, und mit' 
ihrem Schaden di^ tTnklugheit' ihrer häüsli^ 
chen Regierung bejammert , dann kommt die 
Sinnesänderung zu spät. \ Erinnere dich, meine 
junge Freund[iny du Saitetn auf einem lustru- 
menle^ die » zu wenig gespannt» keinen .Ton 
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von sich geben» updf zu hoch gespannt, sprin* 
gen.' Gerade so TerhlUt es sicbv swisehen 

einer Fiau und ihrem Gesinde. Durch zti 
viel Nachsicht verliert die Fraa ihr Anseheii 
und die Magde vergtssen ihre Schuldigkeit; 
zu viel Strenge hingegen kafm die Natnr 
nicht anshakeä. Uiid> eo gilt aiteh hier 4er 
goldne Spruch: 

Der Ü^Iitt^weg ist ttbendl befCt. 



7' 

4 

T)ie£s sind die Aref Briefe der T h e a n o » die 

aus einer vermuthUcli weit grölsern Anzahl ^) 
durch die Gunbt des Zufalis ,deni Schicksat 
der übrigen entronnen sind, und von deren 
Acbtheit ich meines Orts überzeugt bin 

m * 

8) So beruft sich ib. B, Pol lux eines Wortes 

wegen auf einen Brief der Theano an Tiznarete» 
-der nieht mehr vo^banclen itc» 

♦ 

g) p^r gelehrte Lukas. Holstonins hat aus 
einer Handschrift derVaukanischen Bibliotliek vier 



t. 



r 

9 . < 

\^iächl€deiie alte Aatoren erw'ähneu noch 
' »einer, jüngern. Tli^aiio» die von d^o »eUtea 
^nach der gewöhnfieken ' Ungenauigkeit der 
<}nedien in ßoicheu Dingen^ immer mit der 
&lterxi, so wie di^«6 mit jener t« yermengt 

wird. Mir scheint es Ja inblich ub am licsteii 
getroffen zu habeu» aack wekkem di^ eiue 
mit dem Pytkagoras eelkst,. und die andere 
mit Biontiuus, einem seiner vQi'ue^mstea 
Aukänger M KrQton^ ' .verm&klt war* Diese 
" letztere macht eine ungenannte BiograHe des 
Pythagoras (die von der andern nickte ^ 
zn wissen sckeint) za einer T eckt er dieses ' 
Weiseii ; und mir ist wahrsckeinlick » dafs 
. die Yermakniingen an Fraaenzimmer * 
und die Ben ksp rücke verschiedener Per- 
souen aus dem l^ytkagoriscken Orden t die 
ikr von Saidas sugesckrieken werden* nickts , 
anders als Sammlungen waren» die diese 

andre kleine Briefe, oder Fragmente von Briefen 
keKannt gemacht, die den Nahmen der weise- 
ftCen Xheano au der Surne führen, aber von den 
« Sehten auf den ersten Blick' so knckt als Kupfer - 
von Gold zu unterscheiden sind« 

10 ) Die wir blofe ans den Aussagen kennen, die 
Biek davon in der Bibliothek des f ojius No. 260. 
behoden. 
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Die P'TTif A^GOArscnsH Fbavkk» fiftj 

. ' ^ ' ' ' ' ' 

fÜDgere Tl^eauo theiU von den Biiefeu ihrer 

^ Mutter usfd anderer Frauen des Ordens ^ theils 

von so genannten A p o f t e g in e a , oder denk-^ 
würdigen «jinn^- und Sittenspr üchen 
derselben 9- die^ ihr anfbebaltenswürdig sdiie^ 
neni gemacht hatte,; Sammlungen» aus wel« 
cEen 'VermuthUeb sowohl die mitgelbeUt^sn 
Briefe 9 als folgende Apoftegmen sich als Frag- 
. tneute zufälliger Weise erhalten haben* 



Tbeano wurde eifist gefragt» wodurch sie 

berühmt zu werden gedächte? — Die Frage 
sollte yielleicht' eine Schlinge seyn. Sie 
antwortete mit dem Homerischen Ver- 
se; 

rieilfrig die 5pin4el drehend und nieinea Eke« 

betu wartend. ^* 

* * ' 

Einer andern Person » welche von ihr 
Wisysen wollte» worin der Inbegriff dessen» 

A 

I • 4. 

Ii) Iliasl. 31. Agamemnon sagt dem alten 
, Frieitcr Chryset » daf« diefs zu Argo» das Looa s«i« 

jicr Tochter tfffn* tollte: Theano wandte den. 

Yers , durch bIo£«es Wegessen zweyer n auf »ich 
' telbst nn* . ^ ' 
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234 I'ythagoeiscic EU FmAtrxxr» 

was einer Farau^ziemtf . bestehe, antwortete 
«ie: Ganz für ihren eigeneii Mann^zn leben« 

Meinet unmarsgeblicheu Erachtens wiegen 
diese beiden kurzen/ Autworten alle gold* 
neu Sprüche dies Pythagoras «nC» ulid ent- 
halten (wie sehr auch der Geist , worin 
Theano sie gab»« ans der Mode gekommen 
seyn mag) den Text zu einer sehr vollständigen 

Sitten - und PHichteniehre der eii^cn Hälite 

^ '■ 

des mens<;hli€hen Gesdilechts.. Wir wurden 

bald bessere Zeiten sehen , und ^ würde in 
weniger a^s einem halben jafarhnndert eine 

wunderbare K e ^ e n e r a z i o n aller unsrer 
ilu:em Untergang, zueilenden Europaischei^ 
Staaten Meegen # wenn 'ein Trichter erfundea 
werden könnte» allen jetzt lebenden Frauen 
und Jungfrauen di6 Sinnesart einzugiefsen»* 
die in diesen einfaltigeu Ai^tworten dei bchö- 
nen Theano atbmet# 

Die Griechisclien Frauen, die in den 
Mysterien der Ceres eingeweiht waren,^ 
sahen sich durch die Gesetze derselben genö- 
thiget» neun Tages theik vor theils während 
der Begehung Aet Thesmoforien » vOn ihren' 
M^un^rn abgeschieden zu leben« Wenn die 
Meinung 9 die^ uns Herr von IPau w von dem. 
feurigen Temperament dej* Griechischen D<tmen 
beybringen möchte ^ gegründet wäre» so m&fs« 
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ten ihnen allerdings diese neun Tagi tind 
Nädiite etwas lang^ vorgekommen iieyu. • E^iit 
Spötter könnte Tielleid^t eine mitleidige Rüde* 
siebt auf diesen Um&taud in der Antwort 
finden» welche Theana eine^ ]iuigeii '^tän 
gab, von welcher sie gefragt wurde, nach 
wie langer Z^t /, eine Frau , die sich 
einem Manne genS&ert habe , rein genug ^ 
sey, um den Thesmcioäen beywobnei^ zu 
können?, „Sogleich, wofern es, ihr eige^ 
ner ist, antwortete Theauo; und ist es eiu ' 
anderer, uiemahls. — - Ich sehe in die* • 
sei^ Antwort nichts als eine mit wenig Wor- * 
ten sehr viel sagende !ßelebr^ng einer juugeii t 
• , i^erspiw die (nach* ihrer Frage zn drtheilen} 
von der ehelichen Yerbindung und von den 
Tbesmoforieu gleich unrichtige Begriffe hatte, ' 
Ple Mysterien ' der, ersten (wollte die eben 
so aufgeklärte als tugendhaite Theauo sagen) 
^nä XU heilig, als dafs eine Ehefrau, die 
" ihren Pflichten getreu ist , jemahls durch sie 
verunreiniget werdpu könnte; und ilie ^andern 
SMid es ,80 sehr« daCs eine Frau, 'die jene 
; £(i profanieren fällig ist, durch keine Absti-, 
neuztage rein genug, werden .kann, '^sie |emahU 

ohne Entheiligung begehen zu können. v 

, ■ •'*<,' 

Es geschah einst zufälliger Weise, *dafs 
einer, ihrer Bekannten, ohne dafs sie 



■ 
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^q6 Dije; P ythagoriscuen F&a^^^'« 

gewahr- worfle, .Oelegeuheit bekenn ihren Arm 
bis über den Elleubop^eu enti^idiiät zu 6eben^ 
Welch ein schöner Arm 1 rief erM8.~ Aber 
nicht für jedermann, (^alt u demosios) sagte 
Theano. Mau ^begreift nicht gleich, was 
an diesem Worte so witsiges oder besonde* 
res seyii soll, dafs es von einem MoraUstedt 
Twey Kirchenvätern und einer kaiserlichen 
Prinzessin ^ 2 ) als ^ gar merkwürdiges Apo* 
ftegina citiert . worden ist. Um den ganzen ' 
Nachdruck des Wortes iZemcp^WMssndrücken, 
hätte Ich eigentlich übersetzen sollen: Aber . 
er gehört nicht dem Pnblikain an« 
Man sieht, dafs ein zwar indirekter» aber ziem- 
lieh «scharfer Verweis in der Wendung dieser 
Antwort UegL Wenn* ich (will sie sagen) eine 
Bildoaule wäre» die an einem öffentlichen 
Platze stände und Uiren Arm zeigte f so w'äre 
jedermann berechtigt, ihn anzosehen -nnd in . 
. so laute Ausrufungen über seine Schönheit 
anssubrechta als ihm beliebte ; denn da ge* 
hörte er dem Publikum au. liey einer Hetäre 
oder öffentlichen Tänzerin wSr* es eben das« 
selbe. Aber es war* unschicklich nnd gegen 
die Ehrerbietnng» sich eine solche Ausrufung 

i 

12) Plntareh, Klemens von Alexandrien« 
The odoretus» und Anna jfciomuena«* 
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zu eilauben » wenn mau clurcli ein Ungefäbr 
den Arm der Gemahlin des P.ytIiagoraä nn* 
verhüllt zu scheu hekommen hatte: wenn diia 
Cescbeideoheit in eiuem solchen^ Falle . auch 
.deA Augen erkubt , sich die Gunfft des Zn-* 
Jalls zu Nutze zu machen > 80. sollte sie we- 
nigatena den Mund Terschtiefaen. Frey- 
lich erfordarn die heutigen Begriffe von Ga» 
.lanter^ gerade daa Gegeutheii^ iuid nadi 
diesen kam Theimo mit dtir blofaen Attsrd* 
fung des unbescheidenen Zuschauers noch 
leicht genug davon? aber sie nahm eSf wie* 
man sieht , etwas sch'aifer mit dem was sich 
für eine ehrliche j^rau schickt; npd vieK 
leicht las sie aadi' in den Augen "dieses Pro- 
fanen etwas f das eine Antwort« die ilju so« 
gleich in seine Schranken snrück wies mrd . 

vennuthlich mit keinem sehr anziehenden IaJl* 

cheln begleitet war» nothwendig machte. Eine 
Peiüe Mtntresse hätte sich £reyUdi anders 

benommen I *. i * 

Die Alten schreiben ihr auch ein Buch 
über die re^^giöse Frömmigkeit (^Eaistbia') zu» 
ans 'Welchem vermuthlich der folgende, von 
Klemens Alexandrinus angezogene Ge«. 
danke genommen ist: «^Dieses Leben wäre eine 
wahfe Lustpartie für die Lasterhaften« wenn 
*. die Seelen nicht unsterblich wärei^i und d^ 



Ulli PrTlJAV>OÄlSCM£N FlVAV£N. 

* 4 

• » r 

^ r 

Tod w*are in diesem Falle (iir sie GeWiniuf* «— 

Ein Gedanke ^ der zwar keine öcb^rie Prüfung^ 
ausbält, aber docb« in ein gewisses Ucht 
gestellt 9 für die meisten etwas bo einleachteu- 
des batf dafs Plato selbst kein Bedenken trog 
Geibraacbr vop ibm zu machen. 

Nnch^dem Zeugnisse des Didymns soH 

Thc^aiio auch Ver.se gemacht, und (wie Theo- 
doretns » icb weifs nidiit aus weldier Qn^il«^ 
berichtet) nach dem Tode des Pythagoras 
gemeinscbaftUcb mit ihren Söhnen» Teiau« 
gea und Bfndaarches» der Schule» oder 
richtiger zu reden « der geheimen Cesellscbaft 
desselben vpi^estanden haben* 
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Untor deii FytbagorUchen Fraaen werden 
ArigD'ole» D«mOt Myi« als Töchlfr 
des rythagoras und der Tbeano genannt. Die 

• beiden erstera sind wenig bekannt; aber von 
der leti^em wivA ale etwai, 4m iie mit 
Einem Ziiige karakteriöiert, angemerkt: daXe 
ri» w&ht«iid ifarlM jungfmalioik»! Standes hey 
festlichen Gelegenheiten den Kor der Jung« 
fraueo, und als Ebefran 'Aw^' Ko.r d.er 
Franan gafühii^ babe.- :8ie war mit ' 
bei'ühmteu Atbleten M i 1 o von K r o t o n a ^ 
irermüblt, den seine' uDgawöbnlicbe Lai* 
besst'ärke und die gymnastischen Übungen 
iiicbt verbindart^, em Freund .und Jiviger 
des Pytbagbtos m seyn. Man bat nicbts .viiMi 
ibr übrig, als einen Brief an eine junge Muit* 
•er» iiber die Wabl einer Amm^i der ibirdl* 
aus 80 verständige Regeln enthält« daib So- 
bl^tes undHipfokcsates gemainacbaitl#ch nk^s 

'Weiser«a nber diesen G^enstand hSken aage^ 
können* Es ist meines Eracbtens meckwiir-^ 
dUg, dafs aidi in diesem Brief« (an dasieii 

W'imhAvm sAmmtL W. XXIV. B. T 
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Ächtheit Dicht zu zweifeln i^t ) auch nicht 
die geringste Spur zeigt» daf« Myia — die 
doth> als eine Tochter des Pythagoras uad 
^der.,Tbeano die Grund>atze der reinsten Mo- 
ral unmittelbar aus ^er Quelle eingesogen 
hatte das vSeibststillea der Kinder für 
eine Naturpilicht der M i^^t er v gehalten 
hätte* In der That überwiege« (seltene Aus-i 
nufamen - abgeredhn^i) die* üriinde » • weiche Ji$ 
den Müttern • -fen hohem KlasäeW anili - 
sogar des' biirgerUchen ätaudes m vis r a t h e a» 
fcey Weitem diejenigen, die nnsm popnlartn 
'Moralföten, his auf die tiivialsten llomau'^ ' 
.$cfarefber herab,' mehrem Jahren einigen * 
auslandischett DieMamatoren nadigehaflt haben. 
£ine Aoiuie, die mit.. allen den kÖrperli« 
eben und alttlichan Tugenden iiegabt 
w^are, welche die wei3e Myia uüt gröii»tem 
'Rechte. für nnentbehrlich« £r(ordemisee 
zu die^eIn 'Di#»n«te halt, durfte in ua^eni 
Tagen nicht viei leichter 4 zu huden seyn, als 
• ^na Mutter, welcho die SteHe - einei^ - to 
voltkomuinen Amme selbst eiiuiehmeu 
jEÖtinte.« Und $0' werden denni wohl Ziegen, 
Kühe oder Eseliimifen ( bey denen uiaa #iller 
Besorgnisse ihres moralisoben KaraJuer» ital«- 
her ttberhbkn ist) in den nieteten ^FilUen 
die taugiichsten Ammen . seyn — weiches 
iiiar . nur , im Vorbeygaban gesagt, und. ikn 

, Xs^" ' ^ - .Digitized by Google 



-'Mütteru die über dic"Frag<,i.. •►wie eine 
.Sacke gafluni .wilr^,** nicht sa. gleichgültig 

'sind als die gute iMadam Sbaudy, Tiit>tiains 
-JÜuuev ML mhwts BdiuKTzig^ttug* eiQ|ii>h* 



'WA^n dkper FytliagoriAcbeii * Tochter iiii*- 

rflen sich unter einer xlemlichen Anzahl audrer 
: fl«iM» dieses Ordens ^ der^ Kalimev das am- ^ 
«Eige Ist ^ WM' sich vcHi ihnen erhalten h«ti 
noch drey, welche jenen gewöhnlich beygQ-^ 
fugt wmrÄaaiy: wiewohl V Ml^ßv- ^nigen Übe^ 
bleibseln ihrer Schriften, weder von der Zeijt 

,wenn'sia;gektbtt' noch vom ohra» Umstände» 
fdas geringste/bakaniit ist« Ihrj^NdUeeii'^iiiA' 

J i üt y s ^' P er i k ti o n a '^^d M ^ hiß s a. . Vo4 
dttt haidfai 'eitlen hat «ns.tfn ^Wisser lo- 

ha Uli es von Stobii, ^cv Kompilator einer 
echatitbaren sjBluinenlese ana . nnga£abr . , tuiiC 

Jinndert pCMttschen und prosaii«fa0n Sahrifil^^ 
ett^ltern des. Alter üiuias^ ^^ «Ik onige JFragn^enti^ 

^fliehaltetti: i • ?• 's*Mi ; - ' • 



Baa.;er«M.ial;>e«a,dn^ Sclurift*4^ 
tfB ^ogen^ worin sie von der Tugend t die 
ihrem GescUechte besondsars und ^mAJOk- 

v.tt^) Er selbtt lebtt ia der andern üjIUm des Tier- 
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ikOmme« von :der weiblicheni S o f r e ay ure« !ian»- 

M > ^scköpfen mJb : Iwiiri^ < in« :iiii!Hi«r * BpMclie 

geschickt ScbiHu^ jL)eun €s luufdlbt alle dib 
besondelti Tugenden , d^ ein wo)il (^»urdu«^ , 
Gemüth zur Quelle haben: eine Serie, die 
' ißbev i hre i S'mnk , ü^ei^dea und Lmd^ftciiaf- 
t«n' Htl'r'^iMv'S'uiidE^^iiiA gorn ;ili..'den.<eMgM 
Ürei^ der bai^slicheU' VflklM^ und der ails 

Hiluier'£vfttlfaing etitspdrinrgeiiden' äinckMli^Mii^ 
eiuscbrUuku Sie, setzt diesß we i b I i ch e S o- 

^4r0iynj^4- in 'Wkikbßd «^hdi^ »die. «i4»]»U^'~ • 

«che SclUiMhdi^ijtest^WeibMo]»!« 

sächlich in die Keuschheit uiul ehel^cke Treue; 

in A€iiaicM(di'lbiid. äitfMvsitfrftiHipUiailät Ik 

'Kieldang tind Eutz;; in Eutieiiiung. \:on allem, 
W/ia »uck tt^fiden teii#ilM Vepdacfat^ d^rdio» . 
iMlerie dd^V'B^lttda, büdeirii: 'M&Mlam all 
ihri^m eigeiiw g^falfei^^ '^f ßie w«tr£eii 
könnte; «in dte g^fliuMstt tintehrliakung ik ' 
ihr Plausweaen'; Ui Zärtlichkeit uiid Serge für 
^ren Mann , ihre Kindet und ihr UnMgdflUM^ 
mtd.in eine von aller abergläubischen oder ^ 
ei^wäriperischeu JNeigung «iimi AülaeroiHlenlU« 
dkeu «ndL<{ekiABiafi^ Teligiosb 

Die j^raginente aus den Schriften der Pe* 

Jli%ta0i%e airud.s)ri>fsteui Theik nichts aJs Wie- 

de rhnhli^ yg BindHf riliitigi>n||[.if biie<ili fT*Y^^^i5^^ ^ 
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laiche* ii]e'^y<IMii|gorl«c1ie Schiile d'i'e'Tilosii 
f I e der F r u e |i }iaupt6achUcli eiuiich nkf e« 
Berikti^me^ ülfeit' uhr gegca' LiMtii»« HoSbivft 
Xit\\\ Wollust; sie geht hierin b^yiirthe so weit 
als der strengste Cj^lkcr oder Antidkoretft^flbi^ 
daifs man mit!6Mliidv.i>6»difiMI|^n. köm^ i 
^ zu weit zu gehen. Wie ungefällig' «ttcbnhie' 
, Moral gegen die j^emeitisten Schwachheiten - 
' ikres Oeschlechts i«t, so kann man sich doch ^ 
nicht erwdxreii ^ ihr völlig lUicht au gebeiu < 
wenn ; sie bebamptef r idaJa''jitii^ eifie- Frtfav^-. 
* die über alle diese Schwachheiten, über alle 
Bitelheit, Sinnlichkteil und Hang' actt Müfsig*^ 
gang und Wollust erhaben ist, nur ekie^ 
durchflRia wirn&n£ttgey gaaetziev aicb «UMt'j[e^' 
nug»ain^f ^mä aUan Ihren Pflichten fanvarrniAt ' 
getreue Fiau , in deren Kopf und Heraen » in- 
narHdiammod JkiilaerlMAeita^NkQi^ in-d^vcai) 
ganzem Leben und Wesen alles subainmen 
stimmt« aUea. Harmonie ist^^ftr dafgnir 
eine aol^e Frau fähig sey« ihreti Mann 4 Ihra- 
Kinder 9 ihr ganzes Haus, und, \yofern das 
Schicksal sie zu der hohen Bestimmung einer 
Fürstin oder Königin beiufea hätte, ganze 
, Staaten und Yolker-gltti^lidi zu machen. 



;In einem andern Fragmente schärft sie 
eii|e andere Rubrik von Pflichten eini auf 
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'yreldiM das WoU. der Familien » luid aUo mi^t 

,9 die Pilicbit;ii der Kinder gegen die ÄUeriu 

der Ehefrau gegen den Manu — atif die äulser- 
M Spitze, ohne dak inaa ihr zumutheu köuntei^ 
antdi nur das |;«fiug6te tcttrilireii Tcxrdetftiiigcft * 
nacbzula&SQtt« .y. * ^ i 

• 1*1, » • » 

' Von Melissa ist nichts auf uns gekommen, 
ak ein kleiner BHef an eim junge Daihe, di^ 
mh.€fiitigeBekrhning Ton Ihr^anagebeHia hattet 
was eine vernünftige Frau in Ahsicht auf ihren 
«Putz ztt beobachten habe? Ick hoffe meinen 
^eserinneu durch die Mittheilung desselben 
yergnügen zn machen, wiewohl' »e der^ni^i 
sehen werden, dafs die Fvauen des Pythefifcnrii^i 
sehen .Ordens zu den Hauptartikeln eine«» Mo»' 
d^ourn^ ihVeflZeit, woCsm.^ Mldiea achon . 
damahls zu Kr o ton» Tarent oder Sybaris heraus 
gekommen wäi^t wenig Seytnige geik£eftt hai. 
beu würden« . ♦ • . ' * 
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.Melissa au Kleareto. 



> * 



Da scheinst mir von selbst und vermöge 
•ioer iglücklichen Naturai^lage so yoll schdner, 
und guter /Gesioiiuiigeii zu seyn, dafs dem 
SO emstUcb «bitzeigtes VeriangM« «twaa über 
Ptits einer 'Frau ^vioti mir Köret»,' iDtr 
dest^ gewis.'^er Hoünuiig giebt» du werdest 
darcb alle Sfufen des Altera eine getreu« Ao* 
baiigeiiii der Tugend ^eyii. Kine veiötaiidige 
und edel denkende Frau mufa ddb^';4em Ilfan- 
ne» mit dem sie gesetzmäf&ig verbanden ist, 
immer in einem stillen unscheiubai^n Putze 
iMUiern , aber keineswegs prächtig » - kpstbair 
uiid mit entbel^licbeft Aubzievuiigf^n über-^ 
laden : in einer- gan^ einfachst. , reinlichen 
/^MiCBen Kleidung wird sie immer, geputzt ge« 
nug.seyn. _ * . 
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Durchsichtige « U ) gaiiz purponie ond mit ' 
Gold durchwirkte Kleider müsseu aus ihrer 
Oarderobe ^ilstich ausgeschlossen seyn. Die 
H etären, die darauf ausgehen so viele , 
Männer ak. möglich in ihr üarn sü 'ziehMf 
mögen scAcher Aiilockungen nSthig haben: 
aber der Schmuck einer Frau, die nur eiuen&v 
einsigen gefallen will und aoll» besteht in 
ihren Sitten t nicht in ibrea KUidenu Au 
einer ehrlichen Frau ii^t tiichcs schöniert 
als wenn sie ihrem ieigenen Manne angenehm 
zu seyn sucht» unbekümmeit ob sie einem 
jeden , der ilyr vor die Augen ktoint » gefalle 
oder nicht* . * i ♦ . 



Statt der^ Schminke diene dir die schöne 
natftrlidhe lLö«li^# die rin M^an der Sdi; 



s 



< 1 

» * 



t4) Dar^^ahan Zeoge wurden TorsAgUch au 

Tarent £{ihri£ieTt. ^ Anfangs wurden sie wohl nur 

I 

von Hellren getragen } aber nach und nach ga» 
fielen iit^* liddi die dttUdiett Fmueti d«ria , nnd 
9ulet£t wa^ ('wie auch heut tU Ta^ in grofsen 
Stldtei^) awiidliBy atner ehrlibhan Fsau ^d ainar- 

Hetäre kein äuTserliches Unieidclieid ungs^eiclien' 
mehr ^ bey TialaB auch kein ii^neriiahei» 
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bjiftjgkett ist, und'Rechtsqhaffieiilieit, Aostan» 

digkeit und Sittsamkeit statt goldiier Kutten 
und £deJ#teiae. . ' ^ 

/ 

. Eine Fran,^ der die Erfüllung ihrer Pflich- 

ten am Herzen liegt , zeigt ihr^' Liebe zunl 
Sjdbkoueii aiciüt ia ^iiißm kostbarea Ai43(og#i 
S0i»detti Iii de^ gttteii Biiuridituitg ilirea Hiiaa» 
wesßns; und 6ie< ist gewiCs, daTs sie ihrem 
Mann« durch nidits besser gefallen kaiifi , alt 
weiin sie altes tia^h seinen -Wünsebepi an- 
ordnet und ausführt. fienn die WüHc»clie 
4^8 Mannes miiisaeii daa ungeachrielüeno 
Gesetz seyn, nach wt^^lcheUi eine wdil 
geartete Frau ihr gatoea Leben fithrU Si#^ 
mufs glauben, dafs ihr^ Tugend und ihr gu- 
tes Betragen die reichste Mitgift aey« die 
sie ihrem Manne zugebracht habe, »und dafa 
sie sich weit mehr auf die Schönheit und 
dl^n» Reichtum der Seele aU auf ÄufseiUdi» 
gute Gestalt und Vermögen zu vea-Iassen habe. 
Defia dieae kann una eine Krankheit oder 
die Jiltfifimst .Aar Mensoben und deaV3|thii}k^* 
s^k rauben: jene hingegen bleiben pn^ b^ 
in den Tod» .weil* aie einen TheUt luid on^ 
streitig den besten Theili von uns selbst aus* 
machen* > 
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V^as denken nun meine Leserinnen van den 
Fr*aen Aeä Pyt^ag<>ri$clie& Ordens? Si$ simi 
freylieh 2n alt, Hin Frauen nach der heulU - 
gen Welt nhd Mode zu seyn: auch mufs 
mnn de« Umstand nicht gans- aus den 'Augen 
las>ien , dafs sie sämmtlich in Republiken 
l^ten, deren Verfassung den grofsea Unter* 
schied der Stände nnd 'Koiidizionen nicht ' 
.zutleCs» X der hey den meisten •Völkern des 
iietitigah * Eiirofia die Grenzen des Sdiickli* 
cheii und Aii6taudigeu für einige so sehr .ei^*. 
wettert hat< \ 

. ' Bey dem allen dürfte dock s^^w^^cb ^ 
Mdgnen seyii» dafs wir in- det Entfernung 
von der Pyüiagorischen S o f i o s y u e un ver- 
ttiarkt bis an ; den üufsersüen Rand der ' an* 
dem E^ttremitat gekoinmeu 2»ind, wo eiuer 
^ oder zwey Scluitte. mehr in nnw^erbiingli-- 
ches VerdeAm^ stiirzea 'vrärdM« 



Wir .Werden ^also doch wohl» )e eher ']# 

besser» wieder umkehren nnisseu; und leider! 
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hal^n mr ejineii iiürrgar zu langen Weg zu 
n^^li^u, Wii: 4^1: gegenseitig^«» CjutfeiaUät ' 
(w€iiiA anders «iidge* 4io ^jeUf. l«fl€ii^ 

(^€du4d ge^ug g€h^»i>.t habey » <^e Siuae^« 
und Lebensart «iner TheanOt JIÜl.elisia* 

und Teriktlone mit diesem Nahmen bele- 
gen soiltea} SO nahe gekomweu sind» dafs 
i^r, ohne uns selbst za schaden» .stille ste« 
heu dürften. 

• 

Indessen freue ich mich» hinzu. setze» zu 
kömien, dafs ich, sogar in den höchsten 
Si^nden» .ttiehr als Eine, kenne, die» es sey 
als Jungfrau oder Vermählte, eben so würdig 
als die Tochter des ryihago];as. gewesen wäret 
den Kor der Jungfrauen und Frauen zu 
fühlen». * . 

« % 

Und da m^in gl&cUtdies Loos mich selbst 

seit ein und dreyisig Jahren mit einem Weibe 
vereinigt hat» die als £hefrau und Mutter»* ' 
und in jedem andern reinen menschlichen 
Yerh'^ltnif^t von jenen i-^ythagorischeu grauen 
fSnr ihre Schwester erkannt worden wäre : 
so sey mir erlaubt, Ihr» zu einem Öffent* 
liehen i>enkmahl der Dankbarkeit für das 
Gifick meines Lebens» ddls ich Ihier Liebe 



* 
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mnd Ihren' Tugenden /i^ichiildig bin« and 'ua- 
•ern 'T6clitetB, iuf^ ÄiVfriiMteiilng' ^lihlsr 

ll<^chen Mutter immer ähnlicher jea werden, 

ütwBh ' klei^iten *Att^«(jB tfeMtoiit ^eMmdärs^ ktn^ 
zueignen. * . * ■ 
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J^ie 80 genannten C&urs j(tmaur oder Ge- 
richtshöfe für Li^bes^^cheu.f .welche 
:vennythlich vMem meisten Ijeserumen (w^ 
•nigsteas dem Nahmeu nach) bekannt sind» 
gehören anter die sonderbarsten Aiisgehitrten. 
' jener seltsamen Mischung von Rohheit und 
«i^anterie, Barbarey und Verfeinerung 9 die 
den Haoptsufr im Karakter :der Zeiten, dä* 
lUtterschaft und der Kr ea^asüge .aus- 
madieii. 

' jlhr eigei^lieber äitz war das mittag* 
.liehe FranhrM:£ji9 vtfiewoU sie nach äad 
.nach auch in diS$ uördluben Piovinzen über« ^' 
.ginget»» wo sie den Nahmett' GimoQ' s^viui - 
T Onnel^ Spiele u n t e i d e^m II I m bau m. 
iobrtea > weil , aie,. gewöhulich im May auf . 



/ - i ' 

freyem Felde unter dem Schatte» einer grof&en 

Ulme gekalteh wurden» 

t 

Die unter dem Kähmen der Troulia« 
doi&ra'oder Trouy^ren bekannten Poeten^ 
, oder (wenn man lieber will) Reimer dieser 
Zeiten, scheinen durch eine Art von Dichte- 
rey, Tensöm «nd Jeux^partis genannt, — 
worin es immer um die Entscheidang eines 
zwischen xwey Damen oder Herren , oder 
unter zwey Verliebten entbtaudenen Streites 
fiber eine problematische Frage ^us der Filo* 
£oiie oder Recbtsgelehrsamkeit 'der Liebe 
ztx thun war — zur Errichtung dieser ladusr- 
lidien.Atlu.ft6. hfrck.ten^R«ieli«garick. 
te des Liebesgotjtes Gelegenheit. gegeben 

EXk haben« > < . 

/ . . . ' • ' 

Da diO'fiodukte «iner.nöch ziemlich bar* 
Imrisdien*: Binse, Aeven Vruchtbarkell abe^- 
keine Grenzen hatte, damahls ei^ea sdr WO* 
sentlichen Tbeil der Unterhaltungen ausmadi* 
ten, womit sich die Damen auf ihren schvver- 
mäthigeii «ted ^ thurmreichen ScUossern die 
'lange W«^ verlFtebeii ; so kam der Fall sehr 
oft, ditÜs die Fraueu f oder ihre Iii tt^r « ^dei|u 
in dieeei» ' 2ieitea mafate jede Dame ihrea 
üitter mid jeder Kitter seine Dame heben) 
init der ättf' wia der Diditev irgend 0iM 
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mehr oder weniger erhebliche oder $ p i t js* 
findige Frage entsdiiieden hatte ,^ tuche sii- 
IHedeii waren» Mod eine Revisiou seines 
Orth eilt» Tornahmen« die nickt selten ^ 

neuen Streitigkeiten Gelegenheit gab. ^ 

Diese ^ernchrteu sich nach, nnd nach 
dergebtaltt da(s man endlich auf den Einf^i^ 
iNim« eine Art von G^richtahöf^u m 

errichten, dene^ man- das Recht zugestand« 
aowohl über alle diese e ro ti& ch en 'fragen 
und Zweifel «.ab über alle Arten von Zwie* 
tigkeiten« die unter Verliebten entstehen 
lübnnten » in letact^r Inatans au nrlkeilea» Die 
Richter , aus ' welchen eine solphe Cour 
d* jdmour, bestand # wurden aus dem Mittel 
der Damen 9 Ritter, «nd Dichter des Distrikta 
erwähjltt und bestanden immer aus Personen» 
.denen man ihrer ächai'fsinuigkeit nnd Eifah* 
renheit wc^n <äne vorxiiglichc Einsicht in 
liebes.« nnd Ehrensachen zutrauen konnte. 

• V ^ ^ • 

. ♦ »• . ' - 

Die Damen brachten dieses neue lustitutf — 
^a sich mit den Gegenaiänd^n ^ . die für den 
gröfsfen Theil ihre^ Geschlechtes die interes- 
santesten sindf beschäftigte, und das ihnen so 
viele nnd mannigfaltige' Gelegenheit gab> die' 
Feinheit ihrer EmpHndungen» die Scbäife ihres 
WitaeSf-nnd ihre nrnnd^olkin Gaben, |ur 

^WiMJsAVm «Ajuiuli. W. XXIY. B. ' U 



die Ver wicMoiig der eiiifaoliftoi nyud 9Fe fiat^ 

Wicklung der verworrensten Saclieat «ichj^- 
mern so lassen »• ~ Ndie Dam'eit^« sage iA» 
brachten dieses ixeue Institut« wovon sie natüp- 
Ucber Weise die Seele waren» gar <hM »ht 
solche Aufnahme, dafs sich diese-Gerichts- 
höie der Liebet besonders in der Pro* 
Tence und'ia Ll^nguedok, «»iu dieseo 
geu 'Ebeiieu und unter dieseii^ freudigen Sonne« 
WO bey jedem Schritt, den mau thu^t der 
Verstand von der Einbildungskraft übenrasbfat^ 
wird» .und f^iva la jpya aus aUea Augen 
funkelt vnd auf allen Lippen schwebt»'* ^) ^ 
unglaublich yeivieifäiügteiu - 

In kurzeifi dehnten sie ihre Gerichtsbar- 
keit über das ganze l^eicb der Liebe nnd 
der G a I a n^ e r i% aas ; unzählige' Handel die» 
Bti Art w^urdejx bey ihnen anhängig ge* 
macht: die Parteyeii opiterwarfen sidi ohne 

Murren ihren ricbteilichenr Sprüchen, oder 
Arrcts d' Amajur^ (*wie sie im Kausleystyl 
dieser seltsamen Gerichtsbiifis genannt' 'wur- 
den) und ans diesen , ]i.ntscheiduugeu iot^^ 
miecte sich nach näd nach eine^ Art TOn 

9 

i) TrifttiamShandy» im letzten Buche des 
•isbeaun nnd im «raten des achten Xbeilt. 
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Gesetzbuch, (jiesfieii Autorität in ganz Fraafe^ 
ftticl^'anerkatuad wurde* ^ - ^ 

. Personen ^ Tom eraten Rang präaidierten ta 

diesen Gerichten, und die berüchtigte Köni- 
gin laabelie von Bayern, ^) upter wel» 
eher die ehemahlige Frivolit&t der* 
Französischen Nazion ihre höchste Stufe er- 
reichte« trieb die Sache so weit» da(a aie ftör 
die Cotir tt jimaür , die aie am königlichen 
Uote selbst ^ errichttite , Präbidenten, Käthe, 
Keqnetenmeistert AndileurSt Gdieimsch^ibarf 
Gens du Roi^ kurz alle Arten von Offician-. 
Un , die hey den höchsten Gerichtshöfen n 
Paris vorkommen t anordnete; nnd so wät* 
giüg damahls die Ehrfurcht vor den Dameu 
«nd. die Gefälligkeit gegen" detf Mnthwit 
Icn einer Koiiigin, welche Frank- 
teicli «n den- Hand des Untergangs 
hr achte, dafs Prinzen von Geblnte, nnd' 
andere von dmi groisten Herren des lUichs, 
ja sogar gravitati.sche Ma^lsträtspersönen ünd 
augebeheue Geibtiicbe« sich nichtschämten, diese 

ticherlichen Würden zu liekleiden, £ine T h a t* 

' • - 

Sache, die» nach der Vorstellungsart nnd d^n 

■ 

ü) Gemabiin des unglücklichen Königs Karls des 
Sechsten TOtt Frankraich. ^ ' 

, ■ " " ■ ••■ 
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Sitten uiisrer Zeit zu urthei^en, ^ uiigUub* 
lith ist 9 Aüb der an^^gelassenstft Poet^s kaum 
wagen wiiide» in einein Po^seuspiel etwas 
zo erdicbteo. 



Aber w:as man sieb ain weuig6teu träiiaieu 
fassen' sollte, and viraa an.streitig das Aben« 
teuerliche dieser ritteriicheu und roinaiitiüclieu 
Zsitta a|n stärksten schitdert, ist der Um« 
stand, dafs sogar Papste die Liobebgerichts- 
bofe in ihren Schutz uaf|iuie|i; daf» die 2Leitt 
da dies^e* Haupter der Cbri^tenbeit ssü Avi((* 
non Hof hielten, gerade die Epoke war, WO 
die Cours £ Am^ut in der Provence- und 
den- angr'änzenden Landern in ihrem höchbten 
Flore Stauden» und dais InnocensU der 
Sechste die damahls mächtigen Grafen 
von V entim i g Ii a und von Ten de» al& sie 
ihm einen Besncb machten» anter aadeni 
auch mit d^'m Schauspiel einer glänzenden 
Cour d Amour regalierte.* * 

Ich sehe» dals mich diese seltsame Erün- 
dong eines dem Jahrhundert' des P^etiklee 
sehr unähnlichen Zeitalters beyn^he zu weit 
von Aspasie«! virfiggcführt bat^ Aber die 
besagten weiblichen Gerichtshöfe des vieAsebn* 
ten Jahrhunderts kamen mir ziemlich natür* 
-lieb ia dev Smu» da ich mich anschicken 
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.woIlt€, $l\b Sachwalter rfter scbönaa Aspft« 

sia ^uf^utr^teiiy und ciiiß Aeviüion des stren« 
gdn 9 od«r . vieiuithr uiiger«cbt«a Drtkeik 
yerlaogen , welches die Narhwelr, auf einsei- 
tige Beschuidiguugeii . vfiixiächtige^ iUiklagar 
>mnA ' auf hlöbe Andcheinutigen hin » all(stt 
leichtsiwmg ubei* diese Frau adsge^procben 
liftlr» welche, meiities ErachtenSi eine Zierde 
ihrte G^&chietlitö ge\Ye5en ist, ^ 

» Gäb^ es, dachte ich, noch /irgeifcrwO' eint 
Cour dWItnour^ d»e in beh^eiin IVut btaude 
als def Hof. der 'Königin Isabeau«/ so 
wurde ich die Gerechtigkeit derselbe^ aiirn- . 
feil, um den so 'viele Jahrhund.eite laug .ge- 
kränkte«» Huhm meiner* Klientin ^ der linn- . 
mehr, da er sie selbst Aiichts mehr angeht» 
esAEigenthnm ihres ganzen Gcfschle^bts gewois' 
den ist, wieder beizustellen. Da mir aber 
dieser Weg nun einmahl abgeschnitten tot» 
ir(^arum sollte ich mir nicht alle meinb Lese- 
rinneu in eiue CoUr Amour ^ oder viel- 
mehr in eine ^*t.von ehrwürdigem weibli- 
chem Are o p a g u s , versammelt denken kön- , 
neu, und die gute Sache* d^ Griechischen 
iftame, £u deren F&rsprecher ich mich auf*, 
werf«, auf ihren gelochten Anssprafh ^nkom* 
men las^n?- 
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Ich habe nicht m besorgen , Aah irgend 
jemand so verwegen seyu werdet w.eder die 
Gehörigbeit nodi 'die 'f)nparleylich» 
keit dieses Richteis anzufechten. Dentf» 
wenn es auch schdineit hönnta , als ob daa» 
was der Ruhm Ihres Geschlechts dabey zu 
gewiniieu hat» Sie verleiten nipchte die Ga-^ 
Kndigkeit der Sti*enga vorml^n sa lass^s 
so ist auf der andern Sei^e zu bedenken » dais 
ihnen eben so viel daran gelegen ist, die 
Ehret die nur der Tugeiid gebührt, mit kei* 
ner Unwürdigen zu ths^ient als niclit zuzu* 
geben, dafs Sie derjenigen, die einen ga* 
reqhten Anspruch au sie bat, entzogen weide« 



Auch auf mich kann hoffentlich kein 
Verdacht einiger PaiteyUQhkeit,-^fijiStecfaui]g, 
oder Hoffnung tiniges Gewinns bey dieser 
Sache fallen ; und wie gütig und gefällig gegen 
mein Geschlecht gewisse Lästerzungen «mehiar 
eih.ibf ne Klientin auch immer abgeschildert 
haben mögen, so ist ^ doch nur zUigewifst 
dafs es nicht mehr m ihrer Gewalt 'sleht^ 
den Dienst, den ich ihr erweisen werde, Sucb 
nur mit der kleinen Belohnung zu vergelten, 
welche die Liebebgottin bey einem alten 
Idyllendichter demjenigen verspricjit, delr ihr 
den entlaufhen Amor wiederbringen würde* 
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Da ich also hiermit vor meinen edlen und 
guUierzigen, aber iu Bchauptong -d^r üechtd ' 
dar. Tagend tuiIiMtecUickeii Rkhteriunen ei> 
scheine, mich des durch unzählige altere und 
neuere SdirtfiaceUer nnd Buchoiacher gröblich* 
gemilshandelten guten Nahmens einer iJame» 
wekker ibi^ Veiieumder selbst 4ie gröfsten» 
Vorzl&ge einzugestehen genöthigt sind. an2U% 
uehioen« hätte ich die schöiibte Gelegenheit» 
s|vey der häfeUcbsten Untugenden ^u rügeut 
die fast allgemein und die Quelle unzähliger 
Ungerecbtigkeiteu sind, deren ^ man sich im 
täglichen Lehels, achutdig machte ««ncdinilich, 
4ie. G eueig theit aliexn, was zum. Nachtheil^^ 

und mr Verkleinerung vorzüglicher Peraonen 
in der Welt erzählt wird, Gehör zu geben; 
und die Gewohnheit, in allen Fällen « wo 
da^ Betragen einer solchen Person einen An*' 
schein von Zweydeutigkeit hat, lieber ohne^ 
genauere Uoterauchung dem hösen Scheiß* 
zu glauben» als auf eine günstige Ansliegung 
jder Sache zu denken, wie viele Ursache wir 
auch finden könuteu, unser Urtheil ipehr auf 
diese Seite zu neigen als auf }ene. Aber die 
Sache; die ich zu fuhren übernommen habe« 
ist so gut 9 dafs ich kein Bedenken trage, 
nuch, d(3m strenge Gesetze zu unterwerfen,' 
an welches der w^ise So ton alle diejenigen 
baml» die vor d^m Areopagu^ als Kläger od^r 
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sa reden hatten» «tut Vermöge 

deäsen ibneu alle redaemchen Kuuslgntfe» 
die Richter sum vorana einzunehmen« ihre« 

Aufinerk^Huikcit von der Hauptsache abzulei* 
teu« oder ihr GeiDÜih xh üiuisteii der einen 
und san Nachtbeil der andern Partey in B«^ 
l^eguiig zu setzen, &fcblechterdui*^s verboten 
waren» Eben so w^nig werde ich. wii^b des 
' berühmten Mittels bedienen, wodurch der 
üfduer Hyperidea die Lo8^precbu»g der 
schönen Fryne vor dem Aircbtbaren Gericht 
der Heiia&teu zu *Ätbeu bewirkte. Ich 
werde die Richterinnen 'weder durch die. 

Schönheit noch die übrigt:ii aulVerordeiitlicheii 
Täleate meiner Klientin beatecben suchen. 
Ich isetse abo alles wi^s hierüber zu sagen 
wäre aU bekannt voraus» und komme «ur^ 
Bauptsafebcu * , 

# 

Die.^em^ine, oder vitlmehr die allgemeiii 
angenommene Meinung sf*tzt die Aspasia 
, von Milet iu eine hia&^e ^ou Frauenzim- 
mern», die (auhv Gründen f i^'ovim hier nickt 
die Rede seyn kann) durch die Gesetze So- 
Ions zwar geduldet nnä - beschützt t aber 
nichts de.sto weniger allezeit» belbst^in de'nr^ 
Zeiten der gioiöt^n SittenverderbniÜB zu Athen,» 
als Personen» die eine uoebrbare Lebensart - 
trieben» angcj^eiu^u» und von allem UmgsMtg 
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mit ehrlichen Frauen abgeschnitten waren , — » 

* Bat Einem Worte»' in die Klasse* der He* 

tären. Die Geschichte berulüiiter 
f ra aenzimiaer • nach aliabeti^cher 
Gr d n u II g , ( deren erster TIfeil im Jahre 1 7172 
^ zn Leipzig bey Böhme heraus gekomMicn 

isi ) einit aus' dem IHctimiair0 hist^nqwf' 

< _ » • 

portatip des FetHTnes celebres und den 3f9^ 
moirs of ihe most üUutrious Ladies of all 
Ag0s and Nations , rasainuien getf agene Kotn- 
pilazion n die ich statt aller andern aus eben ^ 
diesem Taue siügendejtt Autoren t anführen 
will, drückt sich übev Aspasieii folgendei Mdisen 
aus. t, A s p a s i Hl eine der berühmtesten Buh* 
lertnnen- im^alten Griecbeiilattde; 'W^t^'^dii' 
Milet gebürtig, -r- uj>d stammte aus» einer 
od e 1 n Fe ra i Ii e.- Wahrscheinlicller^'Weaee^ 

• iMg sie in Megara angefangen haben sich' 
durch. ihr Handwerk einen Nahmen so 

" machen. Sie **vs^ar übrigens in verschied rtten 
Betrachtungen ekte sehr schätzbare Person: 
denn sie- besals -bey" einem ungemeinen Ver- 
stand ei|?e grofse Gabe der Beredsamkeit, 
welche sie durch sorgfakigei» Studiiun der 
. Redekunst zur Vollkommenheit gebracht hatte, 
eine Kunst, «worin sie^^s dem Frodikus - 
iMad' 6 o r g i a s gleich thaf. - Nächst dem ver- 
stand sie sich sehr gut au£ die Filosofie, und 
hatte bttonders in idem Theile^der MoraV 

■4 y 
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der von Sflr Regierung «Tod StntttliKighelit 
handelt« aofseroidei'ithche. Einsicht , u. s. w«: 
So *wAr Al|»Mia bescbafien, als ihr der-Go-f 
danke einkam, Atiieu ware^der einzige Schau-^ 
fUtZt der ihrer ■ würdig eey; worauf sie aiichv 
mit einem* Gefolge von }iing«n M'äd*^ 
cheiny welche sie in der Kunst ibxG lUit^ 
auDgea geltend in maohen unterrichtet hatten* 
dahin ging j um eine S c h u 1 e d e r 3 e r e d- 
samkeit zu eroffnen fiuid'eiiieAkadjeaie 
der Lj^cbe sn hallen; Diefo war in -der 
That ein- Mittel ganz Atheu an sich fVL- 
locken./ £hiig(^ kämen hin« .weU^ie ana/ 
ihren Unterredungen über die Kunst der Be« 
Tedaamkeit nnd üb^r manc^riey filoaoHsche' 
Materien Unterricht zu adiopfen sndkfcen; an* 
dere fanden sich ein « weil ihnen daran gele* . 
gen war/ ihre und ihrer Schülerinaea^ 
IJ[marni ungeu zu geni eisen. Sie li^tte 
auch, in der That heiühmre Schülerf und 
machte gar ansehnliche Eroberungen« Sie 
unterrichtete den Sokrates in dec 
Redeku^nat^ sie flöi^te dem Perikles» 
einem grolsen Filosoten nudjlediiei in Athens.^) ^ 



||) Eine lächerliclie Art den Perikles zu liaxakteri- 
iiereni Gerade^so. ab wenn einer; bey £rwihnnii§- 
des Nfthmelir Pitt» binan tetstit ain grofasr 
Füpaoi und Redner in London. 
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die lebh«ifte8te Liebe ein. uud hielt beideu 
Sttglttich Vorlesongen übef die SlaaM« 
Mogheit. Dleffi Jiembten uns yon ihr P.la toi» 

t 

In eiuem eben so platten Styl» und in. 
Am diesem ^ichhaften Tone £&hit de? Vei^ 
ffftseer dieser aus dett nngleichartigsten A^te-, 
rialieUf aus wahren. Zeigen, Yermuthiiiigeav 
Sagen und Yerietiiiidttngeu raeamineu geiitpp» 
pelleu GeKbichte der Aspa^ia fort, die Um- 
atäade. ihrer Verkeirathuiig mit d<Mi^ f eri* 
kies ond ihres häuslichen Lebens init ihm 
vorzutragen» £r fersicheit.unst sie hab^ ihia 
troftnmhls t wenn es ihm . gav su stfar an Zeil) 
gefehlt habe» ganze liedea gemacht» die er. 
dam- öffentlich nt halten nicht das nündesia 
Bedenken getragen. Aber ( fährt er fort ) sie 
leistete ihm » wie man -sagt» auch noch 
eine andere Art voll Diensten. . Vor ihrer Ver* 
heirathung brachten die Mäimerf die »ich 
^ am deitsigsten su ihren Vorlesungen ein«« 
fanden, auch ihre Weiber zu ihr» damit sie 
ihre > Rieden und Gespra(:he hören »oUten« 
Dieses gute Zotraueis nahm nodi mehr^ 
zup als bie die Gemahlin des Peiikles wurde« ^ 
Da »un PeriUes « ao «ärtlich er aiieli ^spa^ 
sien liebte, gleichwohl oftmahls andere fluch- 
tige. Ncigungea imMf -aO: war sie ihm in 



seiner liiebe za den^enif}«« TOn dkm Weibern 
der Büvger,« die ihm geiifsiei»» bey^i'athig 
und befÖTderiifiV* 

Und so wäre diniii A^^p^sia» die Frenii* 

diu eines Sokiates, die Juno ^des Atheni- 
-ichen Jupiter»» (wie sia von dea Komö* 
dienscbreibeta genalint wurde) mit €tliclieif 
JVderzügen in eine Buhle^riu^ SchulhaK 
t^rin und Kopplei^in wrwand^te! ^ Es 

' ist Schande, auch füi den gemeinsten Buch- 
fabrikanl^ un«er8 Jahrhunderte, «.m^ so we- 
nig Suni )and Beurtheiloftg zu sebreibe»'; fea 
ut fkchändlich, mi» einer so geiiihlloiteu Plump-» 

' beit den Karakter einer Person m besudeln», 
die ein Gegenstand der liewundei ung und 
Hochachtung der edelsten: Menschen ihrer 
Zt*it war: aber es iM' gans unertt^glich, 
Segiaubigung ungereimter Veileumdungen sich 
aüf PlÄto^und Plntarth m berufen, und 
den giölstcn Tlieil der Lcsei', deiieu der 
dreiste Ton des Erzählers , seine Zuverlässig- 
keit zu verbürgen schmnt, au dem inigeil 
Wahn zu verleiten, aU ob 'aile die Inf^mieu, 
'die* er A^pasien so zuvelrsiöbtlicb nacbsagtr 
auf dem Zeugnifs eines Flato beruheten, oder . 
durch das Ansehen ^ eines. Piulardis antsen 
allem Zweifel gesetzt würden. ' ' 



• ■ 
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' Das Vtrhur der s'aRvmtlkheii Zeugen, die 
' in ^efaeo meiner .»ch^ueu KJieniia auftretoii 
toHea « vfveA uns gmi« andepfe Resultate geben. 
Wir weiden sehen , aus was für ikchiauiini- 
gen Quellen die VerlemMlungeu geflossen siocU 
womit A&paäieiis Kar^kter schon hey ihrem^ 
undTerikles Leben angescbmitzt Wörde« ohns' 
dadurch in den Augm ihrer edelsten Zeifge- 
aos^ea ^twas von seinein Glänze zu verliereu; 
Urir werden durch die wenigen mit sich 
aeibst ubereinätimwende/n Nacluiciiicn 
und Karakterzuge • die uns (au&er einem 
Paar ehrwürdiger Schriftsteller ihrer Zeit ) der 
ehrliche, wiewobl schwatzhafle und leicht* 
gläubige Pl'utarch ron ihr hinterlassen hat» 
hinlängliches Iiicht erhalten, um uns die £nt- 
Stehaug jener Verleumdaiigen erklärten su kön* 
hen: und weim-'iBinige Griechische Autoren, 
fünf und meiirere hundert Jahre nach Abpa* 
sieut die Sarkasmen etUeber zügelloser. Konio* 
dien.schi'eiber für einen hinlänglichen Grund 
genommen haben, auf eine unwürdige Ära 
▼on ihr zu sprechen; so werden wir sehen, 
dafs diese Herren mit uiibenn Fraiv&ö^ii^chen 
Kografen und seinem 'Dollmetscber in Eine 
Klasse gehören« und ^jerade so ^iel Achtung 
mid Gehör verdisiuen als diese. 

Unter denen, dm das Glück hatten mit,- 
Aspasieu zu leben v «uid um 2wey» die ihrer 



fan ihren Schrtflea « zwar nui^ hn Vorbeygehen» 
über' auf ^tM ehren volW Art erwaIinen»«Plaf a 

und Xeaofon: der erste iu eiiiein seiner 
•chönsten BifSalogent Menexenns' betitell; 
der andere im . dritten Kapitf^l der Unter- 
redung swiscben Saiwates oa^ Kritobulua über 
die Ökonomie, 

Im M4mcäcentis aprielit ^qkratea mit 

einem jungen Athener dieses Nahmens von 
dem Voi haben des Senats» den Sürgeru, die 
KU Allfang des Berühmten Peloponnesischen 
Krieges ihr Leben für das Vaterland gelassen 
hatten, eine fi^erliche Leichenrede halten jsir 
lassen. Menexenus meint, derjenige, auf 
den die Wahl des Senats falle , werde, wegen 
Blangel an Zeit sich dam vorzoKereiten , sehr 
verlegen seyu» und wohl gar aus dem Steg* 
reife reden müssen* Wie^ sagt .Sohra-' 
tes, denkst nicht, dafs ein jeder von die* 
senrfierren seine Rede auf diesen Anlafs schon 
laitgt^ fertig li^<>n hatf Und am' Ende, waa 
ist denn auch so schweres daran, dal's es einet 
grofsen Vorbereitung dajtn bedürfte? Ja, wenn 
einer die Athener im Peloponncsus , oder die 
Peloponnesicr su. Athen zuhieben hätte., d* 
möchte wohl ein grdlser Redner d'azu> gehö*/ 
ren , um sich Beyfall zu verscfaatfeu und «»eine 
zu überzeugen : aber wenn man dieip 
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jenigeu» die wau lobt^ Kichteru hat, da 
•ist efl^kl$ine KiuiBt gift m Bprecheu* — JS^ 
getrauest dir ähoi sagt Mciiexenus, diese 
Wede zu hiilten, wenn es dii* vom Senat auf- 
getragen würde? Warum iiielit* erw ledert 
^Qkrates, da ich Glück gehabt liabct 
«ioe Lehmeisterin in -der Aedekuost zu ha-r 
ben , die viele andre zu sehr guten Rednern 
gemacbt bat« und daruuti^i: einen der unter 
allen Griechen nicht seines gleichen hat , den 
Periklea? — Wer wäre diese, vei setzt jVIe- 
nexennis wenn^dn nicht Aspasjen- 
meinst? — Keine andere! Sie und Könaus, 
dea Aletrobius Sohn« sind ja beide meine, 
Lehrmeister 9 jener in der Musik« 4) Aspasia 
in der Rhetorik. Es ist also kein Wunder, . 
wenn ein Manu 9 der einer solchen Erziehung 
genossen hat, gut zu sprechen weils. — Und 
was hattest du denn zu sagen« we<^u du die 
Leichenrede halten inüfttestt fragt Me ne- 
xenus. — Vielleicht nichts» antwortet So- 
hratesy* wenn ich aus mir • selbst reden 

i 

laiilöie; aber zu gutem Glück hörte ich eist 
gestern 2;u« als Aspasia j da voii dem Vorhabeni^ 



4) Die Mttsik war gerade dst» worin Sokrate» 

am wenigsten gcthan hatte« und dwU, Bracht hier 
eben die Ironie anffali^ider. 
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eine nolche Re^ halten zu lassen , gesprochen 
wurde, sich itber «diesen Gegenstand iHerueh* 
»ien liefs » und uns auf dev Stelle zeigtet tn$ 
daiüber zvl sagen wäre; so dafs die Leichen- 
rede t die Yom Perikles gehalte'n wurde, mei* 
»es BediinkenSt hlofs aus den Bruchstücken« 

' die ihm von Aspasi^ns Rede • im Gedachtnils 
gehlieben waren t auiiamineii ^deiuit war. — 
Erinnei^t du dich dessen noch was Aspasia- 
eagte ? . fi*agt M e n e x e n us.' Ich ,h&tte 
sehr tliutjcht, wenn ich es l^iiigneh wollte» 
antwortet Sokrates; denn sie gab sich Mühe 
geniig es ^mir bey^ubrlngen» und es^fehite 
wenig« dais ich nicht Schlage von ihr bd- 
kommen hätle» weil ich soviel davon wie* 
der vergessen hatte. — Was hindert dich 
also * bs wir .vorzutragen 9 ~ Meine . Liehr^ 
meisterin kötinte ' ungehalten auf * mich wer» 
den« weun ich ihre Redt^ üil:entlich bekannt 
machte. — »t Das hast du gans un4 gae 
nicht zu besorgen« Sokrates! Thue mir den 
Gefallen,'^ sage mir die R^de her; ob es die 
von Aspasieii, oder von welchem andern sie 
ist, gilt mir gleich! nur die Redel'^ — Oii 
wirkt mich vielleicht auslachen« da& ich in 
meinem Alter noch Spafs treibe?' — v ««Ganz 
und gar nicht« Sokrates^ «ntr ist alles .rechtf 
Wciui ich nur die Hede Lekomme.** — Nun, 

>Q werde ich dir denn wohl su Willeii aeyn 
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'wenn da habeii w^oUt^ät« (lalÜG» ich mich au^- 

iiMuBfe..ii<i4 tiutt»ßii liottte, 4« yrir dach beid^ 

bknr alleiii sind. So bore denn. Und nun 

lUd^ dci' AspuMa vor^tragen , ^ j 4i<^J^f f 
Davia a}i«idings grofse Ehre 9iai2}^ wüi4e| 
wenn. wiTi* iiicbl Ursache ^ttao m (s^aulHN^ ^ 
4ftfo 9ie nicbt mehr I^echt an dieselbe habe» 
aU D i o t i m • an diß jichwürme^iscb - metafy; 
aiicha* Tb^CM^e Li«bat 4iB ibr io Platons 
Gastmahl in den Mund gelegjt wiid. — • 
Wm m fertig damU aeitzt hfaimi Und, 
,die(8| Freuttd Menexanus^ wäre also die Rede 
dar Aspfif^ä yon MilaU Beyjxi Juf i(£r^ 

^olt 'Manaiieniia aiM| « du gieb^ »lir eine^ 

groiVeu l^cgi iff von dieser Abpasia,. Wünn 8ie 
ifl» SUMüdaiflf^a^lcba B^deii abzufiassan.^ War 

• P. V » f 

5) Siiasa Rada iit» wanig« aosgeiioinaien, 
. Klozlicti von derj«&i^eo uotartcbiedciA» djie yqu^ 
FeiiUe» wlrbtiab gehakfs, und tq» Tbiiaydi4as 
dem ikweyten BufLe teiper Ges^hicbtQ d|Ui Palopoo* 
«•iitabea Kritfg^ ainv«le4iK wordan i«t# ^nd dia 
den Athenern- so 'wohl gefiel» dafs sie alle Jahre 
an dem GocUfiblnüfti^. der in b^MA^tem l^4a|^ 
«ngebomMnan BiiM affei^tUqlji «»cifiart wordcu 

4 4 -- 
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sollte däs von einer Frau erwerten t Wenn 
du es nicfit glaubst »• erwiedert Sekretes, so 
komm^mit wir, du sollst sie selbst reden hö* 
ren. — ^ O mein guter Sokrates^ Tereetasl ?. 
jener, ich büi oft geuug in Aspasiens Gesell-- 

^Schaft gewesen, nm m wissen, was von;iliff 
sn erwarten ist. — Wie so? fragt Sekretes«. 
Du bewundei^t sie also nicht, und weilst ibr^ 
keinen Dank' fnr. ihre Rede 9 Im Gegem 
tbeii, dem, von welchem du diese Rede iiast^ 
einen sehr grofsen Dank, antwortes M^nese» 
nas, es sey n^n* dafs ich ihn ihr oder einem 
andei;!! schuldig bin. — Gut, sagt Sokrates: i 
aber , dafs -du mir nichts ansphndersti Du - 
würdest dich dadurch um viele andere gar 

^ schöne politische Di^iinrse von Ihr bringen^ 
die ich dir in der Folge mltth^Uen will. — - 
Dieis ist alles was lUato in seinen Werken 

* 

vod Aspasieu sagt. ■ ^ ^ 



In der Stelle« woXenofon ihrer Ww&hnt» 

ist die Hede davon , wie viel ^h\e Hausfran 
2um Wohlstand oder zum Schaden ihres Haus* 
Wesens bey tragen könne, und wie nothig ea 
sey, dafs der Maun, der eine junge unwis- 
sende und nnerfahriHt t^erson (wie alle Grie« 
cfaiscben Mädchen vermöge ihrer Erziehung 
gewöhnlich waren} geheirathet habe, sie au£ 
eine verständige Axt nn bilden# nnd eine gm* 
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Hausmutter aui» ibt zu ziehen wißse. — I>tt^ 
gluttbit tlißOt «agt Erilobiiitts Mum Sokraa^i 
dlie mfen Freuen, deren du iorhin erwähii^ 
ffiit.^ 6eyeu vou ihren Mäunein dazu gebildet 
ivorden? ^ . Idi deidle es witd sich so 
finden« wenn wir genauer naclist hen , ant« 
worlet Sokrate^ Übrigens empC^bie ich dk 
die Asp^sist die dir über diese ganze Mm^ 
(eiie mit mi jgiöi&erer SacbkeuuUii£& sprecbeo 
Imro als icb« 

t 

ff 

Mau erlaube mir mm über diese beideM 
SteUen mige Anmerkungen madieo« 

; In des ersten herrscht offeuhsr ein g«* 

wiftser Ton von .Scbeiz und Ironie, der den 
oigeutUcfai^'SUui und- Zweck Platpns .etwas 
sweydeutig macht. Indessen meint Plutarch; 
unter allem dit^sein Sch^i^e bey doch so viel 
)üstansche Wahrheit« dab ,man' zu. glauben 
Uihache habe, der Umgang, den viele Athener 
mj.t dieser Erau' gepflogen, habe l^eine aiuire 
Absicht gebäht, als von ihrer GesöbickUchkeit 
in der Kunst zu rer^eu Vorüxeilc zu ziehen« 
Oiets , konnte . geschehen , ohne daCs Aspasia 
im eigentlichen Wortvers^ude eine Schule 
der Rhetorik geibaken» einem Mann« vlie Fa- 
rikles seine Reden diktiert, oder mnem Sop 
kratcs (der um die ^eii^^ wovon hier dio^ 



/ A 2 jn, $ X ^. 

Rodelst, 4Sth€r Tferaig'Jabfii alt '««rar) OMtv^ 
feigen gegeben batt^« weil er seiae Lekzion 
nicht iiBclii geletüt bitte. Judffäed atdi^Ürft' 
es auch unter den 4^mahligen Athenern solcb% 
Strohköpfe fegAen haben *^ die sich n^cbt 
Y<Mte)l^ konnten ; Vfie «etoe' ^dfÖnd ^rind 
geistvolle Frau die Detnagogeii von Athen za 
ij^ssent &edneni «md gescblc^terii SttateikiB]» 
Hern machen könne , ohne ihnen V o r 1 e s u n- 
geh. üher Rhetorik und Politik' su^ hatten; 
oder wie sie efinein P^erikles Ideen za 6ein<nr 
£faffeurede auf die ^üi'ger, die im Pelopouiie- 
sischeii JKrlege ' snertt gefallen wirei» , < liätte 
geben können « ohne ihm die ganze Rede za - 
machen: nn^d über diese Lente- spnttet der' 
Platonische Sökrated angensdbelnliehi 'Ubrt> 
gens ist der ganze Dialog so gut eine f ik^ion 
ab atkr andere' Hutoniiehe Dialogqp. 

»•'Aber was für eine* Ursache komUe 4t!t 
haben, eine Rede, deren Veifasöer er ohne 
Kvreifel sfdbst war, eof Aspasieus üechuiing 
zu setzen?** » 



Es ftlh» /dünkt mich» ziemlich stark in 

die Augen, (zumahl \yeiin mau fcenie Rede mit 
de^ des Perikles verglf»tcht ) dafs sie gemacht 
yrnr die letztere anszulöschen* Aber die Rede 
des Fei'ikles galt nun einmahl bey den Athe- 
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^ . <rtWfl# ui]|)opii^rM tCBhftCiles darin war# 

fiich 4\^^fAif^i^ m geben, als man etwail 
tM|l|3«re« m^diefi kpniif« Was komUtfmr iMVii 
um dieiien Vorwurf zu entgehen, fiit eüio 
artigere Wendung nehioeii, ^is sifjiv die g94 
ineine M^iming von A^pasiens Stärke in der . 
ILb^drik .-und ToUt^ik zu Nutz^ zu machen« 
Hilf) BfA$^^ Bkfdß^ijiv daa /Wahre Original 
ditfser grofsen Meisterin zu gt^ben , wovon die 
^^edeiyd^fi Ter^^es nur aU eine ungetreue J^o- - 
fi% «nsu^ehen aeyf Da» Verhafste des UnleVf 
uehnienSf den Athenern zu zeigen» wie^iese 
Xeidiparedd. bäte .laiitea miursent' üo deii 

. giüi5en Aufhebens das mau davon machte wui* 

^g^i^zu seyllt^&d auf diese Art nicht ^erad* 
zfi .^uf Pinta, und er hatte dipnnodi hinraag« . ^ * 
hob drafür gesorgt, da Is/ sich kein verstau«' 
4iw^ L#aer «b^ den wahren Verfa#ser inrei| ^' 

* *• 

• » j • • • ' ' ' . • . 1 

tv So wie' in dem , was Plata den Sokraiee 
fon Avspasicn sage^ ^äist,, etwas übertriebene» 

' ^fid ironisebes Jst: so ernsthaft ist hingegen. 
dm Ton , worii^ X e n o f o n s Sokrates in 
4^ 'ganaen Geapräebe out denv K^itoliu^^ 
und also auch in deir Stelle» wo er ihn an 
j^esien verweiset I spricht, , Hier ist nicht 

. <MUP- kebi Schatlen von Sweydeutigkeitt son* 
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dern sogar' der Scblüs8*el sii Ueoff'Wffi^ Flu* 

tarch von den Athenischen Herren meldet; . 
die keia fiedeuken trogen t Ü^^e GetDahlianenr 
CQ Aspasien' sn CntKren, damif sie von 4en 
Gesprächen die&er auffierordeutlächeu Frau pr^ 
fitierta möchten. • ' 

» 

Bs ist wahr» Plutarch .seist wnittelbar 
kinsu: ungeachtet sie ein Gewerbe trieb» das 
d>en nicht das anständigste war; »tdenn sie 
unterhielt Mädchen in ihrem Hause» d>e si« 
dem^ Vergnügen der Mannspersonen widme- 
ten, — » Sie müfste also dieses • «nehrbari 
Gewerbe sehr heimlich getrieben haben. 
Denn -d^fs angesehene Männer vQit Athen ihra 
Franeu iit ein solches Haus gefühlt habe» ' 
sollten, oder dnis Atlienische Frauen sich 2um 
Umgang mit einer Fremden >> die eine solche 
Profession getriehen hätte, vei standen haben 
solltPu 9 war den Sitten der Athener so schnür^ 
gorade entgegen, dab es sich gar nicht den« 
ken läi'i»t. In einer von Terciiz übers^zten 
'Komödicr des Menander umcht sich de# 
Athener Kitunes ein B<^deiiken, nur das Woit 
Hetäre in Gegenwart seiner Fran ausxa- 
sprechen: und'^die edelsten Bfliinc^ von Athen 
sollten sich nicht geschämt haben , ihre Lhe- 
Iraiien selbst in ein berüchtigtes Haiis füb» 
reu» uui von einer üuppleriu Weisheit und 
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fugend zu leriiew? Ein SpJ^ra^^s sollte, xi^i^ 

• seya?' . Sollte ^.wie er, beyiü JCenofoD tkut'^ 
eiiiei) wackecji^MAua au , eiug öo|d:ie Person 
^wie^» b^^^ lernenV 'yirie. 

' ein Mdim seine Ehegattin bUdeii piiiss^? Ein • 
' P^|(Ie&, »oUtia» in eifiem seboo, xvfiolich. vor-*: 
gi^fidcten. Alter« filbig gewesen seyii, sich voti 
4^iuer Gema^ilii) t , einer edeln Athenerin » «u, 
. Sicheiden t um ein aalc^ea >Vetbfistttc]| ' 
liei#atheu? üud (was i^cht das Wideivsiu- 
iN^te ist) fin« Person voa edlei: Abkunftf, 
welche,^ nach Flutarcbs eigeaeib> Yorgebenj . 
reitzend und Uebeiuswürdig genug w^r» eiuen|, ^ 
f^ikles eifie w4hre Iteidenscbaft » eine Liebe« 
4ic ^^tic^^aucb nach seuier Vermälilung toXt^ ^ 
ihr : ipimer. in, gleicher Stäi'Kß. erhielt» einza* ^ 
fiöfseh» sollte ein Gewerbe gt'trieben haben» « 
^ wodurch ^eiae La i s oder Fryne ihre eigenen, 
lieinqaogaw bescbimpfi^n geglaubt hätte? ~ 
Es will de anbegreiflich ^eyu« wie der gute, 
PJtttarcb den Komödieos^reibernt deixni Freche 
hett ih'm bekannt genug war , so , offenbare 
1jng«{reinith^ite^^ h<ibe nachsprechen mö^eii^ ^ 
■i^remi. >eiae , Le]ieiisbeschreU>ni^en ^nicht eo- 

* häufige Beweise enthielten, daXs es ihmji|icbt; 
ach wer hei eich di^ ü^iiglafiblichsten Dinge ätt 
mogUch vorzustellen, und dafs« bey allem sei* 
aem ^uteo Verstände» seiue ^dgr. nich^ ujEimtr . 

m ^ 
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Von einet' ni;MgettB<^tlieaMg gi kmAH 

Fr»vUch erlaubten sich die Aristofanes^ ' 
Kratinus» E^upoH« und ihres gleickenr 
äucb 'g( g( tt"Ai${ift8ieiijr wmr aie inA^ aogak 
gegen Sokivites ♦ Was sie sich geg^n di» 
grollten MäUnl?r d^ Hcpidilltt otid g^geir PiM 
rililes selbst erlauben diirfttn*. Eine Frau , die 
dutch ihiieh Geist, ih»e (Fakiite , ihre Kennt*- 
lilksef, di^' ftlegaitt der Slttlfn^tttt^'^le ff€fHi^ 
*■ LcbeiiSdit d»*s lontschen Fi*aüenriuiinei-s, wo-* 
ron üe deik^Jkiheii^ flas ^rsi:^ %nd' vdUk<Ni^ 

itieiisre Mod^"!! an sich selbst zeigti , i^eg» ü die* 
äui'*^ei>r einflfi;^*ent6gehen» uniYl^6eiid^n, lang^' 
Weibgen , und f<i8t imni^fr in i|irbm Oyntteebfi^ 
vegetierenden Atheaerinneu so gewalt L^ ^tb*- 
, at^di, ui^fste ]ä Wohl diesen iaIigeHoaen WitaUii*^ 
geu , die nichts zfu Btbeuen hatten, und Götter 
und .Menichen hO lädierltch urachen durften ab^ 

* 

sie wotlhen und komtlen, ihhnche BIQGie ge^ 
ben, sie von Seiten ihrer Sitten ansugreiien; . 
und Aristofanes war kein Manu, ^der t^ind 
Sdlche Gelt^genhfcit unb*^n«tzt liefs , zuin.ihl da 

fefi titdtm et 'aeine Pfeile anf Aapasieu aln^ 
dVliekte, den PeriMes selbst (der d^stö mehtr 

.Neider uud Feinde hatte, )e gröi'&er er war^ 
lAigeatraft tdrwtinden kolitiHel tRtht rafii«»«'- 
den atso, sie seine Om'fale und D e) a n i ra^ 
und, "i^aehdeltl et sie gebisiratbet hatre» >idiifi 
Juno zu acauea, ging Ari^tofaues so yvci':, 

\ ^ , ' 
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dir FjBiüdschafi de^ FeciUes gegen die.Megarer 
* Mfl" dMiriPel0pCKmH*tiMlien Krieg .in«e Ikftaoh^ 

2u gebeh, die» uidem 6^ A&p^ieoA Sitten 
tMd'Karakt^ äj»cli«ntet«i^. «u^i^ob Hii- vair^: 
acbthchcs und v^ihalstes Li^ht au£ dea Perl* 
khM ieHi^e faDen lidk, H ^LtJ|MBM:«fo^ iim 
Sern fangeu Leiitmv aagt er^. jgelMHi ut iruiili*; ' 
Mm Muthe nach ^(legara imd eatiilli^tt di# 
BNK Siiilielka t dw Mcgarer «rbölim aiNfti 
darüber, IMhI. eotfübren» SiGh.\sa tä<iheD« 
d^r AliptsiH «wa^^U^^^r^^ upd^aikid drey 
Metzen die saubere' Quelle dea Krieges , der \ 
jabiur die g^iisKe Hellaa ausgebrocheo .i&t I JDiaa 
, isfa, ^w«#itiit dei* Olympier PeriUear *lo gewali* ^ 
tig blitzt uud doim^rt, und in ganz üiiechen- 
land allea- su unterst zu obei^&t kehr^^** n. 8. \V. . ^) 
So konnte Aristofai)es seinen Dik'aopolia 
apvechün lassen: aber Plutarcb» der dij^wah-, 
reit^ Vrftacben dea Dekreta gegen tßegnrtt und * 
des Feloponntssbchen Krieges s^ni seinem Xhw» ^ 
cydidea wiesen ^konnte, hatte ITnrediit, die 
Bt^iufung der Megarer auf diese Verse des 
Aristofanes für einen binlängliclien Grund zu 
kalten , 59 warum gar schwer sey, hinter die 
wahren Ursachi^n deä l^eloj^ounesischea Kiiegea 
zu kommen« ** 



'6]f Atiitofakt^itt den Achataetii» Skia. 
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•diadet, etwas Wahres an der Aoiekdote 
seyiK Aiftpa«U' hatte ohrnm Zwmtti sehr artige 
junge Mädchen unter ihren Sklavinnen« ohne 
dab sie daram dm S|iiiiiipfwoit Tardientent 
womit DilidöpoKs aie belegl; €tl^ inngeR lia-' 
» garer konnten, um sich wegen dei- Entiü];iruiig 
der Simatha zu Irächetli^, .ein 'pa4r achpner 
Sklavinnen aus Aspdsiens Hanse entführt ha* 
Ibett« uad Aapaaia honiite eine solche Vcr*r^ 
genhetf sehr ühel finden » ohne daf« dieCf die 
Ursache des Krieges wurde, wiewohl es natüur- 
lldber Weise iiidit geschickt war « die Megs- 
rer dem Pertkles angenehmer zu machen* 

Aber , ( wird vermnthlich der Advocatus 
diabolif den ich mir bey dieser Rechtfertigung 

' Aspahienh gegenwärtig denke« ciuweudeii) 
hpbe 6erüchte|. noch vier, fünf oder mehr 
hundert Jahre nach ihrem ' Tode « ( wo ^^^^^^ 
mögliche Ursachen sie ^ verleumden zu. wollen 
längst aufgehört hatten) voii eniem se gat« 
herzig^'u Manne "wie Plutarth, und von so 
unbeschoUiteu L^utei^ wie AthenäuSr Suidas, 

\ Syiicellus u. a. so suversichtlich fortgepflanzt^ 
können doch wohl nicht ohne allen 
Grund scyn.f» . ^ 

In der That» so .deiifce ieh auch; Und^ ich 
habe ^»chon so vi«l davon augedeutetf daCs es. 
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nicht scbwpr ficyn wird», dieses Katluiel auf' 
Ctftosen. »AsfiaMa war ei» Ffanenaiiraier ä«4 
Ilo II i e n , und die loiiieriiiiyei^ staitdeu — ver- 
Aturthlich w^eorHleü^' freyern Oingangrf der in 

' AüMm go)i5n«ii I^aii<le uiite» beiden Geschlcch* 
lern Statt fan^', und wovon «ine lebhaftere 

' Begiep de zvt ^efalten , ^ mehr GesellickUckkeie . 
ihre Keitze geltend zu machen, und mehr 
^ofge für innerliche tind änfaere VemidMine- 
rinig durdi Talente, Geschmack, Putz, Artig- 
keit der Sitten uiui Manieieu» die nätüi liehe 
Folge hey den Damen ^war «-«> die lonierianeii» 
^age ich, btaadeu zu Athen in so bösem Rofe^ 
dafs der Filoftof A:>fdbines ^ie lu einem seiner % 
Dialogen dordi die Bank fftr Koketten und ' 
etwas noch äigers erklärte. Aspasia lebte^sii 
Athen wie sie zu Milet oder Smyma gelebt 

■chatte. ,,Eine Frau, die mit «Uem , was wir • 
Männer bey> ihrem Gescblechte si|chen , Eigene 
Schäften Terband'» wdche wir ab ein feigen- 
tkum des unsrigeu^anwsehen gewohnt sind» 
War id Athenr eine .Art Ton' Wunder* Sie' 
erregte die allgemeine Aufmerksamkeit» und 
Hirnrd^ in kurzem ein' Gegenstand der Bewan* 
derung für die einen, ünd der Mifsgunst für 
die. auderii« 7 ) Sie hatte (wie es scheint, 
iuid wie es sich für ihre edk^ Atiknnfit nndi 
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f ü i ihie üinst äiid e s rh i ck f e) v erft^ltiede)i6 artige 
MüddiiMii ck ihre Aiiiwerrtakriniie^:, piH 
gebracht ^ die nacV löttlediei' Sitte in der Ma4 

und (waii 

iek» ' iAm» dite O^j^eufilielfi poiievr VersMiet* ^ 

zu seyn, unhr iur unmöglich- erk raren» 
möchte ) vi^Ueifibt in^elnem Kio^tef voi^ Juj9gi 
trauen der Diene oder VeNta nkhi in ihrem 
lüemente gewesen waren, ' fiey aller Decenac 
ted Siltttchkeil » die in 'einem Häufte ünfcM« ' 
i>ar heiTSchen ^muTste» das von VVeisen hen 
ancshfe wurde, \uHd wohin die vorndlmelell' 
Atiieeer ihr^ -jungen Frauen führten, \kht . 

^ sich HlleiifiilU begreiieu', . daii» unter dem 
Schleier des Oehelmntseeb xjin'ischeilf einem Al^' 
/libiHdes oderAxiochu^ und einem solchen H<iOi-^ 
ilrerniedcheo' diefft. und jenes, verhandelt wer* . 
den konnte^ wovon A^pasia weder Lust hfttcf r . 
noch ^iJt^ verbunden gUuhte b>Q^pnd^e ünnd^ 
Schaft I XU nehmen. Aber ,^nre diefs aiicJi 
nicht geweaea, &o braucht es nur einen «^hi; 
mäf>igen 'Grad von MensehenbeniitnxlSf un^' ■ 
einzu^chen, dafs «ie sich d^imai nicht weni- 
ger harte nHchaageu lastten tmm$pm.% sie locke 
die edeisti»!^^ und wichtigsten Männer su Ath^ 
durch den Keitz deü V>ergnügen3 in ihr Hattli( 

' Und ohne Zweifel Wer os^^gehule vdaa Ge^eu^ 

das feie sich gemacht hrirre, ihre Thür nur 

Personen vom einten. Aeng , .yan nusge- 

/ ' ^ . ■ ' I 
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«eiduteleii V^rdienstttn ^ o&o so* fcultcn^ .WM 

d^n Attsgeschlofsneii Anlnfs und *Vor- 
iwaiid gab», ihre Sitten zu lästern, yertnuth- 
Ikh hatte sogflr im Kaf» 'dafs sie ein« Schule 
^ler lieiedsainkell, Staatskuiist und Sittenlehre 
lUlte, keinen andern Ominl» ab der FraylMib' 
ygfWsAt im* Maus von Männern besucht 
Wurdet das Anatöbige zu benebjn^n, das die 
Bifemr tkt die gote alte Sitte darin finden 
mochten. Im Grunde aber wav es, aller 
Wahradli^inliobkeit nach, eine Art von Ake^ 
4e«iiie der schönen Geister, und der Vereint 
guugapunkt der besten (^esellscbait von Athen, 
»f flJtoft tamänner heaucblen es » um im Sehoofse • 
de^'Musen und Grazien aoszaruhen; die Ana« * ' 
Ugdma nnd SokratiiS| um ihre^ Fiioaofie auf* 
nuÜeitem ; die Fidias nnd Zeuxis , um schone 
Bilder und Ideen aufzuhaschen; die Dichter« 
um Ihren JWer ken die leiste Politur su gehen ; 
die edelste Jugend von Athen, um sich zu 
Inlden» oder sich wenigst^nV rulimeii zu 
können , in Aspasiens Schule gebildet Vrorden 
zu seym** ^) , • ^ X \ 

Wenn diefs auch oichju .mebv als Uvpo- 
these wäre, 'SO ist es docld die einzige, die 
des WiderspredUeiwie iu den Wachiichtea der 
Alten von dieser aurfterordeutlicheu Frau ver- 

' a 

m 

6) Afashon. III. Tiicil> S. 3»4- 
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^ einigt; die einzige, die uns bc^greifücli maclif» , 
' wie Mie eiii^n so viel mhmUcbeSi die au^csgp 
so viel nachtkeiligei yon Ihr sagen kou^teu; 
die aber eben da4urch zn mehr als eitier 
tAot$en Hypothese wird. Sie setot alles , ^«f 
dunkel und zweifelhaft an ibreiit Karakterp 
oder/ unglaublich au ihrer wirklichen 
«schichte iai» . in ein ao hellea Lich^; ale mtm 
I / nach mehr als zwey tausend Jahren nur immer * 
»freilaiigeo' kann. Nur durch sie erkliUl sid^ 
warum' ein Xeriofon 'UudPlato, mit so vieler 
Zurückhaltung, dennoch nichts ab» w§f 
. ihr rühmlich ist tob ihr «agßu$< wie 'sie* 
einem Pjcrikles so lieb, bo uiientbehrlich , wie 
. sie sogar * seine ' Gemahlin w'erde» koniite; 
^ warumv die einen eine Wsise, die andern' 
eine Hetäre aus ihr machten; und wie es 
xuging» dsfs ein Flotarch« der ^ das G-eCjü^-' 
lice von diesem Kaidkter mit dem ^ulir, 
den von jenem in ihr vereinigt «ah» zwi» 
sehen dem was sie war« »was sie sehien» 
und was man ihr a n d i clilete, zweifelhaftp • ^ 
, sich, iiicht besser zn helfen, wafote» als dals 
er alles, wie übel es auch zusammen paiVt^ 
in Ein 'disparates Bild vereinigtet das« wie 
jenes beym Horaz, von oben einet> schönen 
Mädcbenkopt auf einem bunt betiedei ten-Pfer- 
d^^halse zeigt» und unten sich in einen h'SUs» 
liehen Fischschwanas^ eudigt«> 
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' . Uo^ dpcb wi^ l^ßht war eVf.w^nix.^r 
•icK lebendig geitug In Afpasiisns Zeit, Jim» 
stände und \ eihaltuiiitie» uud in die/wese^nt- 

.Ucbaten Kaxakierziige, die er selbst ihr bey* 
legt, hiiieiu gedacht liätte, wie leiclit war 

jCSf sidi alle aiisebeiiiend# Widerspruche 
erU&ren, und die unartigen, Au^fÜle eii^ 
Kratitius und Aristoianes» (wobey 
Grande docb biofs darnin zu tbun war« dem 

f eiikie& bey dem Volke Schaden /u thun) . 
wofern er ihrer aucb erwähnen wollte, we« 
tiigstens flir das. was sie waren, für Mutb* 
willen und Veiieumdung, und mcht für Zeug- 
nisse zn halten, die der Aafinersavnfceit eines 
Geschieh tdchreibeii» wuidig seyeiil 
' ■ ♦ ' / ' ' ^ 

N 

Mun braucht nichts, als- diese Verlenm^ 
. duu^en der frechsten nad ausgelassensten Sa^ 
;iire abzurechnen, und dns Voti*urtheil zu 
berichtigen, das der Kontrast zwischen 
einer lonischeit Bame mid einer Athene^ 
rin ^tn Pöbel zu Athen gegen Asjj^äien 
.baybringen inuiste: so ist alles übrige« wae 
uns Plurarch von ihrem -Ireist , ihren Talen* 
tei> und ihrer Lebeusgeschlchte sagt, — wie 
wenig .es audi uiiser Verlangen , mit einer 
so seltenen Person redit genau hekaiuir zu 
werden», ganz, b^riedigeu kann — doch bin* 
Anglich» iina zu übeirzeugen, da£s sie ein^i 



V 
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tehone niijt' grofse IMIe W' Adieii gespielt 
lüibe. Aber hätte sie di^fs gekonnt» «»wenn 
$10 nieht Tdii»iditig in ihrem Batrageii» 
aufmerksam gewesen wäre feicL die Hochach- 
tung derjenigen sn erwerben« deren Beyfiitt 
. I&r den öflFenf liehen Bürge' i«t? Oder können 
yrir filauben» Peiikles sich hatte einfial- 
len lesven * sie ireiner 6ebi«blin sa mdii^ 
wenn er nur hätte verniiuhen dürfen, daÜB 
«ie um eihen andton Pms zu haben seya 
kannte?«^ 9) / 

Mehr ^ur Rechtfertigoug meiner edelu 
Klientin zn sagen» Wurde ein unbilliges MiTs- - 
t|?aueti in die \Vei^hcit9 Gerechtigkeit und 
Humanität. unsrer Hichterinnen verraten» und ^ 
selbftt der Achtung su nahe treten ,^ die ein 
Schriftsteller dem ^bönen Geschlechte schul- 
dig ist. Wir unterwerfen uns ako » mit aller , 
IVul^e, die. uns das Bewuf.stseyn einei* guten 
Sache giebt» ihrem entscbeidei^deniLusspruche: 
und sollten wir ja, gegen alle Vermuthung, 
einen schwarzen Stein zu viel bekommen» 
ao möge Minei^va selbst ihren weifsen 
hinzu legen, hi|d dadoich die Lo^prechuug 

9) Agathon« Iii. Theü, S. 515. 

10) Wenn eiöe vor dem A r e o p a g u s angeklagte 
Person eben so Tiel wtiUe als scbi/riuae Steine , 
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eiii«r Sterbliclten bewirken , di« einst, mit 
allen ihren Gaben überhäuft« den jüien^t der 
Grazien mit dem ihrigen 30 gut zu verbin- 

' den wuibtel 



4 

. ' bekam , so wurde ue lot geiproehen • weilt wo 
M die We^e der Gereehiigkeit in völligem Gleiehgi^ 
wiclit iteht, die Biiiigkeic sicli auf die Seite der 

» 

Hiimanitit ndgt. Oiiinik »ber doeb dem Qetette^ 

kraft dessen die mehrern Sttmnieii entsclieident 
kein ^bbruph eescbehe» eo wurde» wenn dieter 
Fell eintrat» im' Nahmen der Minerva» em 
weilser Stein hinzugelegt » und dadurch die Majo- 
rität SU Gunsten dea Beklagten hergettelttt 
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Cäsar .Augusts Tochter. 



VVi^wobl ich die zärtliche Achtung » die maa 
dem 8thöii«n G^scblechte in ho ylelerley Rück- 
sichten srhuMig ist, nicht SO weit treiben 
möchte alt» der berübuiteBoc^ccio« der^^iii' 
einem Buche, das zu seiner Z,^it in den 

Räuden aller Floreut inischeu Dainea war — 
sogar von einer M es saline aU von einer 
1 j e h e u s w ü r d i g e n ' U n glück Ii eben 
Spiicht « und die Schuld ihrer' Uuthaten auf 
den unvermeidUcbta Laiäui's der Sterne 

Ii ) De clarfs mtdierihas (von herühmten Frauen^ ^ 
betitelt. £• fingt mit nnsrer allgemetiien Mfiit«r 
£va an, und hört mit der ÜÖnigin Johanna der 
Zweyt4n Ton l^oapel aaf; 
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ac}iiebt» unter wddien sie und ihre. Lieb* 
Ii aber geboren worden: so kann ich mich 
doch nipht eiitbrecheii» einer andern Banie 
^ jener Zeiten das Wort cu ceden, für Hirelche 
der I^ahine eiuer bcliouen Unglücklichen sich 
besser zu schicken scheint « und gegen . Welche 
die Gesphicfatscbreiber und die Nachwelt eine 
Härte beweisen, die sie 9 einer sehr gvofsen 
Wahrscheinlichkeit, nach, wenigstens in Ai,tr 
sem GracLe lüclit verdient hat» 

»' Arme Julia! war es nicht genug, dafs 
du einen so groijen Theil deiner besten Jahre 
in den Felsc^i der Terbafstein Insel Pandata« 
ria hinschmachten muistest? Wicht genu^ 
der. VoUük und Schwache eines argwoh- 
niseben 'und immer für' seine usurpierte 
Aileinherrschaic ;z:itt^raden Y^aters» den gehei- 
/snen Verfolgungen einer grenzenlos herrsch- 
süchtigen Stiefmutter, und der kaltblütigen 
langsamen .Rache eines Unmcsnschen wie<Ti- 
berin^, aufgeopfert zu werden ? Murrtest du, 
um dä& Maiö deines Schicksals voll zu niacfaen^ 
-auch noch voii Geschieht • und^omansdi^ei« 
hera als ein Geschöpf ^ das sogar dem 

12) Tch stelle unter diesen den Herrn Toa Ser^ 

« 

rj.pz mit toinst Histoire det liiiperaericat Romaiiiet 
^ und den Verfssiei; der Mcmoirn d«/la Cßvr d* An^ 
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weiblicbeu Nahmea Schande gemacht^ habe» * 
mit dtsn sdimlihlichsteiV Beywörteni gebrand« 
markt mtd der Verachtuug und dein Abscheu • 
aller Zeitaii Frels gegeben werden ? ' ' % 

Wenn die unglücliliche Julia eine solche 
Behandlung von der Nachwelt nicht .yer* 
dient hätte: wäre es dann nicht mehr als 
gradaaiBj daa Unrecht vovt einem Jahrhundert 
zum andern,' in }e4em Buche, worin -von • Uir. 
die Kede i&tj fortzusetzen? 

Oder wenn es auch nur zweifelhaft 
wäre i x>b üe die yeräcbtUche l£reatur gewe- 
sen sey, wozu so viele Büchcrschrelber (inn • 
ihren Eifer iür die Tugend in die W^tte an 
ihr atiSKulaftsen ) sie gemacht haben : forderte 
nicht die Humanität von uns, den weif6ea 
Stein der Minerva, dessen bey Gelegenheit 
;^spa$iens erwähnt worden ist ♦ zu den 
Schwarzen« wodurch sie veruitheiit würde, 
SU legen, und Ueberau billig als ungerecht 
von ihr urtheiiea zu wollen? 



gu^ billig oben an» dm üo nta tief nur bey 
dam'Arliket Jalia stehen ftn bteiben '** in ihrer 

Erziü^Iiing der liriiitUi - In^tariscbea Wahrkeic 
nichil weniger aU tren geblieben • sind«' 
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Wenn ^b^r sogar Gründe ton nicht 

ringem Gewicht es wahrscheinlich machteiii 
dafs sie vielmehr 4as Opfer .einer ^scheuU» 
cfam Kabale ab Uurer eigenen AoMcbweifiin« ^ 
gep gewesen sey: würde da nicht» weim wir 
8{e aucb nicht von aHen Verirrangent die 
Unter den Römerinnen ihrer Zeit und ihres, 
Staudes ao gemein waren, frey öprecbeu kön^^ 
iten« doch die Gerechtigkeit selbst erfbrd^nit 
dafs man sie» nach einer billigen Schätzung 
ihrer acbonen «Eigenschaften , wenigsten^ init 
dfcr eben so liebenswürdigen Maria von 
äch.oltland {gegeu wekiie d och. die Stach- 
weh endlich nnparteyisch wird) in dieselbe 
Linie stelle ? Wäre e^ nicht l;^ilicht der 
Menschlichkeit, das» was 0in nngewöhnlidi 
strenges Schicksal und die von ihrer Unbe- 
sonnenheit Vovtheil s^iehei^de Bosheit .ihrer 
Feinde an ihr Selbst in ihrem Leb^ Tsr- 
schjuldeten, wenigstens ihrem Anden* 
ken vei^^uten, nnd (wenn ich hier nach 
Altrömischer Weise reden darf) ihren fceuf- 
zendeu Schatten durch ^ine Thräue» die von 
Atr Tagend- selbst niehi^ Terdammt werden 
kann, zu versöhnen und zu beruhigeiu 

• Ehe ich die Grüncle , die der Tochter 
Augusts bey einer Eeviatou ihres Prozesses , 
e|( Stalten kommen» in einiges Lichl sn 
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setzen versuche, sey mic erlaubt, das nö^hiff« , 
Btt( von ihren Lebensomstände« » utid einige 
karakteristische Züge, die uns sowohl ihrea 
Geist ßU ihre Sinnesart anscliaaUch machen 
könaeus voran zu schicken«.. 

Sie war Augusts einztge Tochter» und 

wurde ihm, d^i er noch Oktavianus Casar 
hiefs, von seiner zweyten . Gemahlin Skri* 
b o n i a geboren , welche er inr' Jahre der Stadt 
Rom 712 oder i3 (politischer Verhältnisse 
wegen t die von kurser Dauer vvaren) gehet» 
rathet hatte, und diey bis vier Jahre heruach 
eemer hefitige^i Leidenschaft für die jüngere 

A und schönere Gemahlin des Tiberius Klaudius 
Nero, die berühmte Iii via» aulopferte ». die 
▼on ihm selbst durch Adopzion mit dem Ge^ 
Schlechts nahmen Julia» und von den Rö* 
mem in der Folge mit dem erhabenen Titel 
A u g n s t a beehrt wurde*; eine Frau , welche 
die Gewalt» die sie in ihrem achtzehnten 

, Jahre durch ihre blendende Schönheit über 
. den ausschw eilen den Oktavian erhielt » über 
den Herrn der Welt Augustus vierzig Jahre 
lang durch die Feinheit und Geschmeidigkeit 
ihre.s Geistes» und die Obe^macht ihres Ge* 
ii|ias über den seinlgen, in immer zunehmen-^ 
der Stärke zu erhalten wufste. ' Juliens 
Unglück. vm eine, solche Frau z^r« 
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Stief matter zu haben; bderf wenn diele 

nun ja einuiahl Micbt zu äadeiu war, ihr mx 
Klugheit nnd Gewalt ütber eich eelbet * 
eo weuigv gewachsen zu aeyo« 

Jnlia war noch Kind» als sie im 
Jahre 717 mit dem NefFen und präsumtiven 
Erben A ugusts , Marcellus, einem Knaben , 
vou 2ebii Jahren 9 vermählt, od'^r» nach uiibrer 
Weise . zu reden t verlobt wurde,; und sie 
mochte etwa sechzehn oder 8iebz«*hn Jahre 
hnben , als er in seiiit^m vier und zwanzigsten» 
(nicht ohne dafa der Verdacht seines Todes 
auf Livien fiel ) zu grofsem Leidwesen der 
Römer, aus der Welt ging« Es ibt aUo eine 
seltsame Art* zu reden, wenn Herr deSe^* ' 
viez sagt: „Marcellus habe JuUens Herz' 
(in einem Alter, wo sie kaum wufste ob sie 
ein Heiz hil)ei) nicht fixieren können, und 
vielleicht habe er es gar nie besebsem** 
Diefs Icann sehr möglich seyn 9 ohne dafs es 
billig wäre, Julien ein Veibrecht^u daraus zu 
machen« > 1 

Kaum war sie iiiaeder frey, so wurde sie» 

ohne dafs ihr Herz darum befragt worden 
wäre, zum zweyten Mphle das Opfer der Por 
litik ihres Vaters, indem er sie mit M. Vip- 
sauitts Agrippa yermäliite; einem Manne 
Too niedriger Herkunft, aber »u Verdiensten 
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iem^ mten Mann in -Hom« mi wekhein» 

nebüt dem M'äceuas, Augast alles was aas 
ihm gewoinien war zu danken hfttte« Agrippai 
der dauiahls iii seinem zwey und vierzii^sten 
Jahie stand« war unstreitig der gröi'i^te l^eld- 
Kerr und Staatsmann «einer Zeit:, aber. sind 
diel's die Eigenschafieu, die eine junge auiserst 
Jebkaft^ und leichtsinnige Wittwe. Von sieh* 
zehn Jahren au dem Manne sucht, von dem 
sie geliebt zu seyn wünscht? Julie wufste 
unfehlbar sehr fat« daf« Agrippa n^cht sie 
selbstf sondern die einzige Tochter des 
Herrn der damahligen Welt heirathete; und 
dafs die ^V^ahl ihres Vaters nicht defswegen 
auf Agrippa fiel, weil er Julien dnrich einen 
liebenswürdigen Manu glück Uch 'machen woUr 
te, sondeni weil^er (wie ihm Macenas sagte) 
den Agrippa , sihoii sa hoch erhoheii h^tte, 
dafs m\n nichts andres übrig blieb, als ihn 
entweder aus dem Wege zu laumen« oder zu 
seinem Schwiegersohn zu machen« Äugti*^t 
betrachtete seine Toehter ab einen Effekt, 
jen er mit möglichstem Vörfheil zu negoeiieren 
suchte; und Agrippa scfalofs den Kontrakt, 
weil er in der ganzen Welt keinen besser^ 
Handel treffen konnte; 

■ m . . ^ 

Und wenn nun die kleine Julie *^ die' 
dofch mit niemaud näher verwandt war als 
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mit dich 'gelbst — ihr Herz-, worajof-bey 

diesem Handel so wenig Rücksicht genom- 
m«m wurde» für eine» Effekt angesehen hätle^ 
woiri&ber mlin ihr selbst zu disponieren über* 
lasse, — - wäre es ihr wohl so sehr zu ver- 
denken?, V 



Aber Julia hatte ein so richtiges Gefühl 
von dem, was der Gemahlin eines Agrippa 
geziem^» dafs auch ,Agrip]^a Iimwieder billig 
genug war» mit den unbesounenen Lebhaft ig- 
keittju ihres Alters und Temperaments Nach- 
sicht zu tragen, ^} ) . Diese leichtsinnigen » dem 



13) Was kh hier sage» Targiftat der Verfaiser 

Jer JVLamoires de laCour cC Augusttt ioltjeuder Mafsen: 
Agrippa rUt tarda pat ä s* appercevoir d& ces dmgU' 
mens seer^ts, (diehte mtn nicht, dieser Autor wira 
sein und ihr Veruututor gewesen ? ) U aihia mUtpo 
souffrir en sitmce » 9»^ de publUr non, infämie par 
un €oup (T eclat , qui ne V eu( pout^tre pas corrigee. 

Man vetgetta abar nicht, dafs diaft^ alles biofta 
Vertun th^une an das. Hrn. Blaekraore sind. 
Mainas ' Wissens ist es nur'^daim erlaubt, das. 
scMimmsta von einer Person sn srermuthen» 
wann es, unter den gegebenen Umständen, absurd 
Wira etwas andraa als möglich anmnahsaan; 
und diafa ist Jiiar schwarlitfh der FalLv 



% V ' 
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Hang nnd Karakter iboe» Geinahla eban $4> wenig 
aU if^T Tochter Aiigii«ti» gesiein enden Uttbesdn- 

nenhe^eu in ihrem l^etiageii, machten 4^ur) J'a^ 
blikum das entweder nach di \n äufserlichen 
Schein oder gar nicht urtheil^^ii roiil&te ^ 

.ihre Sitten verdächtigt mau wunderte sich» 
wie die Kinder, die sie dem Agrippa g^^har, 
ihrem präsumtiven Vater so ähdlifh >eyea: 
und um dl^^es vorgebliche Aaihsei aufzulösen^ 
läf.st man sie ein unartiges JBon mot sagen, 

' das aus dem Mui^d einer Schiiferin su Ohtia 
siatürricber klänge, als ans dem Munde det; 
er:>tea Priuzei»sin der damahiigen W<elt, Aber 
so lange man ^ mir den Mann nicht nennen 
w ird , der es aus J u 1 i e n s eigenem 
M und e gehört < zu haben versichert» weide 

,ich iliir die Fi'ey heil nehmen; es für den 
Einfall irgend ein^8 platten Römischen Witz- 
Itngs zu halten f den die Welt (wie sie in 
solchen Fallen immer sehr gütig ij^) unver» 
merkt auf Juliens Ki^chu^ng setzte« - Di^ Py- 
tfaagoräerin Fintys hielt es für keinen schlech» 
ten liewei.*» der Tugend einer Ehefrajai^ wenn 
sie Kinder bringe, die ihrem Manne gleich 
seb^'n. W*iiuni sollte dieser Beweis nicht 
auch z^m Voitheil der armen Julia gelten ¥i 
oder warum soll der Schein nur dann auf- 
hören betrüglich zu sayu, wenn er gegen 
sie istj' f 
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„Jvlia, sagt MakrobinSt ^4) liebte die 

ßcböneii Wiskeascbaftcii und hatte einen sehr 
, ausgebildeten Geist ; d^bey war sie von einer 
leutseligen und gutherzigen Gemüthsart , okae 
den minde^steu Zug van Härte und Giausaun- 
keit« aücb wurde üie defsw^g^n al]|^emeia und 
aui&eroi deutlich geliebt.*' — Mit einem sol- 
chin Herzen konnte viel lieicbtsinn und Hang 
zum Vergnügen verbunden seyn ; und eine 
' jung» Prinzessin » die aufser ihrcrr Stiefmut- 
ter keine jPetson ihres Gesbhiechtes in- »der 
ganzejii Römischen Welt über sich sah» die 
in dieser Gröi'se aufgewachsen wtir» der alles 
schmeichelte, alles zu Gebot stand, — konnte 
in beiden nur zu leicht über die Grenze^, 
der Klugheit* und Anständigkeit ausschweifen, 
nur zu leicht die Begriffe ihres Vaters von 
dem, was sich für die Tochter des Augustes 
schicke, für allzu streng halten, und sich 
einbilden, dafs der jungen Gemahlin des ' 
Agrlppa mehr erlaubt ^ey, als der immer' 
ernsthaften, immer auf ihrer Hut steheudeu 
Julia Augusta« 

August liebte seine einzige^ Tochter, wie 
ein Mann von seiner Art lieben kann, d, i. 
er liebte sich selbst in ihr. Sie war in 

14} Makro b. Satoriial. Gespräche« B.II, Kap. 

• ■ 
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, ihrer KludKeit ziemlich streng erzogen worden, 
«md er sah vermuthllcht däfs ^est nachdem 
sie unter die Gewalt und Auisiclit des Agrippa 
gekommen wur« ito^big tey^ eine« aoicben 
Kal^akf^ mit Nachsicht %u behandeln, und 
dai's ihr (jemahl nicht so Unrecht hnhe* ihr 
mehr Freyheit zn ksseh., ab die bedenkUcfae 
L i V i d vermuthlich bey Gelegenheit gnl 
heifsi^n mochte« > Es ist gans wahrscheinlidit 
dafs er» so lange Agrippa lebtet über diesen 
Punkt seiner ^igeiien. Neigung^ und den wei- 
ten Maximen seines Schwiegersohns * mehr 
Gehör gab als Seiner Gemahluu Er beti ach- 
tete dast was an der Aufführung seiner Toch* 
•ter die Miene von Leichtfertigkeit und Aus- 
schweifung hatte, als die Wirkung eines 
leichten fröhlicheil GemütheSt das sich seiner 
uiuntein Laune und Lebhaftigkeit arglos über- 
lasse, unbekümmert wie ihr diese Frey* 
heiten , die in ihren eigenen Äugen un- 
schuldig waren, von andern würden ausge* 
dtetet werden; -und ▼ermuthUch sah ec.Jn« 
lieu, so lange er so von ihr dachte, in 

r 

^ 15 ) - M a.k r o b. axn angef* Orte, » Augutt pflegto 
su tagen: er habe swey Töchter • die mit Tibler^ 

Schonung behfinciel^ sejn wollten t die Republik 
nnd Sfdne Julia*** - , 
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dem Lichte , worin Qr sie imwer h^ttfi sdim ^ 



^ Indessen' ist gewUsf dafs AUgnstns das 

Wohlgefallen an seiner Tochter nie li^tle» 
welches er an ihr geinnden haben würden 
wenK ilw^ flüchtige ^nesarl uild Koketterie, 
(«m die Sache, mit ihrem rechten Nahmen 
m nennen) ihr crlanbt, hätte« sieh mehr, 
liach seinem Sinne zu bequemen. Sie war 
nie völlig so» wie die Xochter Angnsts» sei« 
neh BegridTen nacht eeyn sollte; und der 
Kontrast» den sie in ihrem A^Isei liehen nnd 
in ihrer gMoen Art zu leben nlit der* pr4lr 
den Livia machte , war ihr in seinen Augen 
immer nachtheilig» Seit dem er unter dem 
«geheiligten Ifalnnen Angnstns die Römi- 
sche We\t aileiu beherrschte, hatte er (aus 
Beweggründen« die niciit hierher gehören) 
nichts augeiegi^iieis, als das Andenken der 
ahschenUchen Zeiten des 'Triumvirats aiisw<^ 
löschen, nnd die Römer , denen en den gan* 
een äofseriichen Pruuk der Rej^nhUk wieder 
gegeben hatte« mt| einer so groisen Kiä&i*^ 
guiig und Bescheidenheit eif beh'errschen , dafs 
sie nicht * gewahr Werden sollten« dafs sie 
einen Herren hätten. Schon damahls'al& das 
Reich noch zwischen ihm nnd Antonius 
getheilt war« machte er »stcbs mm Qesere« 
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In Ahai^t iiiil seine elgtie Person x^nd Le- 

bensweise der völlige Antipode von seinem 
MebeiibuUer um die Alleinhemcbaft zu seyn; 
md diese Art zu leben wurde ihm in der 
Folge, da er sich so wohl drtbey befand, ead- 
lieh mr andern Natur. Er war als daa Ober* 
haupt des Staats, aLs der Mann, in welchem 
da6 .Veitraiien der Römer,, die Folitik .seiner 
Minister , und das Glück des Cäsarischeh Hao» ' 
ae» alle Zweige der hö( hbtea Gewalt veieiiügt ' 
liattenv - dee unnmschi'änkte Monarch: in bki^ 
nein Hause%und in seinem Fiivatleben hingegen 
affefctieite er, vor dem geringsten Senator nichts 
voraus zn haben. Ond so wie er sich selbst nichts 

I 

2U ei'iauben schien , das als ein .Eiugriik in 
•die Gesetze,, oder eine Beleidigung der guten 
Sitten, dia er sich die ; Mie^ie gab wieder 
herstellen .«u wollen, ausgelegt werden konnte: 
so wollte er auch, dafs seine ganze Familie, 
6eine Geauhlin, seine Tochter, und ihre 
Kinder V die er adoptiert hatte, in allen Stüh« 
ken untadelig seyn, . als lauter Muster alltr 
Vollkommenheilen und Tugenden hervor glän* 
zen, und uiu dieser liohen ptrsönlifhen Vor- 
züge willen von jedermann des erhabenen 
Gipfela, woraii£ das Glück sie, gestellt t wür- 
dig gewehtet werden holiten. , 

Ee fehlte viel« dafs sein# Julia ihm. diese 
. Zufriedenlieit gegeben halle : und wiewoUl 

s 
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'er vieHeicfal viele Jalire lang nichts icbUin- 

tnerfs von ihr erfuhr^ als was er Iselbst aii 
ihr zu tad4M i^^^^i war es doch, weil 
•ie über diese Punkte unverbesBetlicb blieb» 
iDfhr als g^iii^g* um der ganzen Ma&chinerief 
'wodurf h ihre /Feinde endltcb ibr^n Fall be* . 
wirkten, in seiuem Qemiithe zur IJaterötiit- 

fuag zu dienen. ^ 

* . < 

Julia erscbleu einst in einem etwas freycn 

Anzüge vor ihrem Vater« Sie bemerkte ^ 

* . • . ♦ • '. 

. • t 

16) Makrobitis, aut welchem diese Anel«dote ge- 
nommen i&tt bedient sich in seiner Sprache des 
Anstirncks: ii'eentiore habitu§ den ich vrOrt- 

licli übersetzt babe. Der Veriassei: der IVltmoires 

I ' 

de la Cour cT Augusts 9 der sich gegen Julien alles 
fflr erlaubt hält, flbersetzt diese Worte: vctue <r fina 
ro^*<f d*ttojfe das indes si transparente ^ qii Auguste eU 
fut chvqut* Wer Wird glauben, dafe Julia tn einan 
durclisichtigen Ostifidii^chen Habit, vor ibiem Vaicx 
erschienen sey ? Funlaig Jahre' SpStet Wirlc swat 
8<6neka eine so ausscliweifeude Unverschämtheit Acil ■. 
Komischen Damen vor: ab^ m Augusts Zeiten 
waren die Sitten no<ih anstSndtger. Doch dieser 
romanhafte Geschichtschreiber, der ans der armen 
Julia einen ».Schandfleck ibresGeschlech- 
t ea '* liiaciien wollte, konnte ja"vyohi uiclit svcnigex 

# 

% 1 



35^ . J V u t 

sein Mif.sfallea darüber, wiewohl er nichts 
sagte. . Den folgenden Tag besuchte sie iba 
in einer andeni anständigem Kleidung, und 
umarmte ihn mit einer eben so erusüiaffeii 
OSiette^ als di6)enige, womit^er sie empiing^ 
heiter war. So» sagte August 9 gefällst du. 
mirl Dieis ist ein Anfügt der sidi für Ali» 
gusts Tochter sehicktl — Gestern, erwiederte 
Julia» hatte ich mich für meinen Mann ge» 
patst» imte Sir ipeinen Vater« 

Livia und Julia waren 'einst beide bey 

eiaLiii Gladiator- Spiel erschienen. Sie zogeu 
die allgemeine Aufmerksamkeit auf aich» und 
man machte^ die Bemerkung, was für ein 
. Unterschied in ihrem Geft^lge sey. Livia 
hatte lahter ehrwürdige gravitätische Männer 
um hich, da hingegen Julia von einem Schwärm 
junger Herren , « wovon die ' meisten für 
xiemtich ausschweifend passieiten, umdrängt 
war, August schrieb in seine Schreibt a fei, 
,isi» mödhte sehen, welch. ein > Unterschied 



thun als sie im Kott^m einer — ihrem Vstar 

iiiuejr die Augen treten zu lassen! — Wie viel 
kommt doch in «Uen Dingen auf ei 9 Bif sehen 

111 cUr oder wonig rr au! Mau kd.ua es nickt £U 
oh erionern. > ' 
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iB.wisdbieii dfeii . swey ettileti Frauen in Horn , 

wäie^'^ und 3chlckte sie ihr zu. Julia ^schic;kte 
•ie ihm sogleicÜ wieder mit der daruiitepr ge* 

schiiebeiieu Antwort zurück: B{it iet Zeit 

il?crdett wir ^aHch ßh w^den« ^ ^ ^ 

► • ' . . •* 

.Ich bitte zu bemerken, dafs die.ehrwür- 
üfffn alten «Herreu um Livia. ebm ao wenig 
für die Keuschheit dieser Dame, als die 
jungpeii Stutzer ui^d Schwärmer um Julien 
gegen die letztere beweisen* Alles was 
gich daraus iulgern läii»t» ist« dals Livia die 
gefaprige HückMcht atef.das Schic|liobd und 
Anständige nahm^ Julia hingegen sich der 
, Fröhlichkeit eines leichten Jugendsiun^ übe^- 
Uefs , gern einen bunten Schwärm you Veiy 
ehreru sich herum gaukeln sah«; und das 
alles so natttsUcb fand» dafs ihr yeiteuthlich 

gar nicht einfiel, wie man so etw^-S iibel 

denteu ^öitu^» . Indessen sind dies^ zyfejf 
Anekdoten hinlänglich • uns' sn zeigfin , dats 
August und seine Tochter über die&e .PuiU^te 
uemabls gleiches «Sin^ .weiden koiinten« 

i 

Ser .Tpd des ^pipiiy t we}^^ jfnk.JaUe 
Rqms 742 erfolgte » brachte in Julians, Vm^ 
atäaidei^ ^e Veräu4.^rung hervqr-^^ die. durch 
ih^e eigenen Unbesf^nenhi^ten »w^d den tief 

angelegten rUu einei Stiefmutter, 4*r*en Ehr- 

' W»i,Al|i>t «Siiimil. W. XXIV, B« Z 
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geitz yor keinem geheimen Verbrechieii zlt^ 
tertet sn* ihrem Yerderben aussdila^ > < ' . 

Es war einer von Augusts- angelegensten' 
Wüschen, 'die Oberberrscliaft Uber die HS* 
' mihcbe Welt in sea^er Familie zu erhalten. 
Hä er sich selbst ohne einen Sohn saht so ^ 
hatte er die beiden Söhne seiner Tochtet 
von Agrippa^ Kajus und Lucius, schon 
hey Lebzeiten ihres Vaters» in die Cäsarl« 
' sehe Familie vcis»'tzt und zu seinen eigenen 
. g^acht« Aeide wordmi ab seine hünftigen 
Erben r^id Nachfolger betrachtet ; aber 
/ sie waren noch üiuder, imd Augustus', der 
nicht ohne einen Regierangsgehülfen , d^en 
Interesse so enge als möglich mit dem seini« 
gen >erbunden wäre, leben konntet fand dazu 
keinen geschicktem , als den äkern Sohn sei- 
ner Gemahlin Livia» Tibusrius Nero, der 
dainkhls' in seinem zwey und dreyfsigsfeii ' 
Jrihre, durch das angeborne Talent , den ab- 
scheiiUch^ten Karaktert den vielleicfat die. 
gaiffte alte Geschichte kennt, unter 'einer tSn- 
sehenden Aulseus^eite zu verbergen» Mittel 
-gefunden hatte* seinem Stiefvater 'etne groTaa ^ 
Meinung von seinen Fähigkeiten, und der 
Welt von sein^ Klugheit und Mäfsigiuig und^ 
von der IJntadelhaftigkdit seiner Sitten ))ey- 
zubrii^gen« \ - • * 
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Wenn in einer Sache« ^ie ihrer Natur 
nach k^ae Gewifsheit zul^i&t ,^ jemahk qtwa« 
höchst wahrackeinlicb gewesen ist, so ist 
es dieses! daCs dßr Plan, ihreu gelieb teu 
Stöhn . Tib^iis . ram Hiichfolg^ Augusts za 
machen , schpn damahls tief in Liviens stol* 
2er $ee^0, , |ag« Eine grenzei^l^se , Ambizion 
mi Regiearsiwht war der Haupt^ug des Karate* 
ters dpr^JEl^utter und de^.Sohues. J^at sie 
hatten es mit einem ; bey aller seinet Schwä- 
che» änfserst feinen, mifstrauischeu und auf 
seine hö^b^ Autorität unendlich eifersüch«- 
tigen^ MwüCi m thuii. So w^nig August 
ke^ dorftej dals er von Livieu regiert werdet 
SO ,w^ig di|^t£^c «auch nur der. ^chatten eines 
Argwohns in ihm aufsteigen « *dafs sie oder 
«ihr Soha sich ^infaUcn lassen könnten , die 
natürlich^ .ßrhen Augusts t die Söhne seiner 
einzigen und selbst mit allen ihreug^ Fehlern 
geliebten Tochter ^ von der Regierungsfo^o 
verdrängen, zu wollen. Es mufste also lange 
u^iit er Gr uud^eai');>£itet werden ; alles. Was 
einen so grbfsen , so uu|i(frahrspheinlBchen » aher 
der Mvtter .und dein ^^ohne so angelegenen 
Ausgaujg der Sachen v .oi| ferne vorbereiten 
und nach und nach unvermerkt herbey brin- 
gen konntet muiste lange zuvor, auf die 
natürlichste und ' unxrer dächtigstie Art mnge-' 
leitet worden seyn ; und sowohl der Plaa 
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selbst« ' aU seine Bader und Springfederi^ 
«nofsten so* geheim angelegt seyh , "^dafa Aa« 
^ustQS« weaa eir sich endlich geiVjÖthigt sehen 
würde» deof Sohn der Litia so' sefnetti Erben, 
zu ernennen, felofs dem ^Sehick'B^l f^aclt- 
/iBngeben glauben« und sich noch glucMich« 
acliätzen niür»te , 'den einzigen Ittanii. in ihm 
zu finden, der den ersten Tlatz in 4er 
y^lt au ^iher Statt mit Würde £a b^haup- 
teu fähig wäre, • ' 



Der erste Schritt zur ReiklisieMüg 

groft,eii Entwurfs War die VeriAliMtfng des 
Tiberiua mit der jnngeii Wittwe Aea Agrippa; 
eine Verbindang , die, ohne dein Rechte der 
jungen Cäsarn uachtheilig zu seyu, den Ti* 
heritts auf das engeste mit August un3 sehier 
Familie verkettete, ihm Gelegenheiten gab 
seine Talente immer mehr zu aeinetai Vortfaeil 
schimmeln zu lassen, und ein Mittel wurde, 
da.s Herz des alternden » immer strenger » mür« 
riscHer und mifstrauischer werdenden Aügos« 
tus, unvermerkt, und auf eine Art, dafs die 
Schilid aU^s MiiVivergtiügens: , allein ^uf Julien 
fiel, immer mehr von der letztem abzu- 
wenden. 

Es ist kein Zweifel, dafs die Juno Li- 
via bey Stiftung dieser onglttcMicben Heit'ath 
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^ ab fehl zu Werke ging» dafs Augustua glau- 
ben mochte« er habe diesen Gedanken selbst 
gehabt, und — iiidem er sich dadurch der 
Treue AnJiängUchkeit eines jungen Man- 
lies 9 d«n er geneigter war zn förcbten als sa 
lieben». z]A ver^icheln glaubte — sich ^cbinei- 
cbelte; eine* seb^T sraatiikluge Mafsregel 'ge* 
uomm^ zu haben* Wie es> aber auch damit 
warf so viel ist gewiÜis« dafs Juiiens. jNei- 
gnng bey dieser dritten polit^scbeli 
.Yermäbla.ng weniger aU jemabls zu Käthe 
gezogen wurde; . ^ - 

V 

Das Vorgeben der Romanscbreiber« als ob 
.sie den Tiberlus schon bey Lebzeifen des 
Agrippa geliebt» oder wenigstens . in ihr Netz 
zu ziehen gesucht habe, gründet sich ^ar 
auf eine nichts beweiseiide^Stelle im Sutten, 
verdient aber» bey näherer Beleuchtung» keine 
Aufmerksamkeit. Nie sind wohl zwey Per- 
aoiien in der Welt gewesen» die* einander 
vermöge einer natürlichen Antipathie in einem 
hohem Giade zuwider äeyn iTinfsten, als die 
leichtsinnige » argtose «und allen .ihren. Fanta« 
sien in der Fröhlichkeit ihres Herzens sich 
. ' überlassende Juli^» und der (in^terOf in sich^ 
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•elbst verschlossene t gravitätische , die behut- 
samste Weisheit and Morali|*ät in seinem Be^ 
tragen afiektieiende 'Heuchler Tibenus. Sue- 
tonius und Oion Kassius stimmen übereiot 
dafs er sich nur mit der giöfsteii Mühe ent- 
schlossen habe , seine Gemahlin Agrippiua der 
Verbindung tilit jler Tochter Augusts äufzu* 
ot^fein. ^Allein, wer den K^raktcr des Tibe- 
xius mit einiger Aufmerksamkeit erwogen hat» 
wird sich leicht mit mir überzeugen , dafs 
diese Grimassen des abscheulichen Menschen 
blofs zur Absicht hatten » dem August Staub 
in di^ Augen zu werfeii, i^id ihn glauben 
zu machen • als ob er dem tugendhaften^ von 
allen ehigeitzlgen Wünschen writ entfernten 
Tiberii|S für das Opfer seiner ehelichen Zart* 
lichkeit zu Agrippinen noch grofse Verbind- 
lichkeiten fcchuldig sey. Ganz gewiL's kostete 
dieseSf'Opier dem gefühllosen Menschen sehr 
wenig; ganz gewifs war damahls nichts was 
seinem Lhrgeitz mehr schmeicheltet als sich 
an den Platz eines Agiippa erhoben zu sehen/ 
aber er haföte oder liebte Julien darum weder 
mehr nqch weniger; und wenn er (wie na» 
türlich, und von einem Menschen» dessen 
ganzes. Leben^ ein^ immer währende Verstcdr 
lung war, nicht anders zu erwarten ist) sich 
stellte y aiä ob er, auf seiner Seite, alle Täich* 

teuf die ihm diese neue Verbindung auflegtet 
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, Bf^^ pütikflidifite KU erfüllen gedenke, so 
Katte sich do^h SuetQuius dadurch nic^t ver- 
leiten lassen sollen zu sagen, er habe anföng«- 
lieh mit Julien einträchti<i[ und iu Wechsel* 
seitiger Liebe gelebt ; denn .man - mufa nlcbls < 
ungereimtea sagen/ £§ war eben so unmög- 
lich, dais Julia den Tiber^s ba(te lieben 
sollen, als daüs Tiberuis irgend etwiu bütte 
liehen kuuaeu. Inde:>sen ist leicht zu glau- 

»ben, dafs beide €}ine.2eit laug den äufserli- 
cben Wohlstand gegen einander beobachtet 
baheu werden; und dieis ist hey Personen^ 
yon ihrem R^ug alles » was man gewöhnlich 
SU Te^laugeu pflegt. 

Wäre Augu$tus nicht von Linien, wie 

durch den Zauber eines unwiderstehlichen 
Tali&mans, beherrscht worden ; hätte er bey: ' 
dtr Wrthl eines dritten Scliwicgersohnes sich^ 
anstatt duich den £influ£s dieses Ulysses 
im langen Ro^ke, (wie'lBie ihr eigener 
Urenkel fiahgula nannte) vielmehr dui^h die 
Neigung seiner Tochter, ja d|irch seine eigene 
leiten lassen: so würde er vielleicht den 
Sohn des Triamvir Antomu^t Julus Aato««. 
ni as der vor allen andern jungen Römern von., 
der ersten Klasse seine Hotlnungeu bis zu der 
Tochter Augusts zu erheben berechtigt war»' , 
jedem, andern voirgezogen haben. Er s^st . 
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, hatte, diesen jungen Mann» der an Geburt, 
Reicfatkam and petsönUcheu Vollkoi^menliei- 
ten wenige 'seines gleichen sah» um sich in 
ihm mit dem Schatten seines Vaters auszu- 
söluien , mit Beweisen seiner Huld überhäuft ; 
und JuUa hatte schon seit einigen Jähren eine. 
' Neigau^ zu ih^n gefafst, die sich endlich ia 
Ijeid^nschaft Teiwandelte' ' und beiden ver- 
derblich wurde, Wartt^n wurde nun auf Ju- 
Mtk}S eigeoe 'Wünsche gar keine Rücksicht 

geiioaimen? Wdium mufstc sie .sichj auch 
als die Wittwe des Agrippa und die Mutter^ 
tweyev junger Osarn « noch immer wijs einen 
bloisen Mandl ungsartikel de^ Cä&aridchen Hau- * 

. ses traktieren lassen? Warum einem ^Meo*» 

. scheu aufgedrungen werden , den sie verab- 
scheute» und der, aller Wahrscheinlichkeit 
' ' nach , schon am Vermählüngstage mit Anschlä- 

' gen umging, wie er hie zu Grunde ruhten 
wollte? Würde wohl, wenn ihse Mutter 
Skribonia ihren Platz der ehvgeitzii>eii Li v ia 
nicht hätte, abtreten müssen, lemahls nur die 
Eede von Tibeirius gewesen seyn? Und ist 
. es billig , der unglücklichen Julia daraus , dafs 
fie ein Herz hutte , das sich den ^renzenlo* 

• sen Entwürfen dei* Neronen nicht aufopfern 
, . V lassen wolltet .so grolses Verbrechen 

. ttachen? 
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' Man kann sich bey eipm ab fdach^h 

^und schlaueu Menschen wie Tibevius darauf, 
verl^s^eii, daC;» £r es nicht ilineir^.d^r jemahla 
gegen, Augustus Klagen ober seine Tochter 
führte: aber man darf es ihm auch zutrauen, 
dab ^^ die Kunst besafsi Zitier' Rrau von Ju* 
liens Lebhaftigkeit und Leichtsinn , mit allem 
kalten Blute von der Welt , tantend Mortifi* 
k<izion< n zu geben, die nur von ihr bf^incikt 
und gefühlt wuideu; und dafs e^ ihm in 
wenig Jahren glückte, sich so sdir von ihr 
verabscheuen zu machen aib ei; nur wünschen 

, konnte. Aber, was (ur aie* das i^ehlimmste 
War, mit einenH Manne von diesem Schlage 
n)>iffrte eine Fi au yoii dem ihrigen in den 
Xugen.der 'Welt immer UnrecW haben, ^ 

Tiberins beklagte sich noch immer nicht; 
aber, ehe man sichs versah'* bat er sich von 
August, abwesend (dainit es zu keiner nahem 
Exptikaifion' kommeh könnte) die £i*Iaubui£i 
aus,. sich nach Khodus zi^iückziehen zu ^dnr- 
fenj ein Strfaritt, der den Augast« wi^ohl 
er ihm seine Bitte zugestand, eben so sehr 
behemdete, als ^ das ganze Kp mische Pu- 
Üßkuin intriguierte , die wahre Ursache davon* 

enathen. Einige schrieben diesen Schritt 
auf Rechnung seiner StaatskiugYieit: er woWte» 
sagten. sie, den juageu Casarn, JuVieus SöV 



. mo, ~ die nun die Jün^lingsjalire angefrelett 
li^tten, SU Fürsten dc^ Jiigi&uui ^erkla]^:^ 
und Konsula ^dwgniert ^ordeu wareOf 
kurz als Söhne uud präsiimtive Nachfolger 
. Augusts eiiie öffeut liehe RoUe zu spieleAi au- 
fingen» ^ttiid .vöii ^den Bömern bis zur' Auft- 
schweifun^ geliebt wurden : — au^ .dw^_Wege 
gehen» .und der . ganxen . Welt «eigeui, .wia 
'entfernt er von den Gedanlsca sey« sich des 

' Ansehens seiner jjiifuttei: uud seiuer eigenen 
bisherigen YielveroiögenbMt und Wirchttgfceit 
Stuate zum Machtbejle der Enlcel heiues 
{$tiefvatei^s überheben zu woÜen« Andere setz* 
ten den geheimen Beweggrund hinzu. Au- 

^ gust seihbt habe ihn ineil^en lassen, er würde 
es gern sehen » wenn er sich Von Koük ent» 
fernte. Noch andere glfiubten, Tiberius habe 
dadurch sein MiU\^*gnugen, . dafs er, nicht 
au^h in die Fatnilie der Ca.sarn aufgenomnieu 
worden, zu erkennen ^eben wollen« Endlich 
fehlte.* es auch nicht^ an solchen,' die keinen 
auderu Beweggi*i^nd die>er plöt^licUea Ent- 
fernung von den Geschäften und vpn,Ro|ii 

> sahen , als dafs- ihm Julia und ihr Betragen 
• ^egen ihn unausstehlich gewordeiv sey. ^ Selbst 
der tief sehende Tacitus will keinen auderm 
zulassen ; wie Wcthihclieinlicjj es auch iin^uier 
ist, dafs ein so argwöhnischer Mnan aU^Ti* 
" beriusi an Augustj dessen Zuneigung zu stittea 



.■ • . ■ A ' 

Digitized by Gbögle 



^ J V I. A. . 3^5 

/ 

Ciilceln.dainahU in ihrer gröfstw Lebbafiig* 
k^it war» einige V<n:&]ideroiigeA zu bemerken 
glauben mochte , die es rathsaiiL machten» 
sich BO lauge xarückzuaieben« bis man seine ^ 
Abw«sen1ieU fiihlen und selbst wiedec'nach 
ihm vei laugen winrde. Aber die Ui&Hche, die 
in seinem und IMsiner würdigen Matter Her«e 
zeii am allevtlefiiten lag» war wohl die.^e: 
dais die Zeit nun immer näher kam , wo die 
Mine« die man* der unglücklichen Julia gn l?/ 
springen sollte und Uafs die Gegenwart 'des 
Tibertiis» ans mehr als Biiiem Grunde» dabcy 
uuschicklich gewesen wäre« - ' 

9 

• t / ' 

' Ich habe — ' da es meine Absicht liicht 
ist 9 Julien für« unschuldiger aubzugeben .als 
sie war schon so viel von der Iflüiitlgkeit 
ihrer Sinnesart und der Lebhaftigkeit ihrer 
Leidenschaften sugestanden» dais -man^ nichts 
natürliche finden wird , als dafs sie ihveu 
Liebeöhandet mit dem Sohne des Antonius 
mit so wenig Vorsicht getrieben haben werde« 
um der Nachrede nicht so viel Stoff zu geben» 
als ihre geheime Feindin nur immer wünschen 
konnte. Julia, die sich nur zu oft erinnerte, 
dafs sie Augusts Tochter war» that sich in 
ihrer Lebeiisweise um so weniger Zwang an» 
da sie sich schon seit gei*aumer Zeit alles 
nähern Umgangs mit ihrem GemaM- eniscfala» 
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gen , hatte, uud au« ibiQin Abscheu gßgea 
ilm keiii Gebetmnib mactOf . ^ Wie' w«it 
in dieiier Freyheit gegangen sey, lafst sfcbt 
da alle, altei^ Autoreu t die von ihr sprechen» 
sitb Bojr in mehr oder weniger atarkea 
al I g e me i n e Ii IVedeiisarteu ausdrücken', mit 
heiner'^iiverläitaigkeit Jiettiinaieii, Ich begnüge 
mich also zu b^gen: dafs, wenn auch ihre 
ganze Schukl in blol^uJUtibeiionueuheiteii ho* 
Mvndett bitte, ihre Feinde doch, mick der 
Art und Weise wie ihr der Pi ozeii» gemacht 
Wurde p Am so leicht die achandlidisteii Vei» 
brechcii davaub hätten machen können* Ware 
dieser ProzeCi» vor dem ordentlichen lUchter 

■ 

gesetsm'i&ig gefuhrt worden , ao Würde yer- 

muthlich« eiue Sachet ,wubey die Ehre des ^ 
erhabensten flttnaes der damabligen\Welt so 
umoittelbar betioffenfcwar , vüü den Ge^chicht- 
schreibeni fUr wichtig genug gthalten worden 
seyn, in einer umständlichem und genug- 
thuendeu Erzählung auf die Nachweit ge« 
bracht zu werden. Aber die, Sadie Wurde 
sc buiiHuarisch oder viehnehv so tuu^uUuari^ch 
behandelt , dals bis auf den heutigen Tag nie» 
mand mit Gewifsheif sagen kann , ob auch nur 
ein einziges Veibi^echeii / das eines ^ solchea 
Iiarma* Ijmd solcher Strafen würdig gewei^ea» 
w iii e, auf Julien und ihre Mitschuldigeu^hiu* 
länglich erwiesen worden sey«' 
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Dftfe üngewitter brach iin Jahire ^fg^ über 
»1d t »«Aüga^tfii, (so mähJt ms Dion 
Kassius diesen Huttdel jm «ehnten Abscbnitt* 
des (üaf und fuiilkig6teH ,Bud»s seiner (je* 
sebi^fale) «der «KrjUr-Mmi znvor Tcrmutliete« 
dafs seiile Tochter nicht oideatHch iebe. es 
ahear Aach jlntiietf hiebt glauben woUte« eifuhr» 
(lai\s sie ia der Ung<»buiidenheit so weit gegaii- 
^en sey , sogar d<i6 Forum, luid die. üo s t r a 
cu^ Schauplats niabtUcha»* Scbm'anaa' naA 
Gelage zu umchen » und gerietb darüber in 
den heftigsten Zfora;*^ -u- Und wer war ^enn 
wöhl in gaiiäc Rom der - oder dte^enigen, die 
sich härten einiallen lassen, Uin eines an sich 
so wenig' bedeofenden Eteessea willen » die io 
aiigeiuein geiii^bte Tochter Augusts, die Mut- 
ter der- jungen C^^aruV^ die .vom Volke bey- 
nahe angebetet wurden, bey ihieni Vater so 
heftig zu verklagen ^ wenn es nkht die 
Weis4* und tugendhafte LI via war^* die am 
besten wui'ste^, wo mau den alieu üei^n he- 
/ r&hrdh^.inurste nm ihn adireyen za machen, 
• wie äufserst emptindUch er über den Punkt 

detf Wohlstandes .und der W.ürde. sei- 

• - ■*> ' " 

hes Ha US es* war,- und wie weni<r 

es ertragen' konute, dais eine Persou, 
die ihn so nahe anging, -sich' nnziemit«» 
che Freyheiten g**gen g^^te Zucht und Ord- 
nung .heraus nehmen soÜtel W<to aiid^ als 
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Livia hatte eine ßolcbe Ang«i>e wagea diir- 
ien? ' Weff ^atte €m «o gyttffte» iBteref^«« for 
lien aus dem Herzen ihres Vaters za vertU- 
gea? Wer haUe^^iUi He», dieaea ^ teuMu 
lieidensdtaften so mimafsigen Mannes mehr 
in seiner Gewalt als Livia? Und wer sonst 
ala Uvia konnte atitdem kein Agn|>pay 
keiii Macenas mehr lebte» der ihn bald wie- 
der sn sich selbst nnd «nf die einzige Ma£s- 
nebnraug , die in diesem . Falle schicklich 
war » gebracht haben wüi de ~' sich sicherer 
;yeiiBprecben.,. ihn in der ersten Hitaie • sa 
* Schlitten treiben zu können, die ei*». Inrenn 
er > ji^ )uid& lehenalangUcb bereuen würde^ 
doch nie , ohne sich selbst su entebren't sn* 
füudi maqfaeu könnte 1 \ . 

Eine Frau, deren erste Triebfeder die 
Herrscbanckt ist , ist eines, jeden Verbrepliens , 
fähig. Zwischen Livien und dem Thron der 
Welt, was niemand mehr als. J 1 i e n uiid ihre 

■ 

Sohne. Augu<^ hatte bereits über .aecb^ig 
S^hre, und vetspracli kein so hohes Alter aU 
er wirklich erreichte» Livia » ' die über ibr#^ 
Sohn alles zu vermögen hpfite, hatte hinge- 
gen gutes Vert rotten ^ ihrem Genius , uodi 
eine lange Reihe yon Jahren ab Julia Au- 
gusta die Welt regieren zu helfen* Aber 
da. stand ihr eine ander e» so jfhA jiingere 
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lall in im- "Wege, di^ ein iinbetttilteiiea Ilec|ii 
hatte» so bald Augusten etwüs AJen^ciliches be- 
ge^iele« ia\t ihrem Spboe Kajus Cäsär den erbä* 
heuen Platz einzunehmen , den ^ene sich selbst 
tuid ihrem geUebieu Tibenus 50 anstäudig fand» 

Diese fatale Julia mufste also aus ihrem Wege 
ge^hiifft, mufste hey Augästen, heymSeuftt^t 
beym Volke » bey der ganzen Römischen Welt 
SO arg angeschwärzt » so unwiderbringlich be» 
'schimpft und entehrt werden , dafs künftig 
g^ar nicht mehr die Rede von ihr seyn könnte^ 
£& war Iceine Zeit dabey zu verUeren. Man 
ergriff also die erste Gelegenheit eines ziem- 
lidi öffentlichen Skaudak , welches Julia und 
'der müthwillige Hof« den sie um sich^zu 
haben pflegte, durch eine,^ vermuthlich aus 
irgend eitier be^ondern Veranlassung vorge- 
nommene nächtliche Sthwärmerey, der gan- 
zen Stadt gegeben hatte. Ich überlasse ,es^ 
meinen Leserinnen' seihst, 'sich die Miene,' 
die (jeberden , den bcbtürztcn Ton , die 
Stockenden Vdrredeb, die heuchlerischen Wei- 
gerungen — einen Gemahl, einen Vater mit 
«o schrecklichen Entdeckungen von den S^band* 
thaten seiner* einzigen' unMrurdigeii Tochter 
nicht ums Leben bringen zu wollen , — kurz, 
*äUe die Kunstgriffe sich irotzustetten, deren 
ei^ie Li via fähig ist» um» in den Augen* 



blicken sclbi^t , wo sie dem Gemahl und ket 
Tochter« deu luftigsten .Dolch im Herzen um^ 
kehrt, sich, die Miene emer xflitUchen 6af* 
tili und Mutter zu geben , die unglückliche 
geklagte durch die Art sie sa. entschuldigen 
noch b( huliliger scheiiiea zu inacheii , und 
den aufgebrachten Richter, seihst ittdeuvmajiT 
ihn asu bejiäof (igen sucht , noch i^ehr aufsu* 
hripgen. Alles was seit zwanzig. Jahi^en her 
gegen Julien gesammelt worden if^ar« alle 
liluisen, die sie dviixh ihre Unvorsichtigkeit 
gegcl^eii hattet, was in ihrem Beiragen ' 
sweydeutig , an . ihrem Putze zu kokett, in 
ihren Manieren oder Kcden zn fr*»y w,ar, ihre 
Vertraulichkeit mit jungen Mamtsienteu-t' de» 
nen man uhor eüien gewissen Punkt alles zu« 
trauen konnte « ihre> wahren oder vermuthetea 
oder nur angescholdeten liebeshänd«! mit 
hinein Sempro nius (iracchus, , einem Ju*^ 
)us Antonius, einem Krispinus, Af* 
pius Kiaudius, Scipio, u.s. w. aileti wurd^ 
in. das verhafsteste Ucht gestellt, alles gel« 
tend gemacht, das Abscheuliche des öffVnt- 
Uelsen Unfugs» der das P,uudament. der Klage 
ausmachte , ' zu erhöhi^n. Augu^ efetaunte, 
wie es möglich gewesen sey,^ dafs die väter« 
liehe Liebe ihn so lange bey. offnen. Augen 
habe verblenden können ; er gerieth in die 
heftigste Wuüi, faiste die raschesten Eut- . 

■ 

f 

> 
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«thillsse ■ aber er liatte noch nlolit .^s 

ärgdte gehölt. Die für sein theures ' L.eben 
.to Ertlich beflfoiqgte Lividi sparte ihm noch 
ßine schrecklichere Entdeckung auf. ftQ^^ 
.geheime Yeratandnifs seiner unwürdigen Totch- 
ter mit seinem undankhazen Günstling Ja In«' 
Antonius hatte, aller Wahrscheinlichkeit 
.»ach » odier* vielmehr nur alkugewifs» tiefert» 
abscheulichere Absichten^ Von "'einem Weibe, ^ 
das schon längs^^ alle Schäm ^hgeschworeii 
hatte» von einem jnngen Ehrsüchtigen, in 
dessen Adern das wilde £la]t des Antonins 
und der Fulvia scMtimte , konnte, mnfste 
mau das ärgste erwarten. Eine abscheuliche 
Veir*<^wörang' gegen Augnstufi^. selbst rr>ifare 
' Znnge erstarrte es auszusprechen — aber man 
hatte, die st'aiksteii Anzeigen nur nicht gar 
redende Beweisiß es War keine Zeit zu 
verliefen — man mufste sich der Schuldigen 
«nversügUch bemächtigen, nnd- einer so ge- 
fahrlichen Schlange wie Julia , einem beym 
Volke so .Ifeliebten j^tschuldigep , «wie Julus 
• Antonius , keine Zeit, lassen sich m \et£aß^r 
sung zu setzen.**^ -7 . 

Man wird mich fragen , welcher Gott oder 
.<}ej;iias mir * diese geheime Sce^ie . zwische^i 
Livien und Angjost geoffenbärt habe ? Ich 
. gestehe ,gern, dafs weder der schandliche 

Wiat-AVDt iSiiiina.|W. iLxav. B\ A a 



jr 



Diaiti2 



\ 



% 



SchmeicUer des'Tlberius und ^er-liivia, 

Pater kuius, — noch Suerotiius, der 
diese ganse» doch wahrtkb Glicht trivMe 
Katastrophe der Familie Casars nur in weni- 
gen . Zeilen beräbrt und von Julo^ Anloniiis 
gar nicht» &agty — noch Tactt 110 , der elien 
so wenig- von dhm letztem weifs — noch 
D i o n , der Mch kürzer ist , am gl^ApflichstM 
von Julien bpricht , und von dem Komplot 
(wovon^der Vierfasi»er der Memoires de la cour 
' 'dt Auguste als von 4»ipeni ausgemachten histö- 
ri>chen Faktum so viele ^Vorte macht) nichts 
weiter sagt» als dafs es ihm habe sur 
Last gelegt werden wollen — keuier 
von diesen allen hat aich. auch nor einfalleii 
. lafi^^, die Diva Julia A'ugusta in diese 
Tragödie einziimisch^n. Abei: in Sachen die- 
ser Art kenne ich keinen besaeri| Oeniu«, 
um uns auf die Spur d^r \V«hiheit zu brin- 
gen« als denjenigen» der uns. fähig macht» 
nach Vergleichuiig aller g^gebeilen UmstHnde 
uiis<&0 lebendig als möglich in die Entste- 
buifg einer Begrbenh^it» und in . den Geist, 
den Hdrakter und das Interesse der hau- 
delnden . Personen hinein %n denken « und« 
wo die Geschichtschreiber uns im Dunkeln* 
lassen oder verwirren , im Reiche der Wahr-, 
scheinlichkeifen die Bedingungen aufsusocheu« 
. unter welcheu sich exae geschehene Sache 
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deiiiüicitfttn jffif^eifyn läfst^ .Von JuUett ^ 
Iän»t jvtch «lleü glauben , wozu Büchfiges Blut, 
leichter Sinn 9 eiii warmes Xeuiperament uu^ 
ein Übei'flub an Ge^fundhett eine junge Per«» 
SO.11 yon holiein Staude, guter Erziehung und 
glänzenfden Ctiickeuntotkoden Iptingen )(änneiu ' <^ 
aber solche Ab.scheulichkeiten » wit^ ihr von 
übrem yater in seii^ Anzeige an deli Senat 
Schuld gegeben wurdete, .-^ind^nur aUdann 
zu glauben« wenn 6^e auf^ «bcbärfüte h^yvier , * 
aen "worden aiud. • -Wer hingf g<^u vpn einer ' 
Frau, die für ij^re eigene und ihres S^4ines 
Ambiz^on aitea zu üntefnehmen fähig watt 
einer Pran/ die man ^n sehr wahrbcheinli« ^ - . 
chein ^Verdacht hatte« den ^ Tod des Maicel- 
Ins, der jungen Casarn und ziilelst des An» ^ \ 
gustub seibät bt fordert und beschleunigt zSl 
haben f om dem Ungeheuer« womit sie die 
>VeU' belästigt hatte /den Weg ztfr Regie* 

18 ) Sie sind so • dafi sie sich nur auf Latei«* 
Äitoh tagdn la«i«p : t»jidmissos gregatim 

adu l r o s, percrratam noc^r^is commcssationihus 
^iiaieair forum iptwn ac rdstra fn siupra fflm^ t ^ 
iuissif, quotidtanum ad Uffärsynm cotumrsum^ cum 
«sc adulteris in ^uanstuar iam Vfrta% jus 
hmn%$ ilcüHtiki^ Shh ^ignoto adultwro |mI#«' 
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mng m öffiien ~ vrer von einer /•solch ei» 

Frau vennutliet, daLs sie auch Julien und 
ihre Fi*eande ibrem herrschsüchtigen Plane 
aufgeopfert habe , ramahl wenn sich das 6e* 
schehene obue diese Vorau^setzuug kaum als 
mö^Uch denken ttlsi» ^ der hann schwer^ 
lieh he&cliuld iget werden, (Jafs er seiner Ein- 
h^dungskraft mehr ^ erlaube als billig ist* 
Waram, wenn Livia nicht die geheime und 
erste Be>yegei:iu aller diej>er tragischen Bege- 
benheiten war » . wamm wurde alles so über- 
eilt und unförmlich betrieben? Warum wurde 
nicht Sorge getragen 9 da£s W^t und ,JMach^ 
weit sich von der Gerechtigkeit eines s^ 
strengen Verfahrens gegen die Beschuldigten 
überzeugen könne? Warum war Angustns 
Richter in seiner eigenen Sache? Vi\d warum 
wntde Julus Antonius so eilfertig und inge- 
heim ans der Wdt geschafitf ^ 



Man kann sich yorstellen»' was fSir eine 

'Wirkung es im Senat machen muii»te, als 
ein Quästor an voller Versammlung ein No-» 
tif ika tionsschre iben des Imperators ab- 
las, worin dieser dem Senat mit der Bered- 
samkeit eines wüthenden Zorns alle die 
Schändlichkeiten seiner Tochter entdeckte» die 
ich in der Note ans dem Seneka angeführt 
habe , und vermutblich auch zugleich anzeigte 
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wie er diese rUAthateo an ihr und iliren 
All^scboldigett zu Jiestra&n fiir gat "Jiefuiideii- 
habe — * denn» dais in dieser ganzen Sache 
geseu - und ordtiungemaf^ig veifabrin ^wor* 
^den sey« davon findet * sich ^ nirgends eiW 
Spur. — Waß ujiufsten &ie von ibiem bey- 
lUhe' adbou in aeinem Ld>en v^götfertea 
Augustus denken, der, ohne alle Noth und 
gegen allen Menscbensinnt die Sdbande sei« 
n^s eigenen Hauses , w6von man, wenn sie 
auch bekannt gewesen ware^ kaum zu mur* 
mein sich erkjübnt hättet ^eigenhändig' und 
schriftlich dem IVömibchea Senat und dem 
ganzen Erdkreise kund ^ und zu wissen that! 
Ohne Zweifel erkannte ein- jeder in diesem- 
unnatürlichen- Yeifdbren die schwere Hand 
einer Stiefmutter, die dem U^nae Cäsars Vet«>^ 
derben diolite; aber so gebrochen war schon 
ix^ diesen Z^t^n der ehemalige Komische 
Geist« dafs es niemand wagte» sich durdi 
^e Vorbitte v^idächrig za machen, ge- 
schweige g^gett das Verfahren selbst etwas 

«iuzuweudeiu . 



Julia 'Wurde ia die kleine Insel Candap' 
taria, (jetzt Santa Maria) unweit Ischias 
'Verbannt t und mit einer emporenden Härte ' , 
behandelt. Der einzige Trost, der ihr in 
dieser grausamm Ycrwandlung ihres Schick- 
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8als gc^öiiut Wiarder war 5 iah es Skribouiea 
erlaubt* vmrde^ ihrer. unglüeUkhfn Tochter 

fieywillig ins Eleud zu folgen. 

Nach einiger' Zett> sagt Senefca, Beb 

sich:» AugiuitttS nicht wenig gerea^ii, dais er 
in 4er eraten Uitse (ein br4ii«endae JKuigliug 
von — zwey und bechzig Jahren) so weit 
gegangen 9 un^ dessen, was er aeiuer Würde 
und der Etire^ßeines Hauses schuldig war« 
so gröbiich vergessefi hatte; und d^* soll ihm 
sogar die ikusmlung entfahren seyn^ Voh 
dem allen wäre mir nichts begegnet, sWenn 
Agri^a oder Macenas uoc^i lebten l Li» 
via war wohl nicht zugeg^^n » wie er diese 
Worte von sich hören Uefs : . aber sie war 
JEU gut ^bedient» als dafs sie ihr unbekanntf 
geblieben seyn sollten ; und man kauu sich 
leicht vorsteUen» ob sie irgeiid,%twas verges<- 
ee*n\ haben werde, vvas den ohnehin von 
Natur grausamen Alten.» in der Partey« die 
er nun einniabi gegen . säne Tochter et^f«' 
fen hatte,! bestärken konnte. Er blieb also 
selbst gegen die dringenden Sitten des Vol-, 
kes um Juheiis Zui ückberufung um ^o uner^ 
bittlicher,^ je unangenehmer es der^ stol^^ 
lavia seyn mafsie» ihre verhafste Rivalin so 
allgemein geliebt und so 6i fentUch bedi^uert 
'ztt sehen* AUee was ebdlidt' ftOk ihm m 
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erhalten war, (uud auch dieis eist» nachdem 
er seine Tochter fünf J^hre lang ^ iu ' dem ' 
eleudea Paiidar^ria hatte ßchmachten lassen) 
l^ar, dai's er ihr einen etwa^ erträgliGhern 
Aiifenfhalt' zo Reg^io anwies, ohne aaf die 
imme^ bis zum Ungestüm wiedeihohiten Bit* 
ten des Volkes, ihr gänzlich zu verzeAea und 
sie nach iVom zurück zu berufen , eine andere 
Antwort 9u gf'beit, ^Is dafs er den Römern, 
öffentlich solche Weiber und Tochter wünschte. 

' Wenn nocb ein Zweifel möglich wäre# 

dafs ^ Li via und ihr Sohn die geheimen Be* 
'weger der gani^en Maschinerie^ wodurch Ja* 
lia 'isa Grunde gerichtet wurde, waren, so, 
müfste er verschwinden, so bald man hört, wie 
Tiberiu» sich benahm , als die Nachricht nach; 
Rhodus kam, was sich mit seiner Gemahlin 
zugetragen hahe^ lind dafi^ seine Ehe mit ihr 
von Aui^ustüs aus eigiißr Macbtgewalti auf* 
geiöset woiden sey. Hr stellte öich, als ob 
er von allen diesen Begebenheiten nicht die 
geringste Ahiulung gehabt habe,' af Ick tierte 
seht betrübt dai^ber zu seyn, und ermüdete 

- den August mit , den Verbitten, die er in 
aUe/i seinen Briefen für sie einlegte. Wenig- 

'TT^tens, bat' er; 'möchte' er ihr doch alles las- 
sen, was er, Tibtüus, ihr jem.iiils <>( hchenkt 
hlktUf yxiti d9ch ihr traurige« Schicksal in 



Digitized by Google 



■ ■ 



etwas zu. erleichtqrA« Aber wieiorMt es-t^oi^ 
mit alleii diesen Grimasse gewesen sey, be-, 
wies er» so hjtXd^ er nach Auguts Tode zur 
Regierang kam. Oer hartb^rzige Vatev batt# 
der Unglücklichen eine kleine Peubion» wo- 
von sie'notbdürftig 4eb^n konnte, aasgewor«», 

* fen, die ihr, so lange er selbst lebte • richtig 
bezahlt wurde. Tiber ius Cäsar Mtii» es eine 

' der erbten Uandhingen seüier Regierung seyn» 
diese Pension —'einzuziehen; er nühm ihr 
'itberdiefs noch ein kleines Eigentbum « das 
ihr der Vater gelassen hatte, schlofs sie za 
Reggio iik -ein Haus eib» woraus ihr kein 

. Schritt zn tbun erlaubt war» verbot, allea 

' Menschen Umgang mit ihr tu haben, und 
lle;fs sie in diesen Umständen, iiadiidem er 
sie durch diö Ermordung ihres dritten^ Sohnes» 
Agrippa ' Pösthumus , ihret letzten Hoffnung 
beraubt hatte, im Jahre 767 vor Elend «ind 
Mangel umkon;imeu* * 

Die schönen Lehren, welche sich Leicht- 
a i u n und g n t e s U e r z aus dieser Geschichte 
zielten - könpen , machen sich zu leicht .voa 
selbst, als dafs ich mich dabey, ai^ihaltjßu 
. aoUte« Ich würde zufrieden seyn » wenn dif» 
' ser kleine Versuch die Wirkung hatte, das 
Andenken Juliens von der Schande, womit 
es siebzehn hundert Jahre 4a ng so unbiUigei* 
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Weise belastet worden ist, za Erleichtern« 
und einen TKeil ' derselben ' auf die erbabene 
Li via za wälzen, die» mit aller ihrer Recht« 
fertigkdit t in den Augen aller guten Menseben 
ciue ganz andere Süpderiti war als die schone 
und, unglückliche Julia, und wenn sie auch 
(was doch ohne allisn Grund von 'einigen 
verinuthf^t wird, die Kor i n n a^jdes leichtler- 
tigen^Oridius gewesen' wär^. * 
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V m. 

m 

♦ . . 
FAUSTINA DIE JÜNGERE. 



Unit auch d«i« sckÖiie'Fsastina» nach'Da 

irföchtest in besst»iui Aiult^ukeii bey^d«r sp'ateOs 
NMiUcoiiimensclyift dieser Markomannen» Qua« 

der und Hernmndurer stehen , die d**iu eiha- . 

w 

bener Geioabl^ sa oft , behiegte und nie be- 
swang? >A.ach Ou y^rlang&t eine Ehren- * 
rettung? j . ' 

^ Wer kannte diesem^ argloaen« ofEnen, Liebe 
athmendeii Gebicbte etwris abbchlagen? Ich, 
mit. dem 4^ blo£» durch dein kaltem Gyps*' . 
bild sprichst, )a, ich begreife , ich fühle eSt^ 
dai'$ es oiHnpgHch seyn inülöte ueiu za dir 
ztt sagen« « . . 

. Auch dir , schönste unter allen Augusten 
des alten Korns, . haben die Lästerzungen 
deiner eigenen Zeit ttnd. die Andenkenden 
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'Zo8iiniiiien8top{der der imsYigen übel mitge-. 

spielt^ Aber gewifc hat keiner von diesen l 
Unglücklichen weder ^dicii selbst noch dei^e 
'Bäftle gesehen] * 



4, Wem lEÖnnte bey diesen sanften gntartfgfen'^ 

Zügen , b('y dieser beynälie kiiidliclicu Uawis-' 
^seaheit ^ dai[fi etwas Süises schadlicfai etWijis 
'"^ng^iehmes u n re c h t ' seyn ^ könne » ' die" ans 
deinem ganzen reifzvollm Gesichte spricht»* 
/Arges van dir denken? Wer konnte w un-, 
billig seyn , dich dafür zu bestr^ifen, dafü die 
Weisheit vielleicht zu wenig» die Gra* 
sien b^ynahe zu irlel- för dich gethan 
haben? ' ' 



Doch, schon dieses V i el l c i cli t ist mehr 
als^. irgend ein Zweifler zum j^achtheil dex* 
schönen Fausttna bevireisen konnte ; es wäre 
denn» dals es — um den Ruhm einer Toch- 
ter des Antoninos Piu's;> einer' Gemahlin 
dc5 M a r 1^ u s A u i e l i u s , «auf immer zu ver- 
aicbtten genug wäre « wenn so ein Erden«^ 
söhn wie Jnitu's Kapitolinus» ' odei' ein 
hibtoriächer iiomanschreiber wie S e r v i e z, oh- 
ne Beweis t ohne Wahrscheinlichkeit.» ]a sogar 
gegen die entsch^deiide Stimme eines unver- 
werflichen Zeugen » sc^ ri^i seh'anidlkhe Dinge 
von ihr sagte als er Lu^t hätte. 
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Es wäre melir als unbillig wenn wiv einem 

elenden V o l k 6ge r äch te ((ienn diefs ist 
. doch der einzige Gmnd » worauf die Verleuqi- 

dangen beruhen, wvunit das And^iil^en der 

schönen Faustina befleckt worden ist) so vi^l 

Gewicht hey legen wollten«, dafs ein Morles . 

„es ging die Hede'« '9) iu einer Sache^ 
; wo , d^ stärkste gerichtliche Beweis kaam 

zureichend ist, * $tatt alles lie weisen . dieaen 

i^öunte. , ' ^ 

' ' ^ . 

Das in jeder Betrachtung uuwahrschein- 
liehe Vorgeben des Dion ILassius» ab ob 

Faustina die EmpÖiuiig des Avidiu'^ Kassius 
gegen ihren Gemahl iiicht nur heiuLch he« ' 
fordert habe» sondern sogar die Andtifterin' 
derselben gewesen sey« hat schon der Kömi- 
sche Senator und. Konsul Vulkas in seinem 
Lch«iu des Avidius so gut widerlegt, dai.> es 
Überflofs waiet hier mehr davon zu sagen.« 

Aber als eine Probet wie weit in ienen 
guten Zeiten der Antoniue die Freyheir des 
gemeinen Volkes • von seinen Fürsten alles zu 
schwatzen was ihm einfiel» gehen durfte» ^und | 
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19) Swmo erat ssgt Kspitolinas im Leben 
des Üaistxs Lue» Vexus» ^ff* 



V " Oigiti^.by Güüflk 



WM einen za läge<n und die annlem wa 

glauben iabig Wareu , sey mir Erlaubt die*- 
8€8 ettisiga fieysptöl aiiKuftihreii. FaugtiiHiy 
«Igte »eilt sah eiAsttialilft eitien TTOpp- 6la^ 
diatoreu vorbey «It* hen , und verliebte bich i» * ' 
einen von iluiett $o lieftig, dafo-aie kranli d^TOi^. ^ 
wurde ^ und sich zuletzt genÖthiget fand > ihr f 
AnUegen ihrem Gemahle m entdeclieii, 0etf 
. Kaiser hrachfe die Sacke yor^^die Kald 
Diese weissen Meister gaben ihm den. 
Rath«: er M^te den Gladiator abwürgen laa^ß 
btiif Faustina sollte sich in 4em warmen 
Bhite desselben baden « >nnd anmittelbar dar« * 
auf ihreni Gemahl beyliegen* Oer Rath wnrd« 
befolgt, die Kaisen u befand sich von ihrer l^ie» 
beskrankfaeit entledigt • Wnk'de adiwanger • ge^ 
bar aber anstatt eines Frinzeu einen — G i a- 
diator; und so. eriilärtä sich daa Volk dio 
Möglichkeit, wie von Markus Aurelius ' und . 
Faustinen ein Komm o das babel * entspringen 
können. - - ' 

Kapitolinua getft^bt nWar, daCa er diean 

schöne Geschichte für ein MBbrchen halten ' « 

hingegen errötbet er nicht , Faustineu einea 

Geschmacks an Böotsknediten und Gladiato«- 

reu zu behchold^tey der sich kaum von einer ^ 

Mesaalina, Und auch Ton dieser nmjf weil 

,aie die GemahliQ eines Klau diu s war» den^ 

WtBiiAms slamO. W* XXIV. B. B b 
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ken läfst. Ja, was beynabo noch arger ist»- 
er schämt sick nicht zu gUuben, .es halte 
Leute gf ;:^'^^"* «ich 'Oiilerstandeii hätten 
dem Kai5eir ii(i4ijkus Auielius j^u ratheo^t er 
tollte Fanfll^ea wentgsteiiS' verato&eA » wemi 
er sie )a lüdu uiitbiim^en lassen wollte; und 
der {Kaiser habe ihnen geantwortet: ^« Weni^ 
wir uiisre Gemahlin ver>tor en, so iiiüs- 
wir ÄMch ihre Mitgift ( nehmliich das- 
ReiclT) zuroctc geben. — Ak ob ein Mani^ 
von seinen Gxuu(i>ätzen bUh jeiiiahls harte 
einfaÜM lai^aen hönnen* da« Aämi^che Kei^ 
für 4} in Eigeiitliuin des Antoninus Pius zu.^ 
hakea^.da« die&eci 6eii>er Tochter. habe mit- 
geben kojnueu; oder ak ob Jlfarkiie dadurch' 
Kaiser gewoidea sey, weil er Fauhtiuen gehei- 
rathet« und- nicht viehnehr Usigekefart btofs 
darum Aiitoniiis Stllvviegersohn geworden sey, 
weil er , cu seiiien^ Nachfolger am Reiche 
eiklait war!' . : 

Wer einen Markna Aurelius so reden 

lassen kann» wie .sollte Der Glauben verdie- 
nen« wenn ^ eine Fanatina unter die yit^ 
acht liebsten Kreatuveu ihres Geschlechtes her-^ 
ab würdigen, will?. *Wie ,kou|ite der Maui^ 
8D baU wieder vergessen« da£i -er seibätkorK 
Vorher al« ein trauriges.Loos der 
Fürsten- aufmerkt hatte» keiner toq; 
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fichout zu bleiben , da sogar Markos sich hnhp 
iiiM:b6a^eii hami itiiisfteii*' er seinen Biti- 
Ate Lndds Veriis vergiftet hdbel**» 



i Dcifch ^Bram balle ich ' m^eh 

negativen Beweisen der IJn>cbuid 
^ echüneo F^itttina :^uf-,»«da ettten Zeugen 
derst^lben aufstellen kann , dessen positive Aus- 
Bage ,von solchem Gewichte ist, dafs sie kaum 
idie Möglichkeit eines Zweifels übrig läfsr? 
Wer hatce mehr Gelegenheit Faustinen ken- 
nen , £H / lernen , und' V9^ • inrAr . gesditekter 
" riehtig von ihr za urtneUen , ^ eU^ M e r k as 
Aureiius selb stS Würde dieser» wenn 
e^ -aueb nur die geringste UMidie gehabt 
hätte an ihrer Tugi;nd zu zweifeln , in sci- 
' nein 'bernbisten Denkbucbfr' .'Unt^ den' 
GlttckseliglieitPn'seifces Lebens, woför er den 
üöttern den gi öL.^reii Dank schuldig sey, auck 
dl^se angefahrt haben £ „dafii ibm ein^ ^ol* 
che Gemahlin , so gefällig und leicht zu len- 
ken » SO 2iirtlicb g^gen ihren Mann und ihre 
Kinder, so einfach, genügsam und* kunstlos 
in ihrem Betragen und in iüiem was ihre Per'»' 
eonangjdie, zu^Theil geworden «eyS** 
Was in aller eil »hatte ihni bew^^gen liöiu^en. 



Digitized by Google 



984 JBAvsrtf/A piE .ivnaBus» 

■* ■ 

in einem bloib seinem eigenen Gebratu^ 
gescbtillieneifi I>enklHiclie »o von »einer Gi^ 
mablin zu üchreibeii, wetfii er. nicht ims CrB- 
fühl lind liberzeuguAg geschrieben hätte? ^ 
99 Er wiifste Faustineiis liederUcbe Aafführong 
Dtchtt oder er dissimulierte sie»** sagt Kapi- 
lOliiiils* ^ Wie. häite e»« der gewifi^ »ickts 
weniger als ein • ach wacher Msnir w^r, 
aich ao «MibegreiCkch in dion^ Kaj;akt;er einer 
Pcraon irren köaneiat die so Mten von feiner 
Seite kam, ihn sogar auf seinen FcJdziigen 
begletCete, sogar in» Lager bey ihm lebtö? 
Und, falls etwas zu dissimulieren war» wer 
diasiiauliert gegen aich a^ibat? 

Ich n&t&te mich seht irren» oder derKarak- 
ür» den der Kaiser Markna seiner GjemaMin* 
bey legt, und' welswegen er sich selbst in 
ibirem Beaita glücklich foeiaet^ kann nicht der 
Xarakter einet Frau aeyn » die aidi sa Kafeta 
Bootaknecbten und Gladiatoren Preis giebt: 
«nd wenn ick sehe » wie achon ihr BroatbiUl 
Zug für '£ug das Bild be&tätiget» das der 
Mann 9 der sie am besten kennen mafste»' von 
iber 'Sümeaart «ad ihren Sitten macht, unA 
wi^ auffallend es hingegen von ,Mes3ali- 
nena''Bildnila absticht; so könnte idk mich 
eben so leicht bereden lassen» dais Markus 
seinem Broder vei'giftet liabe> '4ila dafe Fnu* 
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itina mit einem «oldben Karakter and einer 
Midien F3r»ionoiiiie rine z-vteytt Meas»> 
lina gewesen sey« . • / * 

»' 

Wenn nach einer so vollgültigen Wahr- 
scheinlichkeit noch etw^s nathig w^re, das 
.•Ci>eigewScht g'anelich stiiniVonheil der lie- 
lienswürdigen Faiu»tina^zu entscheiden, so 
-wilren es , dünkt mich « die avfeerordentlSdien 
.EfareHbezeigungeu , die ihr der Römische Se^ 
Jtiat nach ihrem Tode, eiwjks^ Er- Uefa ihr 
nicht nur ndbett ihrem Gemahl in dem Tem- 
-pel der Göttin B.pm eine siiheine Bildsäule, 
aondern auch einen AHar erriditent aiif 
chem alle Römischen Jungfrauen \m 
ihrem Hochzeit tage opfern mufsten. Auch 
veransultete er , dafs, ao oft der Kaiser ins 
Theater kam» eine auf einem LehnstuUe sit- 
zende goldeiie^BiMsänle der Fanstiwa auf Amt 
ersten Platz, da wo sie in ihrem Leben zu 
sitzen pflegte , gesetzt wurde , «nd die 
nefamsten Romischen Damen ihr zur Seite 
saii»en. «•) 

' Und diefs that eben der Senat , der den 
Math gehabt hatte ^ sich dcv 
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des Kaisers Hadrian us zu widersetzen l that 
66. in ■ den frey^en g,lü«^k(Hchcii Zeiten 
iev Ant'onine^ uiitHr der Regierung dflb 
mildesten, belscheideiKsten, populaiteu Fürst^f. 
d«V jemafals geweseiristj ' . ' - . 

. • ** ' 

: UU#t ei «ich wdi nur «ils mag^H^k 
denken^ dafs diejyei^ Senat dem eben d!^»se 
Antontue. aUe .nein« Wurde wieder gegeben 
liattett"» der Niedeiti^cbtlgkeit» ,deri-aUeii 
vfiegriff übersteigenden Scbimlosigkeit fähig 
geiqreaeti wäre, ^ie öffentliche Efailierlieil« die 

Ebi e ilu4^r Jungfrauen und Matronen , eile 
Ehre des Kaisers, luid ihre. eigene # 60 giöbUch 
scb&nden, und von ff&yen- Sfüefceii «ol-che 
öffentliche Beweise der innightru Liebe und 
«Verehrung an das Andenken . mer Persnn zu 
Teischweuden , deren blolVer Anblick, das Aui^e 
einer Jungfrau und Mati^one vernnreiniget 
liiitlev wem 'sie da^s geweaen .wäre, wcnem 
die Unbesonnenheit einiger Hlstorienschieiber 
eie zu machen gesucht het?j*Was «ofdte der 
Komische Senat gewesen seyn um einer zwey- 
ten Messaliua nach, ihrem Tode solche ühren 
«u erweisen? ' Oder was der Kaiser Markus, 
tim e& zu dulden? 

Man erlaube mir noch hinzu zu setzen : 
welch ein ti:p;«riiDear6efühlf muta «der jSedaake 
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an Sie iin«elige Geneigtheit > e r 1 e u m 4 ^ n 
and der Verleumdung Gebor 2u geben» 
die ein so baibUcher Flecken au dei' weiiäch« 
liehen Natur ist» in einem jeden erwecken, 
der nicht auf eine gänzliche Vergessenheit 
bey der Nachwelt rechnen kann» — wenn 
blofse Sagen und Gerüchte mehr Glauben 
finden^ als solche Zeugnisse! \ 



ENDE DES XX^IV. BANDES. 
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Leipzig, 

' {odruokt bey Georg Joachim Gdiehen» 
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